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Jeroen fürs Drucken. 


Lotte für gelegentliches 
Korrekturlesen. Deek 
(O1 POLLOI), Jonny 
Kray, Carl & Steffen 
(UP TO VEGAS), DaS5ko 
(RED UNION), Lux 
(ROTTEN Bol's), Lars 
(PUNKROIBER) und 
RECHARGE fürs 


Berlin, Trümmer-Pogo Tapes 
und United Kids fürs 
Verchecken von AG #7. 


„ALF GARNETT“ VERSTEHT SICH 
NICHT ALS DRUCKSCHRIFT IM 
SINNE DES PRESSERECHTS, SON- 
DERN LEDIGLICH ALS RUND- 
BRIEF AN FREUNDE, FEINDE UND 
BEKANNTE. DIE HERAUSGEBER 
ERZIELEN HIERMIT KEINEN KOM- 
MERZIELLEN GEWINN; DER 
PREIS SOLL LEDIGLICH DIE 


HATE-MAIL AN: 


Interviewbeantworten. Die 
meisten Labels und Fanzines, 
die was geschickt haben. 
Bandworm, Björn, Dirty Faces, 
DISTURBANCE, Lars 
(PUNKROIBER), MSM 1279, 
Nik, Oi! Hammer, Buchhand- 
lung „Rat & Tat“ Zürich, 
Rotten Noise, Streetmusic 


ALAN GÖTZ, 
KANDELSTR.1, 
D-74889 SINSHEIM. 
Fax: 07265 / 911051.E- 
Mail: alfgarnett@gmx.de.. 


An AG#8 haben mitgewürst: 
Adrian, Tina, Lars, Henning, 
Indio, Janosch, Riese, Alan 


ENTSTEHENDEN KOSTEN 
DECKEN. NAMENTLICH 
GEKENNZEICHNETE ARTIKEL 
SPIEGELN IM NORMALFALL 
NICHT DIE MEINUNG DER 
GESAMTEN REDAKTION WIDER. 
WER BÖSE UND UNSENSIBEL 
WAR, MUSS DAFÜR SELBST 
GERADESTEHEN. 
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Selbstbefriedigung 

MIBURO & THE PILLOCKS in Weinheim 
JONNY KRAY (Interview) 

„Un mir sainen ale brider, oi, oi...“ 
ROTTEN BOI!S (Interview) 

Saufen in Finnland 

Ol POLLOI (Interview 1. Teil) 

Der Hammer Gottes 

Dem Janosch seine Reviews 

UP TO VEGAS (Interview) 

Rieses Rezensionen 

Ol POLLOI (Interview 2. Teil 


Ganz Beutschland lausche dem Alan... 


„fragt sich nur, wobei eigentlich. Denn Vorwörter 
sind bekanntlich scheiße und hochgradig uninter- 
essant. Aber da das hier eh keiner liest, kann ich 
jetzt ebensogut schreiben, daß dieses Heft im 
November/Dezember 2003 fertiggestellt und beim 
Drucker abgeliefert wurde, also 5 Jahre nach Er- 
scheinen der ersten Ausgabe. Damit hätten wir ja 
eigentlich ein kleines Jubiläum zu feiern, aber 
weil 8 Ausgaben in 5 Jahren ein bißchen mickrig 
sind, warten wir damit lieber noch ein Jahr bis zur 
Nr.10, die dann auch hoffentlich soweit ist. Der 
Herr Riese, der seit ein paar Ausgaben in diesem 
Heft vor allem durch Abwesenheit glänzt (was ihn 
aber vermutlich nicht daran hindert, beim Ver- 
kaufen und zu sonstigen Gelegenheiten den Her- 
ausgeber zu mimen), hat nämlich zusammen mit 
dem in der Szene nicht ganz unbekannten Peter 
Punk (dessen REJECTED-YOUTH-U.S.A.-Tour- 
bericht nicht mehr rechtzeitig für diese Ausgabe 
fertig wurde, aber hoffentlich in der #9 enthalten 


Videos 

Indios Exotenecke 

Adrians Ska-Reviews 

RECHARGE (Interview) 

Monte-Paradiso-Festival 2003 in Pula/HR 

RED UNION (Interview) 

HOMICIDAL HOUSEPIG (Bandvorstellung) 

2x Streetpunk im Art Canrobert Rastatt 

Literarisches Säurebad - Zinereviews 

PUNKROIBER (Interview) 

Ein Bericht über Dummheit, Intoleranz... 

Alans Schallplattendeponie 

Zur Geschichte unseres Namenspatrons 
sein wird) ein nettes Label namens „Red Giants 
Records" aufgezogen und hat mir im Zusam- 
menhang damit vorgeschlagen, anläßlich des 
kommenden Jubiläums, der Nr.10 einen CD- 
Sampler beizulegen, mit allerlei feinen Punkbands 
drauf, über die man in den letzten Jahren was im 
A.G. lesen konnte, die uns richtig gut gefallen und 
auch vom Menschlichen her sympathisch sind. 
Das schon mal als kleine Vorwarnung an die Mu- 
sikanten unter den Lesern, die sich davon ange- 
sprochen fühlen... Na ja — mal sehen, ob was aus 
der Sache wird (ich hab da noch so meine Zwei- 
fel...), aber lustig wär’s schon, solange es bei dem 
einen Mal alle 10 Ausgaben bleibt. Ansonsten hal- 
te ich diese Schwemme von CD-Beilagen nämlich 
für ein absolutes Unding, wobei ich mir selber 
noch nicht ganz darüber im Klaren bin, was ich 
schlimmer finden soll: die Variante, wo sich 
Bands und Labels selbst einkaufen können (siehe 
„Plastic Bomb“ oder „OX“), oder die simplen 
Labelsampler a la „KOB vs. Mad Butcher“, „Na- 

sty Vinyl Sucks“ und wie sie alle heißen... Egal, 


m 
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mit solchen Sachen werden wir hier jedenfalls 
gar nicht erst anfangen solange „Alf Garnett“ 
noch, allen Gastartikeln und Interviews zum Trot- 
ze, im wesentlichen mein Egozine ist. Und mein 
Ego muß nicht durch eine unnötige CD-Beilage 
aufgepäppelt werden, sondern profitiert wenn 
schon von einer Ausgabe, die inhaltlich gelungen 
ist. 


Wenn wir schon bei Alf Garnetts Expeditionen in 
die Gefilde anderer Punkrock-Medien sind: Die 
„Redaktion“ hat sich nach der 
Veröffentlichung der letzten 
Ausgabe für insgesamt drei 
Stunden bei befreundeten Punk- 
rock-Radiosendungen eingefun- 
den und sich da ein bißchen auf 
den Zahn fühlen lassen, natür- 
lich unterlegt von den passenden 
Soundtracks zur A.G.-Lektüre. 
Diese Sendungen — einmal am 
8. April ‘03 in Tübingen bei 
„Shut up, Punk!“ und der 
„Clockwork Hour“ und am 14. 
Mai ‘03 in Mannheim bei Rüdis 
„Pogoradio“ — wurden auch auf 
CD festgehalten. Falls jemand 
gerne eine Kopie davon haben 
möchte, kann er/sie sich dazu natürlich vertrau- 
ensvoll an die Redaktion wenden... Bin zwar nicht 
wirklich stolz auf meinen Anteil an den Sendun- 
gen, aber egal... 


Zu den beiden kommenden Ausgaben habe ich ja 
schon ein paar Sachen gesagt, aber nicht wirklich 
zum geplanten Inhalt. Ich kündige hier jedenfalls 
schon mal an, daß meine guten alten Freunde 
Alex (Art Canrobert Rastatt) und Caro darin hof- 
fentlich die versprochenen Artikel — Erlebnisbe- 
richt Evian 2003 und Interview mit der BRIGADA 
FLORES MAGON einerseits und ‘nen Tourbe- 
richt + Interview der französischen HC-Kapelle 
NO TIME TO LOSE andererseits — abgeliefert 
haben werden, so daß wir zusammen mit dem 
geplanten Interview mit BAD NASTY meinerseits 
eine ausnahmsweise mal sehr Frankreich-lastige 
Ausgabe haben sollten. Natürlich vorausgesetzt, 
die beiden schreiben ihre Artikel tatsächlich, aber 
Jetzt wo sie angekündigt sind, gibt’s natürlich kein 
zurück mehr, ihr Schnarchnasen! 


Kommen wir mal vom Fanzine-spezifischen Gela- 
ber zu etwas allgemeineren Szenebelangen: Wie 
zumindest mal der im Ländle beheimatete Teil der 
Leserschaft wissen dürfte, sind wir derzeit mit 
einem regelrechten Massensterben selbstverwal- 
teter Zentren konfrontiert. In Karlsruhe lief im 
September ’03 der Vertrag der EX-STEFFI aus 
und wurde auch nicht mehr erneuert, in Stuttgart 
steht nach über 25 Jahren das JUZ DEGER- 
LOCH (OBW 9) vor dem Aus und soll im April 


En utterros Bee 


2004 frei’ werden. Zu diesen wichtigen und rela- 
tiv bekannten Zentren kommen in ihrer Umge- 
bung noch z.B. zwei weniger bekannte Projekte, 
nämlich einerseits die SCHELLINGSTRASSE in 
Rieses Heimatstadt Tübingen und ein Laden, der 
mir besonders am Herzen liegt, nämlich der ART 
CANROBERT e.V. in Rastatt (siehe A.G. #7). Das 
ist natürlich ein Problem, das jeden in unserer 
Szene betrifft, und sei’s nur, weil man Konzerte in 
selbstverwalteten Zentren, zB. ob der sozialen 

Bierpreise, Konzerten 

in doofen Kneipen oder 

teuren, weil kommer- 

ziellen „alternativen“ 


, Bern Discos vorzieht. Da 
stellt sich mal wieder 


ee die alte Frage, „Was 
tun?“ — aber wenn 
handfeste finanzielle 
oder andere, mitunter 
nicht so leicht nach- 
volliehbare Gründe 
die jeweiligen Stadtobe- 
ren in Aktivität versetzt 
haben, nützt auch die 
kreativste oder bedroh- 
lichste Demo wenig. In 
den meisten Fällen 
scheint der Zug eh schon abgefahren zu sein... 
Zumindest in Rastatt sehe ich noch Chancen auf 
ein Ersatzobjekt, was angesichts des Verlusts der 
Ex-Steffi für die Region um Karlsruhe auch bitter 
nötig wäre. 


ee 5 
RIGHT PLACE INNIT 


Düstere Zeiten sind das mal wieder, in denen wir 
leben... 


Restexemplare von alter 
Alf-Garnett-Ausgabe!!! 


Infolge De8 gesunden Bedarf? an AG-Nest- 
beständen gibt e8 heuer nur mehr die 7. Ausgabe 
5u haben. Fordert über die Nedaktionsadresse 
ein Exemplar an, bevor c8 zu Spät ist! 

Diese Nr.7 ist 108 Seiten dick und enthält Interviews mit 
Gaz Stoker (RED LONDON, RED ALERT uvm.), den 
holländischen Iro-Punx DISTURBANCE, der TERRORGRUP- 
PE, den US-Nietenkaisern von THE VIRUS und THE 995 
(Ex-DEVOTCHKAS), sowie die ultimative Motor-City- 
Punk-Rock-Umfrage mit den Stuttgarter Bands Bitch 
Boys, CRUISE MISSILES, FREIBOITER, HEROINES und 
SIDEKICK. Dazu ein Bericht über die deutsche Tour von 
DoGsHIT SANDWICH und den TOwER BLocks 2002 (in 
Deutsch und Englisch!), sowie Wissenswertes über den 
Art Canrobert e.V. Rastatt, Punks & Skins in Dubrovnik, 
Opa Knack auf der Titanic-Lesung, uvm. 


Für 2,27 Euro (inkl. Porto) in Briefmarken bei Alan. 
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andelstr. 1, 74889 Sinsheim 


ürde das Teil doch nur nicht , 
en erscheinen! Alan 
hier nämlich wieder 


brillianten Reviews nieder Fre jr A 


? ‚ Inkognito: ie A 
1 carnert #7 ge Kal 
„A Garnett 2 anze ler, u £ 
Hurra, das neue Alf Garnett (mein Lieb- .; woyon er schreibt, und seine 5“ Be 
en a dem sagen) ist da! FOnEL Eich zu I klarsc es u 
x.  . Frühlingsbeginn. Da eginnt mein Herzchen $ E R jelle Note. or i 
"&#g gleich aus drei gründen wild zu schlagen (der + Fanzine se a fürwahr unpolitisc i 


dritte ist Gregor). Bereits beim Durchblättern ji das ee enter Gesprächspartner geben, 


‘ stellte sich heraus, dass ich es mal wieder :4 die sich als - 
4; mit einer überaus gelungenen Ausgabe zu tun N Meinung nicht Kan ER der einzige Schwach 
hatte. Später dann fiel mir ein Kärtchen mit ‚f, erheblich spann® pr Shnend langweiligen 
BE; ein paar handgeschrlebenen worten (trotzdem y dieser ar len Bands aus 
Bü i E BE j n mi Reue 
als Büchersendung verschickt tststs...) des /_ yiewmara a es Teil, ich bin kirs 


Machers Alan in die Hände, auf welchem ‚er auf 
die Geschichte der Seiten 11-13 hinwies. !; 


Q Raum. Beste 
10 Schnell also nahm ich mir besagte Story, ver- 
SK 


; es nicht bereuen! tr 
A 4 © , 1; 


fasst von einem gewissen Björn, vor und stell- : 
te bereits in der Überschrift fest, dass es A; 
hierin nur um Stefan (aka Opa Knack) gehen ei 


konnte. Aus Mangel an Zeit und zugegebener- ‘;; 
‘| maßen auch Interesse überflog ich schließlich s 
‚die drei Seiten und legte das Heft relativ un- = Tag 
; berührt beiseite. Später allerdings, nach er- 

" neutem Lesen und Rücksprache mit Gregor, wel- 


"cher auch erwähnt wird, aber gar nicht dabei 
"war, wurde klar, dass es sich um eine rein ge- 
fakete Story handelte. okay, dachte ich, die- 
=£--_ser Mann hat (ist ja keine Neuigkeit) kein be- \ 
— sonders gutes verhältnis zu Stefan, doch - \ 
» „jemanden öffentlich dermaßen durch die Scheiße 
4F zu ziehen und, jetzt kommt es: mich (mich!) Fe 
2% als kleine Fickschlampe abzustempeln, ist ein- 
fach das Letzte. Ich habe diesen Mann in mei- 
nem Leben noch nicht ein einziges Mal gesehen ; 
4 und gehe außerdem davon aus, dass Stefan auch 
nach unserer Trennung niemals derartige Dinge x 
’ (auch wenn er noch so voll ist) äußern würde. N 
was also, frage ich mich, bildet dieser Schnö- 
sel sich eigentlich ein? Ist es Mangel an” 
Selbstsicherheit, Konsequenz oder schlichtweg 
an Gehirnzellen? Antworten auf diese Frage ; 
bitte ich an die Redaktionsadresse zu senden, $: 
alles weitere überlasse ich dem Pankerknacker. *f'; 
Soviel dazu. f 
Bis auf diesen fiesen Ausrutscher haben wir es 
® hier mit einem durchweg hervorragenden Fanzine 
“777 zu tun, welches mir wieder einma viel Vergnü- 
gen bereitete. Es gibt Interviews zu lesen un- 
wen, ter anderem mit der Terrorgruppe, Gaz Stoker, 
I The skinflicks und The Ninety-Nines (ehem. 
Devotchkas?). Des Weiteren las ich Konzertbe- 
richte in sehr unterhaltsamen Schreibstil und 
den üblichen Fanzinekram. Schönes Heft, ich» 
warte gespannt auf das nächste. 
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7 Aus „Plastic Bomb #43“: 


er. a . u. 
JALF GARNETT Nr.7 

108 A5-Seiten für 1,5+Porto bei Alan Götz, Kan- N 
„Jelstr.1, 74889 Sinsheim, alfgarnett@gmx.de) 
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esen gibt es eine Umfrage unter 5 Stuttgarter 7 entertainment in > 


Bands (Bitch Boys, Cruise Missiles, Freiboiter, 


Heroines und Sidekick, find ich aber mäßig), Inter- +; i SOSE Ior Us should 
‚views mit Terrorgruppe (immer unterhaltsam), Gaz b ieri i en very anti er 
‘Stoker, Skinflicks (lesenswert, schön kontrovers, zw interview Fi 4 
tlasse!), Disturbance, the Virus und the 99s, dazu Urprise, From a. \ 
‚lower Blocks/Dogshit Sandwich-Tourbericht, questions ce > in 
‚Dubrovnik-Bericht, „was historisches“ (gefällt!!), views, whi nn 1 
"Reviews, Konzertberichte, etc etc. Wirklich viel zu \' T can't en re N 
but i den \ 


!Jesen, Unterhaltung und Information wird hier groß 
ineschrieben. Gutes Heft, lohnt sich in vielerlei Hin- 7 
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www.crazy-united.de Aus „OX#SI«, 
ALF GARNETT #7 (14.04.03) & 


Zr iner ellenlangen Durststrecke liegt nun endlich 
= ee Be ee Lieblings A5er Fanzine vor mir, 
und das Warten hat sich verdammt gelohnt. Schade, dass 
Alan es nicht schafft, regelmäßiger zu erscheinen, __ 
dann könnten sich die „großen“ Hefte warm anziehen. Au 
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408 A5-Seiten wird mal wieder abgekotzt, ge ı - | “bekommen h: Ausgabe v Afra, 

sich lustig gemacht etc. Ganz großes Kino, was ig“ x | . $'Schreibe : habe, Denn hier au Garnett in die Finger 
erwartet. Interviewt werden „TerrorgrupP®, en & Iren Ansichte schlaue 1, nel 


Melt Ausdruck. Das le 


E 5 Intis mit TERR 


‚WERT gul geführt und 
um Thema Rechtoffe 


N von dieser eule i en 
sich imm dieser unserer beschis nn 
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Zines wie Stolllz und ut so 


hi alkoholbedingt sich nicht immer an alle Auftritte Fe 
we kann; -), The Skinflicks (dazu gleich noch eine | 
x Anmerkung von mir), Disturbance“. Des weiteren gibt es 
noch Tonnen an Reviews (es liegt sogar noch eine 
separate Doppel-A4-Seite mit Reviews dem Heft bei), An 
besucht(e) und veranstaltet(e) Konzerte. Dazu kommt, s 
auf das „The Skinflicks“-Interview, ein sehr gutes Layout, 
das das Lesen doch enorm auflockert. völlig gelungen E3 Ps i 
i sind auch Alans Reviews zu einigen, sagen wir ie rn 
unpolitischen Heften, die hier in lustiger Schreibe ihr Fe 
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h der Reisebericht _ 2 Disturbance und den 995 (e 
SÜPERKLAUS hier also. Re- 7 der englischen Banı Dogshit Casualties). Außerde : 


zieht, daß sogar so ein Re-, 
zensions-Infoblatt beiliegt, so 


ter, wenn man in Den hey 
’ 
3 j 5 aber auc 

was ähnliches wie dieser 


ich i üsant. Ab- m gibts n 
spekt! eu Sandwich It N nrobe < ar Bandumfrage bei = Ps 
Auch sonst bietet das vorlie- Selande in Rastatt, zu Cruis au Pelboker Heroines, eh > 
gende Fanzine einiges anLe- Recht!, und lustige Hiebe gibt di e Missiles und SIDEKICK # 2 
severgnügen — a ri = es für strunzdumme Oil- ha Fragen gestellt & A 
allen für diejenigen, die sic ioten. en, ist ganz int ‚C} 
dem 82er-England-Sound Parnol eressant 4 


Wunder, daß Alan; geworden das Ganze.Man war 


verschrieben haben und am jf Kein &tr. 1, 74889 > auf Konzerte, 


Ee) 
ER 


4 “ ‚Götz, Kandel 3 N u.a. vo, i q & 2 
liebsten auch so rumlaufen, d (Götz, ! : BE Promi n und mit 4 Lö ; 8 
ob’s jetzt Glatzen oder Sta- : h ur ung, Bine en ng zen. Rejected In $ & E = BR 
E ı:/ der ach so unpolitischen Fe es zo & 3 33 \ 
e Szene nicht so gerne Alf Garnett bietet meh zn gTgass 
hen werden. Aber das mac Stunden geb = = 


i #t erst recht sympa&- ’annte Lese- 
‚ dieses Fe Spannung, die kein Punkrocker 


'thisch. Kaufen! ; 
= thisc k Skinhead , HC was auch immer 


E N Ä Bl missen scite. Sven 
Ay ze IF j 


u N 


eo: A nf FERIE BR 3 : Rt, 
wie si Justi isberi i tt“ über immer ‘ 
u Tj i dwie sind die (lustigen?) Erlebnisberichte im „Alf Game 
®h A ne seit ich nicht mehr so oft mit dem Herm Vollmer um die Häuser ziehe und auch so langsam schon mal ; 
ALT, B 
Ar is 
& 


] 7 ibt ü In, pubertierende Punker-Peinlichkeiten, i 

\ habe, was es meiner Meinung zu sagen gibt über Asseln, A 

N ee ae und sonstige seltsame Vögel, die man - a In us et See ang ! 
: i : 2 5 SB 

k it das A.G. jetzt nicht zum totalen Serviceblättchen mi ausend In ä 

\ a. ich a auf ein ziemlich heftiges Konzert vor knapp zwei Jahren zurückbesonnen, wo es auch 

„, ohne Vollmer hoch herging: Br 


. \ A {2} F 48 
NG \ Wergiöien EN ER, 


F “ weinheim: 


ags 
und 


Nik, Janosch und Siiiiii 
Weinheim aufzumachen, wo die schnurrbärtigen £ 
Samurai-Skins von Miburo aufspielen sollten. ER 
Ri SOSEESPEIRN scene DEN SA a‘ 
Über die hatte man Ja schon so manches heitere$ 


binger ins nahegelegene : :: 


NE R 
® Gerücht vernommen... So sollen sie mal in irgend- Be Eu cht davon f$ 
: einem Interview in gnadenloser Verkennung der sein, zwar en A h ei sich als 
#60 Tatsachen zu Protokoll gegeben haben, die Söhne ( ncelt wurde, abet szuweichen, stell as zu & 
ki. : - = F \\ cal Weinheim au seit ich W 
h4 Nippons seien „the most excellent race ... Nicht N „phielt, auf va i 


gerade unverdächtiger machte sich die Tatsache, 
a daß sie als einzige der auf Knock Out erschienenen N 
; Japan-Bands rein japanische Texte, ohne englische X 
N Übersetzung, zu machen scheinen und auch auf ih- ® 
ren Covers in traditioneller Japsen-Kluft posieren, 


besser ausk 


2 E Ss 
B . . r E s 3 . ole: KEIN Era o-wäs T 
mit Stirnbändern mit der alten kaiserlichen Flagge ' "keine, ich wieder -know-Hideki ale: ER; 
drauf und sonstigem Tinnef, was zusätzlich den Ein- , One-day-theWTT King-wurde-kein-einZ ce 
druck erweckt, daß man es hier mit Herren zu tun vl, pight- DZW- Bee ist. (Das mit a durch ‘ne 
haben könnte, die über ein „gesundes Maß“ an Na- \ N, en \ se-umgebracht” AT Interview kam wo man unter 
tionalgefühl verfügen, um das sie Roland Koch und 8 # gen-Spruch In 


CDU-Skin Laurenz M. nur beneiden könnten... Daß ı\, 


dieser, zu jenem Zeitpunkt schon nicht mehr ganz re 
so akute Verdacht, nationalistische Drecksäcke zu. ' 
. RE 


Übersetzung ! 5 : 
schlechte [2 aberundtiefen und Nationalisten ; 
schätze nie f sich der Herr 


EEE DENE NET 


FE ER herze eT- 
©. Ullrich Bose seiner geistreichen 7 Miburos Ge 
“mal f eleidigt 1% _ _ — ———Fwe 
© u angeblich weil er ? pielen will, oder SO. 
a Pr - 


ER n it ihm S 
al 3. h nicht mit 1 ödel...) 
PR. \chef MoS on dem DÖ 
‚s,. Labe ht anders von © 70 q 


\}; Kennt man ja nic 


N Miet: FE 
N an 


52” ’ 
1.» Tatsache w. 


- . ORT . PLZ 
ar jedenfalls, daß wir vier irgendwann 
‚‚ der winterlichen Dunkelheit den Parkplatz des Cen- 
“ trals erreichten, wo uns Mager schon samt seiner I 
"- ganzen Bankerausrüstung (Laptop & Aktenkoffer) 

‚ erwartete. Die Pillocks aus Berlin sah ich heute (8% 
: abend zum dritten Mal, und irgendwie scheinen die & 
‚ bis zum heutigen Tage im Süden damit ihre Pro- } 
 bleme zu haben, das Publikum aus der Reserve zu Y ; 
x locken. Finde die Ja an sich recht lustig und auch y 
Üy: Sonst nicht übel, aber irgendwie drängt sich mir 
wieder der kleinliche Gedanke a E. 


Yo 


in 


Kr 


d 5 » - : 2 : 
ae er —_ so ganz der optimale Beitrag 
ihnen beschworenen deutsch-i i ö 
Streetpunk-Connection i he a 
tion ist (v i 
res (vgl. Bollocks, Miburo, 


© | Danach gab’s erst mal das eine oder andere Bier, 
UN his irgendwann drei martialisch aussehende japani- 
sche Skins auf der Bühne standen und ein dermaßen” 
; geiles Oi!-Brett hinlegten, daß alles zu spät war 
(was immer dieser Spruch bedeuten soll). Haben 
echt gerockt wie die Sau und den besten Aggro- 
Sound seit langem geboten. Mit dem Englischen 
hatten sie’s halt nicht so; dementsprechend einsilbig 
fielen die Ansagen aus (so in Richtung „Next song, 
next song! “). In puncto Englisch standen sie noch 
schlechter als ihre Landsleute von den (Ex-) 
Bollocks da, und so beschränkte sich die Kontakt- 
; . aufnahme nach dem Auftritt auf das übliche „Kam- 
5 >e pai!“ (Prost!) nach einer Photosession mit minde- en 
| fi stens einem Mitglied der Kirau-Gang (wobei Nik es SEIEN ® we Drinnen präsentierte sich uns eine recht gemütliche 
. geschafft hat, auf dem Photo so ein Schweinchen- 2 \ Kneipe (soweit ich das im Nachhinein noch b i 
gesicht zu machen, daß der Japaner im Vergleich u —° = ES 5% len kann; in Wirklichkeit könnte es das er s 
ihm die reinsten Kuhaugen hat, so schlitzig grinst — = loch gewesen sein...), in der u.a. ein = ; 1 SE 
Nik darauf aus der Wäsche). Natürlich mußten wir £ stehender Tisch samt Eckbank zum Verweile Sn 
unserem japanischen Opfer noch alle unser Kirau- lud. Bis auf Janosch bestellte sich jeder ei ze 3 
Tattoo vorzeigen und mit den billigen Japanisch- der netten slawischen Kellnerin, die ae = bei 
brocken „beeindrucken“, die man aus „Shogun“ ler- % als Polin herausstellte, en ich versu n ae. 
| _ nen konnte, woraus ich vermutlich zurecht schließe, GE mein Bier auf Russisch zu bestellen. Pol Er hatte, ee 
| daß wir alle schon ganz gut dabei waren... Die dän- = = besonders wenn’s ums Fluchen geht u \ a 
ische Wollmützen-Brüllaffen-HC-Kapelle Barcode unangefochtenen Lieblingsspra ih ae on = 
> Y\ % 


en a 
konnte da auch nur den in dieser Hinsicht eh an- | MIEIN FREUND I es nur folgerichtig, daß mich die Nationalität d 
E ; g, dal ? ät der: 
Kellnerin dazu inspirierte, meinen Kollegen so „ae 
> 


fälligen Sibi hinterm Ofen vorlocken, während wir | . m 
lieber im Vorraum Unfug trieben, mit Bekannten la- HAT PICKEL ‚. allerlei Flüche und andere Schweinereien auf Pol 2 
ol-% 


. . berten und natürlich gut einen tankten. s AM PENIS "X, nisch beizubringen. 
: 5 ä : ” EL TTL TERN 
RE EZ ee Dh 3 
az x 
ar I: 


auch diese 
ser Programmpunkt abgeschlossen und | 


Sa 3 / “ 
& s en 


damit da 
s Konzert zu E 
re nde war, prä ; - ; : 
i se doch noch einen nn 5 Mager erwies sich dabei leider als etwas zu geleh- 
| 5 z einheimer Bahnhofsproilkneipe Six ae: an a ‚8 riger Schüler, denn als die Bierfee unsere Getränke 
un ihm irgendein ortskundiver ne on -©. , anschleppte und sich dabei mit ihrem ziemlich 
npfo ılen hatte. Janosch, der nüchterr e Rn Si - freizügigen Ausschnitt über den halben Tisch lehn- 
oft recht schnell gene re und seither \S, k i der Banker-Skin d it ei 
; genervte Fahrer, ließ si 5 A : te, kommentierte der Banker-Skın das mit einem 
ie lich dazu breitschlagen, also st d Sich tatsäch- S/le: . (nicht ganz korrekt ausgesprochenen) „Duze 
er Pr i B Seil, standen wir eine Wei re 5 nl ” = 
RES Spaten vor einer Kneipe, die geoera = = Weile cycki!“ (= große Brüste). Obwohl er’s wie erwähnt 
in Frage kam, und fragten Ein 4 = chen N nicht ganz richtig ausgesprochen hatte, hatte er sich 
Hausfrauen, ob es sich hierbei ar ge wohl verständlich genug ausgedrückt, denn die 
Lokal handle. Die bestätigten dies oz # Er Kellnerin sagte gleich, Böses ahnend, wir sollten | 
7 gackernd, und uns vorsehen, ihr Mann sei auch da. Doch zu spät... 


ibinger w ätes j 
Ser war spätestens jetzt Feuer und Flamme und 


dränete mi 

gte mit dem besei 

5 geisterten Ausruf, BERN 
alte Weiber, da müssen wir rein!“ ru 


Denn sofort stand kein anderer als Hulk Hogan vor 
unserem Tisch und stieß in irgendeinem Kauder- 
welsch (vermutlich) wüste Drohungen und Flüche 
aus. Echt jetzt. der Ehemann war Ca. 1,90 groß, 
ziemlich breit und muskulös, und stand da mit 
Kopftuch, Lederjacke, Muskelshirt und Gesichts- 
votzenbart vor uns, so daß es sich eigentlich nur um 
einen WWF-Star, Zuhälter, oder doch eher einen, 
der es werden wollte, handeln konnte. Während ich # 
noch dachte, daß gleich der Kampf der Giganten 
ausbricht, beruhigten Wirt und Kellnerin den Mann, 
und Mager gab ihm als kleines Friedensangebot ei- 
nen Drink aus. Sibinger war recht panisch und ver- 
langte, daß wir gehen, und wer wäre denn überhaupt 
auf die Scheißidee gekommen. in diese Kneipe zu 
gehen, und die Polen am Nachbartisch würden die 
ganze Zeit so böse rüberkucken. Wir wollten der- 
weil aber zumindest unser Bier austrinken, und Sibi 
= Kr: 


zum Eintreten. 


KR 
mr 


? schlief auch T 
t und i I =E 
g zuckte nur hin und wieder im ne, 


lin 


fi Pa B 


ı niges am A g, an einer‘ 
düsteren Autobahnraststätte anzuhalten und Magers 
' ehemaligen Mageninhalt abzustrahlen (ich) bzw. 
= den Inhalt eines Putzeimers von der Zapfsäule drü- Y 
. berzukippen und dann den leeren Eimer in die un-! 
x gefähre Richtung eines vorbeischleichenden Bullen-: 
autos zu schleudern (Nik). Wir durften allerdings:“ 


anderen aus. Ein ; 
. mal zı - £ 
eigte sich auch Mager spen- unseren Weg von der Staatsmacht unbehelligt 

"; fortsetzen; bis zur nächsten Raststätte, wo ich Beim“! ee 


dabel, aber di i 
> ie meisten Runden gi 
Ä ing 
auf den Wirt. Auf diese re en ungelogen 4,’ : \, F Aussteigen die . 
den Frieden in der Knei ; rt hatte er also N a igen die unsanfte Entdeckung machen mußte, 
eipe wiederhergestellt, aber: BLrER daß wir mittlerweile Glatteis hatten, und zwar in 
’ ri ’ Pr 


als er den schlafe ibi i gi | | | 
Mrd Enden Er Sage v.. dem ich mit dem Sixer in der Hand auf die Schnau- : 
s dem Schlaf hoch und bedrohte re- 


RER 
flexarti ze fiel und dabei so manche Flasche einbü 
xartig unseren Retter; sehr zu dessen Belusti - 
usti- 


, gung. Irg i 
gung. Irgendwann waren wir mal doch so weit und 


- schi 
er en, in ihm zu sitzen. Er-. 
| re “ S oe des Etablissements de die 
atte und anschei z 
en cheinend selb 
soffenste Kerl im Laden war, setzte sich Be 
zu 


uns i 
% und gab uns erst mal eine Runde Raki nach der 


In Wiesloch angekommen hielten wir ca. 100 Meter 
entfernt an und ließen ihn 


wankten gen Ausg 2 = 
Namen Ex en er noch mal im von Sibingers Wohnung enti ließen 
dann raus ging. Nur en entschuldigte und’ und Mager raus, was auch nicht gerade ein leichtes . 
noch, denn Sibi hatte das ae und Mager fehlten Unterfangen war. Mager war echt ein Bild für die .»: BR >= 
paranoia beschiliche ge seiner Polen- Götter, wie er da mit dem Laptop in der einen Bude cc! N 
sich auf dem Weg nach nr fertig gebracht, dem Aktenkoffer in der anderen Hand im Schnee ni - N 
zu setzen, dort sofort wieder ei n an den Polentisch stand und sich kräftig vor die Füße reiherte... Beim |"; 2. 
Br Detürlich Yakızlanı Io nzuschlafen und - als Wegfahren registrierten Wir noch, wie die beiden in Fr 
ngs geweckt wurde - wie all eine völlig andere Richtung als Sibis Bude liefen, 
lich auch nicht mehr 


die Male d 
avor so N “ 
auf die ne ae Fäuste auszufahren um ° . aber wir dachten uns natür 
n Hossa... So war’s ka W u zu reagieren. allzuviel dabei. Bevor Janosch allerdings mich und 
under, daß Mager, als ich ae Nik daheim rauswerfen konnte, wurde es wetter- 


‚ bedingt noch mal stressig als Janosch in Eichters- 
IR rZes 
: Re WEG Damit 


x 
a 


x 


Nu 


heim eine, na ja, 90°-Kurve vor dem Dorffascho- 
ti treff „Net normal“ zu schnell nahm und bei dem ? 
'% vereisten Boden ins Schliddern kam. Am Gehweg, & 
A nur ein paar Zentimeter hinter einem geparkten R 
‚© Wagen, kam er zum Stehen, aber nun hatten wir das A 

m gefrorenen Schnee fest- | 


xı Problem, daß die Karre i 
saß und nicht mehr raus kam. Zum Rausschieben 
Yreichten Niks und meine alkoholbeeinträchtigten y } 


! Kräfte wohl nicht ganz, also hielt Nik mit herun- &&% 
\tergelassener Hose das nächste vorbeikommende » A, 
Auto an und kommandierte den freundlichen jungen en 
‘Mann am Lenkrad mit den Worten „Du hilfst uns Y 
} jetzt, klar?” zum Schieben ab. Zu dritt klappte es ; 
„2° schon besser, also konnte Janosch Nik und mich ei- 


; „nen Ort weiter endlich rausschmeißen und dem Son- N 
" nenaufgang entgegen raus in seine Pampa tuckern, \ 
was bei den gegebenen Straßenverhältnissen A 

. bestimmt nicht nur Spaß machte, sondern auch ewig AR 


| den entsprechen { 
wir den in diesem Zustan 'W dauerte. 9 
zeros erinnernden Sibi auf die Rückbank verfrach- ;‘ 
ten und auf dem Weg zur Autobahn noch einmal für 
etwas Proviant bei der Tanke einkehren. Was Sibin- 
ger noch alles so in seinem Rückenmark an Re- '5" 
flexen gespeichert hat, zeigte sich, als er im Tief- '° 


schlaf ausstieg, einen Sixpack kaufte und sich wie- 


der ins Auto setzte, alles ohne das geringste Zeichen .\, 
Ä von Bewußtsein, wie ein besonders alkoholkranker |} 
x“ 


ER Schlafwandler. Janosch war nun so gar nicht '\, 
h neben ihm auf dem ; 


un, 


\ Am nächsten Tag 


ger es 
m vor 
ch so 
slochs 


j kauernd auf der Suche nach Schutz vor dem = 
ind... 


Ä bank zu verfrachten, waren wir a 
a der Lage. So konnten Nik un 
FE ]authals „Siiiiübingööör!!!!” 
rules), den alten No-Doubt-Hit „Oi! to the punx, | 
Oi! to the skins, Oi! to the world and everybody 

wins!“ grölen und uns außerdem noch gegenseitig 
Fresse hauen, während Mager 
r würgte, und dabei ei- 


rt 


würgen und auf die 
eits aus dem 


a 
Rn 
w > B 


Nu 
de 


I 


seiners 


iu 7, ei 
2 > 2 gg = nicht allzu langer Zeit 
e ‘ gute Platte auf TKOR 
ae Erzähl mal was darüber! Ss 
R> es es ist unser bestes Teil bisher. Ich dach- 
= je immer, wir hätten sehr gute Texte, aber 
Bra ee daß einfach alles gut Zusam- 
‚ Die Aufnahmen, die Songs und di 
| r ie Struk- 
= sind alle so geworden, wie wir es wollten 
’ ea tionen darauf waren klasse, und auf TKO 
sein, war bisher eine ganz gute Sache für uns 2 


ni 
r EA; 


momentan spielst? (Musikalisch, persön- 
lich...) Wie ist es denn So, mit einer ‘inter- 
nationalen Szene-Berühmtheit’ wie Roger 
Miret zu spielen? 

Es macht mir Spaß, mit den KRAYS neue Sachen 
auszuprobieren und meine musikalischen Grenzen 
immer wieder aufs Neue abzustecken. Ich finde, wir 
haben einen eigenen Sound, und es macht mir da 
sehr viel Spaß, Lieder zu schreiben. Die N.Y. REL- 
X sind wirklich lustig, und ich genieße es, mit Adi 
(meiner Freundin seit 5 Jahren) in einer Band zu 
sein. Sie geht da mit sehr viel Leidenschaft ran und 
mag es, ihre Musik in die Tat umzusetzen. Es ist 
echt klasse. Mit Roger zu spielen ist großartig. Alle 
Mitglieder sind klasse Jungs und tolle Musiker, und 
es ist wirklich eine geile Sache für mich, ein Teil 
davon zu sein. a 


omplette Lis Er 
glaube, eine Konz ch, als ich jünger W 8 
bewerkstelligen, s denen nichts ar 


ein paar kleine Bands gab, au , = 
geworden Ist. (d IN 
- we (b | 


Was für Erfahrungen hast du in der Zeit bei 
den CaAsuALTıEs und den DEVOTCHKAS ge- 
macht? Warum bist du ausgestiegen? Woll- 
test du wirklich nur dazu in der Lage sein, 
mehr Zeit in die KrRays zu investieren? 
(Denn heutzutage bist du auch schon wie- 
der in mindestens drei Bands dabei, oder?) 
Bei den CASUALTIES mitzuspielen war eine groß- 
artige Erfahrung für mich. Mit ihnen bin ich das 
erste Mal durch die Welt getourt, hab eine Menge 
toller Orte gesehen und massenhaft Leute von über- 
all her getroffen. Ich habe da meine ersten richtigen 
Tour-Erfahrungen gesammelt und mich bombig 
amüsiert. Ich hatte auch an der Musik meinen Spaß f 
und hab meinen Anteil am Schreiben und den Auf- & 
nahmen mit ihnen genossen. Ich schätze, ich bin 
wirklich deshalb ausgestiegen, um es mal ernsthaft 
mit den KrAYS zu versuchen, um aus den KRAYS 
ebenfalls eine tourende Band zu machen und unse- 
ren Sound zu verbreiten. Bei den DEVOTCHKAS hab 
ich nur mitgemacht um der Sängerin Stephanie un- 
ter die Arme zu greifen, da sie damals meine Freun- 
din war. Sie wollte eine Band auf die Beine stellen, [& 
und ich hab ihr dabei so weit es mir möglich war 
geholfen. Ich finde nicht, daß ich Anerkennung für 

> die Hilfe kriege, die ich ihnen dabei gab, die Band 

Bann s zum Laufen zu bringen. Ich bin jedenfalls ausgestie- | 

‚4 gen, um den CASUALTIES beizutreten und um die j 


P.: elt zu touren. 
\ f y ! ee r A \ 


£ > fi . 
3 2001 wart ihr (THE KRAYSs) mit den RELIX auf 
= Europatour, zur gleichen Zeit wie die DE- 
VOTCHKAS. Die sollten ja in Stuttgart spielen, 
haben den Gig aber kurzfristig abgesagt, 
was um so ärgerlicher war, weil man mir 
; später erzählte, der Veranstalter hätte eure 
® Bands gerne auf dem Konzert spielen las- 

\ sen, was ihm aber seitens der DEVOTCHKAS ) 
untersagt wurde. Warum taten sie das? 
Kommt ihr heutzutage so schlecht aus? 

Ich glaube, das läßt sich schlicht und einfach auf 
Eifersucht zurückführen. Sie waren mal die einzige 
Girl-Punk-Band im Großraum New York und hatten 
eine Menge Aufmerksamkeit, und als es mit den 
REL-X voranging, veränderte sich ihre Einstellung 


Was gefällt dir an den Bands, in denen du 


und sie legten ein immer kleinlicheres und gemei- © 
neres Verhalten an den Tag. Ich persönlich hab eine 
Menge getan, um ihrer Band zu helfen, und habe 
‚ sehr wenig Anerkennung dafür bekommen, und 
finde, daß diese negative vibes total unangebracht 
sind. Wir waren mal Freunde und haben sie unter- 

stützt — ich frage mich, was schiefgelaufen ist. \) 


: sagten, 


= 


THE KRAYS 
die ganze 
lediglich im 
oder trägst a 
Adi ist die tre in 
Br die Beine gestellt und uns nn ee 
n : ind Sie hat zu spielen ge = schreiben. 
RN Songs für a Er = rer 
a 1) a a oc g 
ar eit immer X n mal 
Sie ist a e schreibe auch ab nn = ae: 
und helfe ihr dabei, ein paar 
einen > 


hei h mehr Texte 
ika schreibt jetzt auc : 3 
fertigzustellen. Erika sc immt auch noch Gitarren 


unterricht, um ihre eigene usl schreiben u r 
5 M k YA kön 
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\ 
4 
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i ährend du : 
tive Arbeit, W 
nor herumtrommelst, 

bei? 
mehr als das I Fa 
i < Iche die 
ibende Kraft, we ee = 


Pe 
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er ich 
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Wie eine Menge anderer Punkrocker aus 
den USA, scheinst du auch lateinamerika- 
nischer Herkunft zu sein. Wie kommt es ei- 
gentlich, daß es so viele Latinos in der 
Punkszene von NYC und darüber hinaus 
gibt? (In meinem Teil Deutschlands sind mir 
nur sehr wenige Punks türkischer Herkunft - 
was ja unsere größte ‘südliche’ ausländische 
Minderheit ist - bekannt, selbst verglichen mit 
we 4 

Punks und Skins Vitalienischem oder kroati- 
schem Background. Deshalb dachte ich, daß 
Kids aus ethnischen Minderheiten vielleicht 
schon genug Probleme haben, ohne sich auch 
noch den Ärger aufzuhalsen, den man als 
Punk gelegentlich abkriegt, oder daß Kids aus 
Südlichen’ Kulturkreisen noch zu sehr in der 
dort üblichen Macho-Mentalität verhaftet sind.) 

Nun, es gibt eine sehr große lateinamerikanische 
Minderheit in den USA und besonders in New 
York. Ich glaube, daß Punkmusik die Leute an- | 
spricht, die sowieso schon Probleme haben, z.B. ei- 
nen Job zu finden, oder Diskriminierung innerhalb 
des Systems, und deshalb wird Punk in diesem Ma- 


‚ Be von Latinos und anderen Minderheiten angenom- 
men. ir: ü PEN 


X“ /ATEBE: 
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Die erste, sagen WI 
ten-Punkband aus 
; seinerzeit stie 
. halb der New Y 
: Gruppe bzw. i 
ders zu mögen. Me 
TIES bezeichnete 
tel, und als wir di 
sie die Band mO 
“it doesn 
es damit 2 , 
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4 ED gi 
Wurdest du in den USA geboren? Aus wel- 


chem Teil der lateinamerikanischen Welt 


ee deine Eltern? Was für Erfahrungen 
ast 


du in New Jersey bezüglich 
Diskriminierung / Fremdenfeindlichkeit ge- 
macht? 


Ich wurde in Brooklyn, New York geboren, wo ich 
auch aufwuchs. Ich lebe erst seit ein paar Jahren in 
Jersey. Meine Großeltern wurden in Puerto Rico Bee 
boren. Das Viertel, in dem ich aufwuchs, war voll- = 
kommen lateinamerikanisch geprägt. New York ist 
ein sehr toleranter Ort, eine der großartigsten Städte 
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bunte Mischung ver- | 
schiedenster Leute, und die Leute kommen mit- 
einander aus. Besser als an sonst einem Ort auf der ;. 
ganzen Welt. Es gibt immer Probleme mit Diskri- 1 A 
minierung, aber ich schätze, daß ich Glück hatte, in 
Brooklyn aufzuwachsen und von so vielen Kulturen a 
umgeben zu sein. Ich hatte Freunde aus einer 
Menge verschiedener Länder. Rückblickend war es BR 
großartig, weil ich nicht erst lernen mußte, mit 
anderen Völkern klarzukommen — es kam ganz 

von selbst. 


} m u Fi 
Die CAasuaLTiEs haben in den letzten Jahren 
seitens des (deutschen) P.C.-Flügels (aber 
auch darüber hinaus) einiges an Kritik auf " 
sich gezogen. Die Vorwürfe lauten, (@) sie ) 
seien auf Punkcore Rec., wo auch die Plat- N 
ten nationalistischer/rechtsextremer ne = 
uft wurden, (b) sie seien eine ober- f; 
ee dumme Band, und (c) sie hätten m 
sich stark patriotisch geäußert (so nach 
dem Motto, „die USA sind die tollste Nation 
der Welt“). Was hältst du, als ehemaliges 
Mitglied, von diesen Vorwürfen? (Bart von 
ANTIDOTE sagte, sie hätten vielleicht keine SU- 
per politische Botschaft, aber sie seien klasse 
Jungs, 100% Punk, und daß sie die Szene 


sehr unterstützten.) a Re 


g Br 
3 | 


Nun, zuerst mal, die meisten Leute, die solche Vor- 

würfe erheben, haben die Jungs ja noch nie ken- 

nengelernt. Also sind diese Leute, die sie gerne kri- 

tisieren, einfach nur rechthaberische Arschlöcher. 

Meiner Meinung nach ist es falsch, rassistische 

Musik zu verbreiten oder auf einem Label zu sein, 

das so etwas tut, aber die CASUALTIES sind gut be- 

freundet mit Dave von Punkcore und wissen, daß er 

kein Rassist ist. Deswegen steckt da auch viel we- 

niger dahinter, als die Leute manchmal behaupten. 

Zweitens, was ihre Texte und so angeht, so mögen 

sie irgendwie dumm sein, aber nicht jede Band muß 

so einen hohen Standard haben, bloß um die Punk- 

Polizei zu beschwichtigen. Drittens, warum sollten 

sie nicht darauf stolz sein, Amerikaner zu sein? Un- 

ser Land hat tonnenweise Probleme, aber es ist im- 

mer noch ein großartiger Ort und ich liebe es. Alles, 

was die Leute an Amerika hassen, entspricht der 

Wahrheit, aber ich lebe hier und erlebe deswegen 

auch die vielen großartigen Seiten dieses Landes, 

und wie kann jemand aus Europa, der noch nie hier 

war oder nur sehr wenig Zeit hier verbracht hat, sich 

eine berechtigte Meinung über unser Land bilden? 

Weißt du was, die CASUALTIES haben viel getan, um 

eine Menge Bands in den letzten Jahren zu unter- 

stützen, einschließlich der KRAYS, als wir noch am 

Anfang standen. Niemand aus Europa weiß das oder 

will das überhaupt wissen. Jede Punkband, die be- er 
liebt wird, hat eine Menge Kids, die sie aus was für % r ‘, Juli 2002) 
Gründen auch immer schätzt, sei’s berechtigt oder : i .‘ 


NYC war die erste Stadt, die eine Punkrock- 
Szene hatte. Liest man sich Bücher wie 
Legs McNeils „Please Kill Me“ und Steven 
Blushs „American Hardcore“ durch, hat 
man leicht den Eindruck, die ursprüngliche 
Punkszene und die darauffolgenden Gene- 
rationen hätten lediglich das CBGB's als 
bevorzugten Auftrittsort gemeinsam. Die er- 
ste NYHC-Generation und die ursprüngli- 
chen ‘'70er-Jahre-Punks hatten anscheinend 
wenig für einander übrig. Sehen sich die 
Punks, mit denen du es zu tun hast (ich 
denke da an die auf 80er-UK-Punk stehen- 
den Iro/Spikes/Nieten-Punx), eher in der 


Tradition des HC, oder spielt das heutzuta- 
ge keine große Rolle mehr? 
Ich glaube, die Kids mit Iros und Spikes sehen eher 
eine Verbindung zu der englischen Punkszene der 
frühen 80er Jahre und verstehen nicht, was es be- 
deutet hat, in diesen Jahren in Amerika aufzuwach- 
sen. Sie haben die Reagan-Jahre nicht durchlebt 
} oder verstehen nicht, was seine Politik war und wie Der Frontm ; A 
sie uns alle betroffen hat. Die meisten von ihnen : ul der Krays trifft Marco au 
sind jung und stehen in erster Linie auf den Stil und © ; vg CO aus Karlsruhe 
die Musik. Das ist aber nicht 100%ig verkehrt, denn 
der Stil und die Musik sind klasse, und vielleicht : 
sind sie einfach zu jung, um sich derartige Gedan- ; Was sind deine Pläne für die Zukunft? D 
ken zu machen oder diese Dinge richtig zu verste- © Spielst du 2003 irgendwann mal in Europa? | x 
ii, Sowohl die KRAyS als auch die REL-X kommen 
Ende Mai nach Europa und werden zum Abschluß 
der Tour in England auf dem „Holidays in the Sun“- s 
Festival spielen. 


(Offenburg, „Alarm-Festiva 


[Juni 2001) 


: 
“sı Danke fürs Interview. Ich hoffe, du bist damit zu- 
8: frieden. Mach’s gut, 
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„Un mir sainen ale brider, oi, oi 


Was das Thema Oi! angeht, scheiden sich bekanntlich die Geister. Mittlerweile scheint es geradezu 
schon die szeneinterne Gretchenfrage zu sein, ob und weshalb man die Sache annehmbar findet oder 
nicht. Allerdings führte die Deutung dieses Phänomens nicht erst in heutiger Zeit zu hitzigen Diskus- 
sionen: Schon aus dem Jahre 1981 liegen allerlei unterschiedliche Definitionen vor, etwa “Oi! is the 
musical wing of the National Front” (so die Behauptung von Joe Pearce, dem damaligen Chef der 
Young National Front), “Oi! is working class, and anything that is part of, and comes from, the 
working class has got to be mostly good” (Mick O’Farrell von Red Action), oder, um eine weniger 
politisch gefärbte, dafür aber noch lange nicht objektive Darstellung der News Of The World zu 
zitieren, “Loud, raw and violent, Oi-Oi is the musical battle cry of the skinheads, and like them it 
pulls no punches.” Doch nicht nur in der Beurteilung dieser Musik bzw. ‘Einstellung’, sondern sogar 
was die ursprüngliche Bedeutung und Herkunft dieses Wörtchens an sich betrifft, hat man sich bis 
heute anscheinend nicht auf eine Version einigen können: 


Leute, die nachweisen möchten, daß alle Skinheads rechts sind, es schon immer waren und auf ewig 
sein werden, also in erster Linie dumme Nazis (mit oder ohne Haarausfall), schlampig arbeitende Me- 
dienheinis und - leider auch - übereifrige Antifaschisten, leiten Oi! gerne von der Naziorganisation 
KdF ab. Ein typisches Beispiel dafür findet sich im Glossar von Marie Hagemanns pädagogisch wert- 
vollem Roman Schwarzer, Wolf, Skin (Stuttgart/Wien 1993): 


Oi-Skins: Der Begriff ist abgeleitet von der nationalsozialistischen Freizeitorganisation »Kraft 
durch Freude« (Strength through Joy/Froide), soll zeigen, daß der Spaß, nicht die Politik an 
erster Stelle steht. Haben eine stark reservierte Haltung gegenüber Ausländern. 


Ja, ja, ganz lustig, was sich die gute Frau da zusammengereimt oder irgendwo abgeschrieben hat... 
Aber irgendein Bezug zur Realität muß ja wohl vorhanden sein, sonst hätte nicht mal die blühende 
Phantasie einer professionellen Schriftstellerin ausgereicht, um auf diese Theorie zu kommen. Woher 
also, frage ich, haben die Spezialisten von der schreibenden Zunft diese seltsame Vorstellung (die 
übrigens bis heute vereinzelt durch Verfassungsschutzberichte, Zeitungsartikel und Pädagogenbro- 
schüren geistert)? 


Klar, eindeutig eine rhetorische Frage: Garry Bushells zweiter „Oi!“-Sampler, „Strength Thru Oi!“, 
wird’s wohl gewesen sein — nicht umsonst schreibt der Historiker Walter Laqueur im Kapitel zu 
Skinheads in seinem Buch Faschismus. Gestern - Heute - Morgen (Berlin 1997) bedeutungsvoll, „Das 
zweite ‘Oi’-Album trug den Titel ‘Strength Through Oi’“, womit für seine mit gewissen Grund- 
begriffen der Nazizeit vertraute Zielgruppe schon alles . wäre. Und daß der Titel tatsächlich als 
‚, Anspielung auf KdF gemeint war, 
“ kann sogar jemand mit den geistigen 
-.. Kapazitäten einer durchschnittlichen 
Schmierblattlaus erkennen... Oder 
doch nicht? Garry Bushell selbst 
schreibt dazu jedenfalls auf seiner 
Homepage im Artikel „Oi! - The 
Truth“  (www.garry-bushell.co.uk/oi/index.asp) 
folgendes: 


I take full responsibility for 
‘Strength Thru Oi’. | gave the 
album its title. But it was 
never knowingly a pun on the 
Nazi slogan Strength 
Through Joy. Let's be honest, 

a a who knew? How many peop- 
le my age were that up on Third Reich sloganeering? The Skids had released an EP called 
Strength Through Joy earlier that year, and that's what | based the pun on (asked later, Skids 
singer Richard Jobson - now a dapper TV movie reviewer - said he’d taken it from Dirk Bo- 
garde’s autobiography). It was either that or The Oi Of Sex, which | dismissed as too frivolous. 
Doh! 


Für die Verfechter der Oi! = KdF-Theorie wäre des- 
sen ungeachtet die Beweisführung abgeschlossen — 
der Plattentitel ist natürlich programmatisch zu ver- 
stehen (siehe Hagemann), nicht etwa nur ein müder 
Gag in Form eines wenig geistreichen Wortspiels. 
Nur vernachlässigen die Herrschaften dabei zweierlei: 
(a) Sounds und EMI veröffentlichten das erste Oi!- 
Album (,„Oi! The Album“) bereits im November 
1980, also ein halbes Jahr vor „Strength... “, und (b) 
heißt Freude auf Englisch immer noch „joy“, und 
nicht „oi/“. (Wenn Bushell und seine bösen Skin- 
heads sich auf Biegen und Brechen auf den Nazislo- 
gan beziehen wollten, warum heißt es dann nicht 
„Joy-Musik“?) Sie müßten sich also schon die Mühe 
machen und herausfinden, was das Wort wirklich 
bedeutet, wo die Vokabel herkommt und wie es dazu 
kam, daß sie im Kontext der Skinhead-Bewegung 
auftauchte. 


Dabei würden sie recht schnell auf die alte Geschichte 
von den Londoner Arbeiterkids stoßen, denen Punk- 
rock nach 1977 zu kommerziell, lasch und mittel- 
klassemäßig („arty-farty“) geworden war, die statt 
dessen auf Bands wie SHAM 69, ANGELIC UPSTARTS 
und COCKNEY REJECTS abfuhren, welche über einen ähnlichen Erfahrungshorizont verfügten und 
mitgrölbare Songs fürs Herz fabrizierten, die z.T. den von ihnen geschätzten Fußballgesängen 
ähnelten (Stichwort: Streetpunk). Denn: Zugang zu Sozialarbeiterschinken wie Skinheads von Farin & 
Co dürften die ‘Spezialisten’ durchaus finden können (Walter Laqueur mit seinen damals über 70 
Jahren hat’s immerhin geschafft!), und sei’s über den Umweg eines Buches wie „Alles so schön bunt 
hier“. Die Geschichte der Popkultur von den Fünfzigern bis heute (Leipzig 2002), in dem sich u.a. ein 
gewisser Klaus Walter über die Geschichte der Skins und ihrer Musik ausläßt. Zitieren wir ihn doch 
einfach mal beim Zitieren: 


Den historischen Übergang vom sogenannten »Streetpunk« zu Oi beschreiben Klaus Farin 
und Eberhard Seidel-Pielen in ihrem Buch Skinheads: 


Wer eigentlich auf die Idee kam, ist nicht 
überliefert, jedenfalls begannen die Cock- 
ney Rejects irgendwann damit, ihre Songs 
nicht mehr mit dem üblichen »One, two, 
three, four« anzustimmen, sondern grunz- 
ten statt dessen ein »OilOilOil« ins Mikro. 
Das Publikum warf den Ruf aus tausend 
heiseren Kehlen begeistert zurück, und so 
entstand einer der schönsten Mitgrölsongs 
der Skingeschichte. Als der Musikkritiker 
Garry Bushell für Sounds einen 
Streetpunk-Sampler zusammenstellte, 
durfte Oi! Oil Oi! darauf natürlich nicht 
fehlen, und da ihm auch kein besserer 
Titel einfiel, nannte er gleich das ganze 
Machwerk Oi! The Album. 


Garry Bushell [Links im Bild - Anm. Alan] pro- 
pagiert zunächst den Begriff »Streetpunk« und 
sammelte dann unter dem Schlachtruf Oi! für 
Sounds die Enttäuschten und Vernachlässigten 
der Punk-Revolte ein. 


Schon recht aufschlußreich, aber doch mit Vorsicht zu genießen, würde ich mal sagen. Aber immerhin 
hätten wir jetzt festgestellt, daß dieses ominöse „Oi!“ etwas mit (Punk-)Musik zu tun haben muß wirt 
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(und nicht mit einem staatlichen Reiseunternehmen aus der Zeit von Adolf dem Schrecklichen). Das 
ist doch schon ein Fortschritt... Obwohl ich die anvisierten Leser dieser Gazette bis hierher schon 
gehörig mit altbekannten Stories genervt habe, kommt die möglicherweise langweilige Zusammen- 
fassung jetzt noch dicker (schließlich verfolge ich mit diesem Artikel ein erzieherisches, aufkläreri- 
sches Anliegen — wer das alles schon wußte, darf jetzt gerne etwas Nützlicheres unternehmen): Also, 
der Begriff Oi! hatte nicht nur etwas mit Punkmusik zu tun, sondern wurde ferner allem Anschein 
nach von einem gewissen Sounds-Schreiberling namens Garry Bushell erstmals ‘offiziell’ ins Spiel 
gebracht. 


Nur: Woher kam dieses Oi!-,„Gegrunze“ ursprünglich? Was hatte es eigentlich zu bedeuten und wie 
kam es im Punkrock zum Einsatz? Für die, die es immer noch nicht wissen, ist jedenfalls die letzte 
Ausgabe des Skin Up (#51/Sommer ’99) eine Hilfe, in der sich Noel Martin von MENACE folgender- 
maßen zum Aufkommen des Begriffes Oi! äußert: 


[NM:] Damals '77 hat [Punk] mehr oder weniger als eine Sache angefangen [Erst 77? Na ja... - 
Anm. Alan], aber dann gab es ganz schnell einige Bands, die einen Haufen Geld hatten. Das 
waren die Kinder reicher Eltern, die waren auf der Kunsthochschule, kamen aus der Mittel- 
klasse... Ich werfe denen das nicht wirklich vor! Die können ja nichts dafür, daß sie aus der 
Mittelklasse kommen. Aber weil wir aus Islington und Streetkids waren usw., hat Garry Bushell 
das aufgenommen und ist mit 

diesem Ausdruck namens „Oi!“ O1 
das Punk genannt. Und auf ein- I E 

mal hat jeder das, was wir ge- = = 
macht haben, als Oi! bezeichnet. 

Das war für uns nicht sonderlich >) B 
wichtig. Wir haben das Wort „Oil“ t re | S yer OÖ @ 
[NM:] Ja, wenn man nach jemandem ruft. 

[SU:] Genau, so wie „hey!“. 

[NM:] Ja, wenn du dir „Tomorrow's World“ in der Originalversion anhörst, da gibt es am Ende 
die Zeile, wo es dann heißt: „Tomorrow’s world, it's just around there, Oi! Oi! Oi! Oi! Oil“ Das 


angekommen. Es gab nicht den 
zwar in unseren Liedern be- 
ist eine der ersten Aufnahmen mit dem Wort „Oi!“ drin, das wurde 1977 aufgenommen. 


großen Unterschied. Wir haben 

Musik gemacht, und wir haben 

nutzt... 

[SU:] Klar, das ist in England ja ein gängiger Begriff. 
Auf die guten Leute vom Skin Up (RIP) ist eben Verlaß: „Oi!“ ist also in England, zumal im Cockney- 
Dialekt des Londoner East End, ein stinknormaler Ausruf, der soviel wie „hey!“ bedeutet. Die 
Berliner Oi!-Bands SHOCK TROOPS und KIEZGESOX tauften ihre Split-LP nicht umsonst in Anlehnung 
an „Oi! The Album“ auf „Ey! Die Platte“ und demonstrierten damit ein lobenswertes Maß an 
Geschichtsbewußtsein ...aber das wißt ihr vermutlich eh schon alle, und steht deshalb gerade kurz 


Eianss Hhams Hoısirau freneo davor, dieses Heft vor lauter Langeweile in die Ecke zu 
Br Ba schleudern. u Bushell erklärt die Herkunft des 


FLANAGAN gAllen "“ 


Hell Sm ie Dan Er Oi! was and remains a Cockney street shout 
a“ guaranteed to turn heads. Stinky Turner used to 
holler it at the start of each Rejects number, 
replacing the first punks’ habitual ‘1,2,3,4'. 
Before him “Oil Oil” had been lan Dury’s catch- 
phrase, although he’d probably nicked it from 
Cockney comic Jimmy Wheeler whose catch- 
phrase had been “Oi, Oi that's yer lot.” Enter- 
tainers Flanagan and Allen first used “Oi!” as a 
catch-phrase in their 1930s variety act. 


2 Für diejenigen, die nur glauben, was schlaue Pro- 
fessoren geschrieben und veröffentlicht haben, habe ich 
gar einen Blick in die von Paul Beale herausgegebene 
8. Auflage von Eric Partridges Dicrionary of Slang and Unconventional English (London 1984) 


geworfen und die wissenschaftliche Definition des Wortes gesucht. Unter „oi!“ stand zwar nur „See 
oy!“, aber dort wurde ich in beinahe zufriedenstellendem Maße fündig: 


A call for attention, as in ‘Oy! Come (h)ere you!’, ‘Oy! Mind your backs!’, or of remonstrance, 
‘Oy! You can't do that there ‘ere!’; in fact a most useful, all-purpose, noise of protest: mostly 
low: C.20, prob. earlier [Soll heißen, daß das Wort erstmals für das 20. Jh. belegt ist, aber 
vermutlich schon früher aufgetaucht ist]. A slovening of the (?)much older hoy!, perhaps 
influenced by the East Ends Jewry’s Yiddish. Rees, 1980, notes that the famous ‘Crazy Gang’ 
comedian Bud Flanagan used it to round out his jokes or routines with his partner Chesney 
Allen. (P.B.) 


Jetzt wird’s erst richtig interessant: Statt vom Namen einer Naziorganisation, leitet sich Oi! also 
möglicherweise von jüdischen Wurzeln ab! Ts, ts... Wenn das der Führer wüßte... 


Aber gehen wir’s langsam an: Wie der gute Beale schreibt, gibt/gab es im Englischen schon eine 
Weile vorher den Ausruf „Ahoy!“. Die Cockneys sprechen aber bekanntlich so gut wie nie ein ‘h’ am 
Anfang eines Wortes aus, wie ihr bei genauem Hören einer Menge alter Oi!-Songs merken werdet 
(z.B. „ ‘arry, ‘arry, ‘arry May...“, THE BUSINESS; „Where the ‘ell is Babylon? “, COCKNEY REJECTS, 
etc.). Das nennt man dann „slovening“, das schnuddelige, nachlässige Aussprechen eines Wortes. 
Aber das allein ist für Beale anscheinend keine zufriedenstellende Erklärung dafür, daß v.a. im 20. Jh. 
in London „oi’“ plötzlich als Ausruf so gebräuchlich wurde, und er vermutet deshalb einen Zusam- 
menhang mit der am Ursprungsort des Ausrufes ansässigen jüdischen Gemeinde. 


Aber was hat es mit dem Einfluß aus der Sprache der im East End ansässigen Juden auf sich, der die 
Verbreitung des Ausrufs „oi!“ mögli- 
THE BEST OF =OPPRESSED cherweise unterstützte? Nun, bei den 
= hier erwähnten Juden handelte es sich 
N OEER .r um Einwanderer aus Polen und Rußland, 
= FM die sich seit den letzten Jahrzehnten des 
19. Jh., einer Zeit heftiger Pogrome in 
ihren Herkunftsländern, in den Arbei- 
tervierteln des Londoner East End ansie- 
delten. [Als aus diesem Grund der bri- 
tische Faschistenführer Oswald Mosley 
im Jahre 1936 einen Aufmarsch seiner 
Partei British Union of Fascists durch 
die jüdischen Arbeiterviertel des East 
End abhalten wollte, kam es dort in der 
Cable Street zu den legendären Stra- 
Benschlachten, an die auch einige Akti- 
visten aus dem antifaschistischen Oi!- 
I Bereich gerne erinnern (vgl. das Cover 
der Best-of-CD von THE OPPRESSED).] 
Der Einfluß dieser Einwanderer auf den 
Londoner Slang war immerhin so groß, 
daß schon vor über 100 Jahren ein ge- 
wisser H. Baumann dem Jüdisch-Englischen (Yiddish) ein Kapitel in seinem Buch Londinismen 
(Slang und Cant). Wörterbuch der Londoner Volkssprache (Berlin 1902) widmete. Besonders groß 
war der Einfluß dieser Bevölkerungsgruppe auf die Ostlondoner Gaunersprache, und daß die wieder- 
um gerne von klein- bzw. möchtegernkriminellen Unterschichtskids aufgegriffen wurde, die gerne die 
neuen Kray-Brüder gewesen wären, ist wohl auch nicht zu weit hergeholt. 


Der Verdacht, die Verbreitung von „oi!“ als Ausruf in London und darüber hinaus habe etwas mit 
dem Jiddischen zu tun, geht aber - mal abgesehen von der räumlichen Nähe und dem an anderen 
Beispielen erkennbaren Einfluß jüdischer Einwanderer auf die Londoner Volkssprache - vor allem 
darauf zurück, daß einer der charakteristischsten Ausrufe aus dem Jiddischen eben „oi!“ lautet. Als 
Beispiele nennt uns Fred Kogos’ Dictionary of Popular Yiddish Words, Phrases, and Proverbs 
(Secaucus, N.J. 1997) folgendes: 
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Oi!!: Yiddish exclamation to denote disgust, pain, astonishment or rapture 
Oi, a shkandal, (oy, a skandal!): Oh, what a scandal! 

Oi, gevald: Cry of anguish, suffering, frustration or for help 

Oi, Vail: Dear me! Expression of dismay or hurt (Vai means woe) 


Das soll im einzelnen heißen, daß „oi!“ im Jiddischen ein Ausruf ist, der u.a. Abscheu, Schmerz, 
Erstaunen oder Verzückung ausdrückt; was „Oi, a shkandal“ heißen soll, versteht wohl jeder; „Oi, 
Vai!“ (Oh Weht!) verleiht einer Bestürzung oder Verletzung Ausdruck; und „Oi, gevald“ ist ein Aus- 
ruf der Qual, des Leides, der Enttäuschung oder nach Hilfe. (Was Letzteres angeht, ist es ganz lustig, 
daß es mittlerweile eine (amerikanische?) Band mit dem Namen THE OI!-GEVALTS gibt.) 


Kritiker der Theorie, das „Cockney-Oi!“ leite sich in 
irgendeiner Form vom gleichlautenden jiddischen Ausruf 
ab, wenden ein, daß der Jiddisch-Experte Leo Rosten in 
seinem Buch The Joys of Yiddish ganze 29 verschiedene 
Verwendungsmöglichkeiten für den jiddischen Ausruf 
‚oi!“ aufzählt, von denen allerdings keine haargenau mit 
einem „call for attention“ übereinstimmt. Dagegen ließe 
sich wiederum einwenden, daß Leo Rosten mit seinen 29 
Beispielen vermutlich immer noch nicht alle möglichen 
Bedeutungen abgedeckt hat und daß es wohl in der Natur 
eines ussäiluububen- A usrufs wie „oi/“ liegt, in sei- 
ner Bedeutung nicht allzu festgelegt zu sein. Die Tatsa- 
che, daß sowohl Bushell als auch Beale die Londoner Eessehaltenzaknstier Flanagan und Allen (8.0.) 
als erstes belegbares Beispiel für die Verwendung von Oi! als (Cockney-)Ausruf zitieren, ist jeden- 
falls um so interessanter, weil es sich bei Bud Flanagan tatsächlich um den Sohn jüdischer Flüchtlinge 
aus Polen handelte. Einer der Klassiker des Duos hieß übrigens schlicht und einfach „Oi!“ — der 
Text des Songs liegt mir aber leider nicht vor, sonst ließe sich überprüfen, inwiefern das „oi/“ darin 
schon mit der heute üblichen Verwendung übereinstimmt. 


Wie dem auch sei, die osteuropäischen Juden brachten diesen Ausruf jedenfalls mit nach London und 
gebrauchten ihn dort auch weiterhin. Und daß Kids aus den unteren Bevölkerungsschichten (was eben 
auch für vergangene Generationen nichtjüdischer Cockney-Kids gilt) gerne Wörter aus der Mutter- 
sprache ihrer Altersgenossen ausländischer Herkunft in ihren Slang integrieren, sieht man z.B. daran, 
daß - zumindest in Nordbaden ist das der Fall - jede Menge junge Trottel sich teilweise das schlechte 
Deutsch ihrer türkischen Hauptschulkameraden angewöhnt haben und deshalb dazu in der Lage sind, 
uns mit solch wohltönenden Sätzen wie „Ey Alda, isch geh heut Disco!“ zu erfreuen. 


Ob die Kalifornier NOFX auf diesen historischen Zusammenhang anspielen oder lediglich auf eine 
lustige Gemeinsamkeit aufmerksam machen wollten, als sie „The Brews“, ihr Lied über eine 
(fiktive?) jüdische Skinhead-Gang, schrieben, weiß ich allerdings nicht... Aber weil sie damit so oder 
so den bisher höchsten Grad an Geschichtsbewußtsein an den Tag gelegt haben, will ich euch den 
Text dieses göttlichen Songs nicht vorenthalten: 


“Fridap night we’ll be deinkin’ SMlanishebitz, 
goin’ out to terrorise Bopim 
Stompin’ Shagitz, screioin’ Shicksasg, 
as long as we’re home bp Saturdap mornin 


Cause hey, were the Bretus, sportin’ antı- 
stwastika laltoos 
©r or, twe’re the bovs - Erthodox, Bassıdır, 


Cause bey, were the Bretns, sportin’ antı- 
swastika tattoos 

; ©i 01, we're the Bretos, the Jairtax ghetto 

boys skinheaded Felns 


We got the might, pspcho meshugeners 


We can’t lose a fight, as we are the chosen 
ones 
A Chutzpah, we battle then we feast 
Orthopedic Br. Martens good for waffle We celebrate, we separate or milk-plates 
making, kickin’ through the shin from our meat ...” 
Reputation, gained through intimidation, 
pacifism no longer tradition (von: „Punk in Drublic“, 1994) 


Ein authentisches Beispiel für ein jiddisches Volkslied, in dem kräftig „oi/“ gegrölt wird und das 
darüber hinaus auch textlich/inhaltlich bei keiner Glatzenband fehl am Platze wirken würde, ist das im 
Internet aufzufindende „Ale Brider“ (Alle Brüder), in dem die erste Strophe folgendermaßen lautet: 


„Un mir sainen ale brider, ot, oi, ale brider 
Un mir singen freileche lieder, ot, oi, ot!“ 


Aber das jetzt nur als witziges Beispiel am Rande, das nebenbei nochmals die vielseitigen Verwen- 
dungsmöglichkeiten des jiddischen Oi! demonstriert. Angesichts dessen drängt sich jedenfalls die 
Frage auf, ob sich die 80er Jahre Fascho-Kapelle KRAFT DURCH FROIDE seinerzeit mit ‘oi’ ge- 
schrieben hätte, wenn die Trottel über die gleichen Informationen verfügt hätten, die euch jetzt vor- 
liegen. Tja, liebe Boneheads, was soll ich sagen: Euer Frank Rennicke lag richtiger, als (ihn selbst 
eingeschlossen) alle dachten, als er das Skinheadtum als eine zutiefst „undeutsche“ Jugendbewegung 
bezeichnete. Die angelsächsischen und westindischen Wurzeln dieses „Way of Life“ sind ja schon ein 
alter Hut, aber wenn auch noch das über alles geliebte „Oi!“ alles andere als ur-doitsch, sondern sogar 
ein Ausruf aus dem Sprachschatz eures jüdischen Todfeindes ist, was dann? Hättet ihr nur mal auf lan 
Stuart gehört, als er sich seinerzeit von Oi! abwandte... 


In diesem Sinne: Shalom, brider an KRAFT DURCH FROIDE, OIDOXIE, OITHANASIE & Co! 
Alan 


PS: Danke fürs Korrekturlesen an Lotte, Eva Hänßgen, Klaus N. Frick und Schneider (TOWER 
BLOCKS), Letzterem besonders für den Hinweis auf Garry Bushells Homepage! 


THE GONADS: “Joys Of Oi!” 


Cop this, ‘Arry! These are the Joys of Oi! (x2, chorus) 

Cock Sparrer and Piggot, ALF GARNETT, THE BIGOT, Warriors, Wanderers, Sham. 
AC/DC and Maiden, The Sweeney a’raiding, Neil Kinnock out of his pram. 
Gus Elen, Max Miller, Gal Johnson, Attila, Big Beki burning her bra, 

Bevin and Brooking, Thatcher’s goose-cooking, Dury and Stella Artois. 

A Derek Hales hat-trick, Pete Way acting well sick, Daley Thompson getting the gold. 
And end to the dole, REG AND RON ON PAROLE, and muggers all getting rolled. 
Elvis and The Faces, A Day At The Races, The Boss and the MC5. 

The Pistols, The Clash, and illicit cash, Noddy’s vocals on Slade Alive. 

Books by Parsons, Madness and Barson, Hoxton Tom and Millwall Roi. 

The Rejects, The Bridge, more Fosters in the fridge, those terrible boys from Hanoi. 
Laurel and Hardy, Smokey and Marley, Skully and Buster Bloodvessel. 

Mensi and Spector, Robbi Millar, god bless her, the Red Flag not the Horst Wessel. 
Minder and Fox, a cure for the pox, jellied eels and Rose Tattoo. 

The Tin Pan Alley, an army of scallies, reclaiming the red, white and blue. 

Fist and Scum, Angela Rippon’s Bum, Auf Wiedersehen Pet don’t forget. 

Blitz, Col and Bert, a Gonads T-shirt on Sian, preferably wet. 

Curries and Prole, Harry Shand and his moll, Tennents on the National Health. 
Chandler, G.F. Newman, Little Tich, Ronnie Rouman, the redistribution of wealth. 
Sid James and Hatty, Big Wayne, Nora Batty, Denis Skinner venting his spleen. 
The Pope at an orgy, hanging Her corgis, James Dean acting mean. 

Scargill and Chaplin, good old Joe Maplin (fade to chorus Waterhouse, Ashton, Cooper’s Brut 
splashed on, taking the piss out of Gaye. 

Slaughter and Menace, Wimbledon tennis, winning on Cup Final Day. 

Smiley Culture, Jimmy Nail, Del-Boy can’t fail, Tony Marchant’s top-notch plays. 
Beanos, Barney Rubble, Casinos, double bubble, Workers winning their raise. 
Rude boys out of jail, reading Hard As Nails, NME going down the drain. 

No Place Like Home, Stallone and Capone, Tighten Up, and Frankie Flame. 

The End, and The Mirror, a Mick Spillane thriller, Burial at Number One. 

The Young Ones and Python, Bank Holiday Brighton, the total eclipse of The Sun. — G.B. 


A ri) a ich bekanntlich keinen Anspruch darauf erhebe, immer im Recht zu sein 


(und den vorherigen Artikel sowieso nicht als der Weisheit letzten Schluß 
verstanden sehen will, sondern als einen möglichen Erklärungsansatz unter 
mehreren), gibt es gleich im Anschluß einen anderen Erklärungsversuch, den 
ich dem Mannheimer Bonehead-Zine „Oiltanic“ entnommen habe. (Ich denke 
zumindest, daß sich dieser Artikel ungefähr mit der gleichen Thematik wie der 
meinige befassen will, aber so ganz eindeutig ist das nicht zu durchschauen — 
zumal der Autor mit der deutschen Sprache ernsthafte Probleme zu haben 
scheint.) 
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TE a ee TA I 
| ENISTEHUNG DES WORTES Ol! au 

Was ıst O1? Oi! War und ist mehr als Musik, Oi! steht a Mi 
für einen „Way of Life“! Oi! heißt Individualität, sei- N 
ae IT 

nen eigenen Weg zu gehen und Autoritäten jeder Art er 


zu misstrauen. Linguistisch entspricht „Oi“ dem 3 


* 
Cockney Slang und bedeutet, unter anderem, soviel INH; RS 
wie „l”, also „Ich“, wird darüber hinaus aber auch _“ Ya 
einfach als lautmalerischer Ausruf ohne tieferen Sinn 
benutzt. Der Begriff Oi! Wurde innerhalb der Musik- ©: Se f 
szene, so ist es gemeinhin überliefert, zum ersten Mal hy ol 
von den Cockney Rejects benutzt, da ihre Songs an- 
statt mit dem üblichen „One,two,three“-Anzählen, halt mit „Oi Oi Oi“ began- 
nen. Hier noch ohne Ausrufezeichen! Dies ist wohl dann eine Erfindung vom 
damaligen Sounds-Journalisten Garry Bushell, der Oi! Zu einer Bewegung 
mächte, die mit Oi! The Album‘ ihren Anfang fand. Aufgrund der stilisti- 
schen Bandbreite erscheint eine klare Definition von Oi! Wenig praktikabel 
bıs unmöglich. So konträre Gruppen wie The Gonads, The Last Resort und 
The Blood werden gemeinhin unter dem Stichwort Oi! subsimiert. Oi! War 
und ist mehr als nur reine Skinhead-musik. 
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Wie gesagt, vielleicht gefällt euch diese Erklärung ja besser... Aber belassen 
wir's bei einem kräftigen Oi! Oi! Oi! nach Mannheim (diesmal mit Ausrufezei- 
chen!!N),. 


T 5 BEERS! 


5 vEARS OF Di! SWER 


DEUTSCHLAND & DIE ENGLISCHE BIERWERBUNG TEIL /: 
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| (WORTSPIEL "NAZI” UND "NASTY" ... UND "ROSTTLE OF BRITAIN" 
BEZIEHT SICH NATÜRLICH NICHT NUR AUF DIE BIERFLATZHE & 
Ä DEN BRIT. MUT "W@TTLE"), So NDERV AUF DIE LUFTSCHLACHT 21 


UM ENGLAND...) 


Beten same anenen men mese en 


Und nun 


Beil 


B = 4, 
Pr x 
% 
2 
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ein Interview mit den ROTTEN Boıls aus 


Parma, welches im Februar 2003 per Email geführt wurde. Diese Band wurde - wohl 
nicht zuletzt aus Gründen der Verkaufsförderung - schon hin und wieder als „die 
italienischen CASUALTIES“ bezeichnet, aber damit tut man ihnen eigentlich unrecht, 
sind sie doch um einiges witziger und eigenständiger als die New Yorker Nieten- 
kaiser, die seit Jahren nur noch als nicht gerade inspirierendes Flaggschiff für Dave 
Punkcores Plastik-Punk-Supermarkt fungieren. Die international bekannteste 
italienische Band auf dem Early-80s-UK-Punk/Nietenkaiser-Sektor sind sie aber auf 
jeden Fall (und das wiederum zurecht), so daß zumindest in der Richtung die 
Gleichsetzung mit den CASUALTIES berechtigt wäre. 

Das Interview ist aufgrund der eher knappen Antworten nicht allzu lang ausgefallen, 
aber das ließe sich wahrscheinlich schlicht und einfach auf Sprachprobleme / 
mangelnde Englischkenntnisse zurückführen, und nicht auf die Mundfaulheit des 
quten Herren Lux. ALAN 


N \ ei 
ir) a == in Beil- 
= Is ihr 2001 ın 

4) Wart ihr überrascht, @ ge ._ 
stein (nahe eures San 
jenen eineiig Cover) Wie 
etroffen haPt: allem, die 

Show? 
hn sah!!! Ich 
Lux: Ich war $ 
sagte nur, ung 
Deutschland!!! 


waren klasse und ae 
ich witzig, also ha 


ziem! 


2) Könntet ihr uns die üblichen Infos zur 
Bandgeschichte, der Besetzung, bisherigen 
Aufnahmen etc. geben? Aus welcher ‘citta’ 
di merda’ kommt ihr eigentlich? 

Die Band entstand 1997 in einer Scheißstadt na- 
mens Parma, voller Drogen, Discos und bescheuer- 
ten Leuten!!! (Dazu kannst du den Text unseres 


Songs „Parma citta’ di merda“ lesen, welchen man Ü 


auf unserer Split-CD mit DISGORGE findet.) [Danke, 
aber dazu müßte ich wohl erst Itaienisch verstehen! 
- Alan] 

Die Band besteht aus Lux (Gesang), Ciffo (Baß), 
Laifer (Gitarre), Denso (Schlagzeug), und wir haben 


Jetzt einen neuen Gitarristen an der Rhythmus- — 


gitarre, namens Bambi. Unsere Discography: 
1997: Split-7°“ mit FFD 

1999: LP „Pogo, Beer and Spiky Hair“ 
2000: Split-7“ mit THE TWINKLES 

2001: Split-CD mit DISGORGE 

2002: Split-7‘“ mit LAST YEAR’S YOUTH 


> Neu, 2003: CD „1997-2002 — 5 Years of Cha- 


gin 


Ar 


2 2000: „Ko 


Dazu kom zo 
me i 
nn n noch Beiträge auf folgenden R 
© amp- 
1999: „Punx Unite 2“ ; 


B vs, Mad 


7 T 3) Janosch: Auf eurer ersten LP, „Pogo, 


Beer & Spiky Hair“, gibt's einen Song 
namens „Lino“. Ich hab mich schon immer 


= gefragt, um was es da geht — geht’s da um 


irgendeinen bestimmten Typen, oder ‘nen % 
Fußballverein, oder was? 

Lux: Nee... es geht einfach nur um Lino!!! Lino war 
ein Mann, der eine „Osteria‘‘ in meiner Stadt hatte 
(eine „Osteria“ ist ein Restaurant für die Arbeiter- 
schicht). Jetzt ist Lino tot!!! Und dieser Song ist 
dieser großartigen Legende meiner Stadt gewidmet! 


S 


4) Die meisten in Deutschland bekannten 


Punkbands aus Italien sind auf KOB 
Records. Warum ist das bei euch nicht der 
Fall? Was haltet ihr von dem Label und von 
der Band Los FAsrTıDıos? 

Lux: Ich persönlich mag die Bands auf KOB Rec. 
nicht. Ich bin mit Enrico von LOS FASTIDIOS be- 
freundet, und KOB Rec. hat einen großen Vertrieb, 
aber derzeit ist es ein Label für Mode-Punx und - 
Skins... Wir sind auf Pure Punk Rec., wir sind ein 
kleineres Independent-Label, aber das ist uns 
scheißegal!!! LOS FASTIDIOS sind eine gute Band, 
und ich mochte ihre Split mit FFD sehr, aber die 


letzten zwei Platten gefallen mir nicht so. 


er ni I 
8) Die meisten mir bekannten italienischen & $ 
= Punkbands kommen alle aus dem Norden: % % 
Gibt es denn südlich von Rom überhaupt 
eine nennenswerte Punkszene? Kennt ihr .\ 
da irgendwelche Bands? 
Lux: Ich kenne ein paar Punx in Süditalien... aber 
keine Bands... In Cosenza [Forza Cosenza! - Anm 
d.Red.] gibt's gute Oi!-Bands, aber ich glaube in 
Süditalien gibt es eher so New-Punk-Bands (halt 
ıı diese MTV-Punk-Richtung) und Garage-Punk- 


Bands. 
047, ands 


ss L 9) Zur politischen Situation in Italien: Wie 
a 
< 


A u R r 2 2 = 
NR 
5) Auf dem Charged Be s a: _ 
i ef Song „BIG 
Punx Unite I ist euer 
enthalten. Was haltet ihr von den anderen 
nds auf der Platte? 
ei Ich finde, daß es ein guter mo en a i 
den: <-Bands weltweit, 
en besten neuen Streetpunk-Ban W 
ein neuer „Punk and Disorderly -Sampler. 


Alle Bands darauf sind gut!!! 
a den ganzen (Neo-)‘82er-UK- 


Punk-Kram ziemlich zu er e. en 
ae Be Ente Musik wie ihr 
spielen (z.B. MESS MESS Mess)? es 

anderen italienischen Bands wur 
? “ 
alien gibt's derzeit gute neue en “ 
besten neuen Bands, was Streetpunk-Mue © = . 
sind meiner Meinung nach DISGORGE Er nr 
Emilia, OUNK aus Mailand, an Q nö 
au Pescara, MESS MESS Mess aus Catto en — 
2 Name für ne Stadt... - Anm.d.Red.] un 
rt von ANTIDOTE hatte mir 


‚AD aus Turin. [Ba 
een MESS... empfohlen, die seiner -._ 
nach original wie Tue Esectep klingen sollen. 


AnmdRed] ._ 


6) Ihr scheint j 


ist es denn so, von einer Koalition aus ab- 
gedrehten Faschos und reaktionären Kri- 
minellen regiert zu werden? Warum, glaubt 
ihr, wählen die Leute überhaupt jemanden 
wie Berlusconi, obwohl jeder weiß, daß er 
ein Krimineller ist? 
“ Lux: Die Leute in Italien sind verrückt geworden... 
Berlusconi ist derzeit an der Macht, weil er eine 
i Menge Stimmen von Leuten bekommen hat, die in 
e.. a re Diese Leute ‚haben einen 
\ gewählt, der gegen sie ist!!! [Tja, soviel zum 
Thema „Manipulation durch die Massenmedien‘ - 
= Anm. d.Red.] Berlusconi ist ein Krimineller, er 
richtet mein Land zugrunde, er ist ein beschissener 
Bush-Unterstützer, der will, daß Italien genau so 
wie die USA wird!!! Es ist furchtbar!!! Ich verstehe 
nicht, warum die Leute ihn gewählt haben; eine 
Menge Leute bereuen es mittlerweile, aber jetzt ist 
es zu spät!!! Ich glaube, es lag daran, daß die Leute 
diese Pseudo-Opposition leid sind [Soviel zum The- 
ma „der Europa-weite Siegeszug des Rechtspopu- 
lismus" - Anm. d.Red.], in Italien ist die Politik ein 
großer Scheiß, von der Mafia nicht zu trennen, und 


niemand denkt in irgendeiner Weise an die Men- 
schen 


10) Irgendwelche abschießende Worte oder 
Grüße an irgendjemand? 

Lux: Danke für das Interview; ich hoffe, ich kann 
bald mal wieder nach Deutschland kommen; es hat 
mir sehr viel Spaß gemacht, für die Punx in 
Deutschland zu spielen. 

FA Kontaktadresse: VALENTI LUCA, VIA TURA 7, 
43100 PARMA, ITALIEN. 
Email: streganocciola@libero.it 
Web: www.rottenbois.com 


Cheers, Lux! 


PS: Ich hoffe, ich treffe 


mal wieder meinen Zwil- } 
ling!!! 3 


BE 


7) Gibt es eine Art für Italien ‘typischen’ 
=, Punkrock? (Für Deutschland etwa ist der 
% sogenannte Deutschpunk die ‘typische’ Va- 
riante, ihr wißt schon, Bands wie TOXOPLAS- 
MA, DAILY TERROR, HAsS, etc.) 
Lux: Typisch italienische Bands gehen in die Rich- 
tung der Früh-80er-Punk/HC-Bands wie WRET- 
CHED, INDIGESTI, NEGAZIONE, RAW POWER, DECLI- 
NO, FALL OUT, etc., und der ersten Streetpunk/Oil- 
ands wie NABAT, ROUGH, etc. Sn 


Holmön ı 
8 N 
4 


R Daß ich durch mein Geschichtsstudium hin und wieder an relativ exotischen 
8 w Flecken Europas lande, habe ich schon in der einen oder anderen Ausgabe 
dieses Machwerks erwähnt. und bisher konnte ich nach diesen Reisen, z.B. 
ins Baltikum oder nach Dubrovnik, auch immer etwas über die örtliche Punk- 
R , szene erzählen... „aber in diesem Fall muß ich da wohl leider passen. 
Vollgrunkf% Finnland ist schließlich punkrocktechnisch schon einigermaßen erschlossen 
g x_ bzw. hat selbst v.a. zu Anfang der 80er selbst keinen geringen Einfluß auf 
Va; die Punkentwicklung in Europa und darüber hinaus ausgeübt, so daß es da 
wirklich nicht soviel zu erzählen gäbe, was ihr noch nicht wißt. Außerdem 
hatte ich, als ich vom 14.-20. April ’03 dort war, eigentlich keine Zeit, 
mich nach Pplattenläden, Konzerten USW. umzuschauen, und kam auch sonst mit 
Korsna keinem einheimischen szenemenschen ins Gespräch. Ich sah zwar gleich am 
ersten Tag ein Rudel junger, für deutsche verhältnisse leicht seltsam 
“ ausschauender Punx & SO, aber das war’s dann auch. Und das einzige, was ich 
an ‘dazugewonnener’ finnischer Mucke vorweisen kann, ist bezeichnenderweise 
die abgedrehte Sauf-Country-Band FREUD, MARX, ENGELS & JUNG... Also bleibt 
mir eigentlich nur, was übers iq 


Kaskine y r h: 
ee 2 Haufen in Finnland 
ur ine 5 


on zu erzählen. i - ä i i 
Sii, wie jeder weiß, muß man schon etwas tiefer in die Tasche greifen, RR 


(Sit wenn man in Finnland oder Überhaupt in Nordeuropa einen schleifen will. =. 
Fast jeder kennt wohl jemanden, der selbst schon einmal diese Erfahrung N x 
machen mußte oder der schon einmal Nordeuropäer erlebt hat, die sich im 2 


billigen Ausland (also praktisch überall sonst...) hammermäßig die Kante 
gegeben haben. Nicht umsonst nennt man die Finnen in Estland oftmals ge, ... 
/ „Rentiere“, weil sie immer in Herden von den Fähren strömen und auf der Su- x Na? Kr 

E che nach billigem Alkohol blökend durch Tallinn streifen. Dabei ist es mir 8” 
Mänt heute noch ein Rätsel, wie die nordländer es trotzdem so oft schaffen, sich 


ein Bier nach dem anderen, bis es irgendwann von selbst soweit ist, sondern 
h möglichst schnell die Lichter auszuschießen. 

Um im Interesse der wissenschaft dieser Frage nachzugehen, ließ ich 
mich also auf eine Reihe mutiger Selbstversuche ein... 


Im Gegensatz zu erfahrenen Finnlandreisenden deckte, ich mich nicht 
gleich nach der Landung in Helsinki im Duty-free-Shop mit irgendwelchem - 
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Inskar Schnappes ein, so daß ich meine erste Begegnung mit den einheimischen Prei- 
sen in einer Studentenbar hatte, wo der halbe Liter «off (brrr... ich erin- ' 
& nerte mich noch schaudernd an den Geschmack der Plörre, als ich sie mal in 
N. PR Riga getestet hatte...) für schlappe 4,50 Euro über den Tresen ging. Tja, SS 
u... das eigene Erleben ist doch immer wieder etwas ganz anderes als die graue 
it ‚* Theorie... Das mit dem finnischen Bier war auch ansonsten keine Liebes- 5 E N 


heirat, egal ob das jetzt koff, Karhu oder Lapin Kulta (das bei den 
Finnen den Spitznamen „Rentierpisse“ trägt...) war. Ansonsten gibt’s in der we 
Gewichtsklasse der 5%igen in Finnland auch jede Menge ‘CIDER’ zu trinken, 
wobei es sich dabei schon um ein einheimisches Gebräu in den Geschmacks- 
richtungen Apfel und Birne handelt, das natürlich nicht 1:1 wie der engli- 
sche Namensvetter schmeckt. 
Da im nordischen Raum Alkohol eine Staatsangelegenheit_ist, gibt’s da 
auch in Finnland einige Eigentümlichkeiten zu beachten: jegliche alkoholi- > > 
sche Getränke mit über 5 volt kriegt man in diesem Land nur in der staat- : 
lichen Monopolkette ALKO (kein Kommentar). Und entsprechend sahen die Ge- 
a stalten auch aus, die man davor herumlungern sah, so richtige dreckverkru- 
I stete urfinnische wurzel-Sepp-Kreaturen; und in den finsteren Ecken 'n paar aty# 
: Meter weiter standen dann so paramilitärische Stiefelträger, bei denen man 
nicht so recht wußte, ob das jetzt Faschos oder der wachschutz oder doch 
beides auf einmal sein sollte/n. Btanzy 
Als unsere finnischen Gastgeber eines Abends zur traditionellen Knei- 
pentour bliesen, standen allerlei verschiedene thematisch geordnete Varian- 
ten zur Auswahl, z.B. trish Pubs, Schwulenclubs, Karaokebars, etc. Aber 


weil ich nicht nach Finnland bin, um Guiness zu saufen, in einer woche Hel- 
sinki schon genug (ehem.) Schwulenclubs von innen gesehen hatte und zuden 
nicht singen kann, entschied ich mich für das Angebot „Cheap and dirty=- 
Dafür hieß es, die Brücke zu überqueren, die den bürgerlichen Süden vom 
alten Arbeiterbezirk im Norden trennt - übrigens kein zufall, daß die Tren- 
nungslinie zwischen „weißen“ und „Roten“ im Bürgerkrieg von 1917/18 genau 


Fe re S N 


hier verlief, so daß man auf_der Brücke noch allerlei Beschädigungen begut- 


Holmst.' achten kann, die das Granatfeuer dort hinterlassen hat. Aber es geht hier 
4 ja nicht um Geschichte, sondern ums Saufen... Der Norden Helsinkis ist 
a8 jedenfalls der traditionelle Arbeiterbezirk, und dementsprechend findet man 


c hier auch noch viel mehr düstere Spelunken, in den das oLur (finnisch für 
ost Bier) halb soviel kostet wie ın der city. Ich hab ja eh nichts gegen Assi- 
kneipen einzuwenden, aber die finnische variante ist schon so ein Fall-tur 
Vallgr sich - ziemlich kultige Angelegenheit. Allerdings auch nicht ganz ungefähr- 
“ lich, denn als ich und noch ein paar Leute etwas später ın eine der Kneipen 
nachkamen, waren ein paar von unseren Leuten schon von ‘ner Schlägerei 
gezeichnet - anscheinend waren sie gerade friedlich beim Trinken gewesen, 
als ein einheimischer Psychopath rein getorkelt kam, sich kurz umschaute 
und dann ohne Vorwarnung auf einen unserer kleinen Holländer einprügelte, 
Kor bis einer unserer Finnen ihn ausknockte und sich dabei die Hand brach. 
Rauhe Sitten... Kein Wunder, daß die Barkeeper dort alle kräftiger Statur 
waren und die Schwulenclubs auch bei friedfertigen Heteros SO beliebt sind, 
während man in den Billigkneipen eben auf Psychopathen, keifende schäbige 
Omas und durstige Geschichtsstudenten aus Holland, England, Osteuropa und 

Kar sonstwoher treffen kann... 5 
Y Nach drei Tagen, in denen man auf Studentenparties und der eben er- ON 
wähnten Kneipentour relativ günstig und in (ehem.) Schwulenclubs wie DTM 


dinan 7 1. { el, 
«(Knls („bon’t tell Mama ) relativ Kostspielig gebechert hatte, verfrachteten uns 
rn die Organisatoren für ein paar Tage raus aufs Land. Am ersten Abend war da 


ein richtig traditionell finnischer Abend angesagt, mit wodka und zehn 
\ verschiedenen Lachshäppchensoßen (bäh!), mit “salmiaki’ (Lakritze) sowohl .* 

(5: in kaubarer als auch in saufbarer Ausführung (igitt... aber die Finnen 
lieben das Zeug...) und natürlich einer zünftigen Saunaparty...an der ich 
mich aber nicht beteiligte; entweder weil mir mittlerweile schon ziemlich 
die Pumpe ging oder weil “ch der Damenwelt meinen Ranzen ersparen wollte 
(tja, gemischte Sauna, die Finnen beiderlei Geschlechts scheinen in bezug 
auf Nacktheit nämlich ziemlich relaxed zu sein). 

‚ Kein Artikel über Finnland, ohne ein paar Worte zur eigentümlichen 

| sprache zu verlieren: tja, Finnisch klingt bekanntlich saukomisch und sieht 
auch geschrieben So aus, wobei das erst auf der Speisekarte So richtig 
spektakulär wird: häränlihapihvi (Rindersteak), kaalikääryleet (Kohlroula- 
den), herkkusienisalaatti (champignonsalat), etc. Ente heißt ankka (und 
Donald Duck dementsprechend „Akku Ankka“ oder so) und Hähnchen coolerweise 
broileri, aber soviel zur Küche.” Bier heißt olut, Schnaps entweder snapsT 
oder grogri (gröl!), und für Prost sagt man hier kiippis, was in angenehmem 4% 
Maße nach „Get pissed!“ klingt. sicherheitshalber ließ ich mir noch mal den ? 
genauen wortlaut beibringen, mit dem ich mich im Falle eines Falles bei den 
Anonymen Alkoholikern hätte vorstellen müssen: „M’nun nimeni one Alan Ja 
olen alkoholistTi“. 


inskar "  ps:nachdem aus dem letzten Übersetzungsgewinnspiel (A.G. #7, „Punx & skins 

in Dubrovnik“) der gute würger mit etwas serbischer Hilfe als sieger her- 
\ . vorgegangen ist, gilt es diesmal, einen finnischen Songtext zu übersetzen - LT 
1A) -4 der Gewinner kriegt dann irgendein Promo, das ich nicht mehr haben will. SI 
ee p' (Hey, dabei sein ist alles!) Also, here goes, yksi, kaksi, kolme, nelja: EN 

: ER 

5 6 Juon, Juon mind poika Juon, = 
»4 ” .. un 0 .. - .. 
age mind tykkään olla kännissd, 
iafanina Juon, Juon mına poika Juon, 


j tahdon heima hulluna humalassa! 


*) noch eine Anmerkung zur finnischen Küche: Daß die Einwohner Suomis es nicht, so mit dem 

würzen haben, wäre eine schmeichelhafte Untertreibung. Ich bin ja selbst nicht so der 

klassische Fan scharfer Kost, aber zumindest ein bißchen salz hätte es schon sein dürfen... 

SRBESh war übrigens sehr aufschlußreich, die jeweiligen Reaktionen der versammelten Nationalitäten zu 
ogskär vergleichen: während die an mediterrane Genüsse gewöhnten Kroaten lange Gesichter machten und 
die vermutung äußerten, die Finnen seien wohl gar keine Menschen, sondern Roboter, schaufelten 

die Engländer vergnügt das Essen in sich rein, als handle es sich dabei um eine willkommene 


Abwechslung - was es vermutlich auch war... \ 
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INTERVIEW Teit I- DEEK ZUM TmEma ISRAEL/PALÄSTINA 


Im Frühjahr 2003 brannten mir einige Fragen bezüglich der schottischen Anarcho- 
Punk-Institution OI POLLOI dermaßen unter den Nägeln, daß ich mich schließlich 
per E-Mail an ihren Sänger Deek wandte und ihm einen bunt gemischten Fragekata- 
log schickte. Nach einigen durch familiäre Probleme bedingten Anlaufschwierig- 
keiten sprudelten die Antworten aus dem Herrn geradezu heraus, so daß ich ange- 
sichts von insgesamt 20 Seiten beschloß, das Interview in zwei Teilen abzudruc- 
ken. Das bot sich um so mehr an, als im ersten Teil, den ihr hier vor euch habt, 
‘ein Thema für sich’ behandelt wird, zu dem Deek überdies so viel schrieb, daß 
diese eine Antwort länger ist als so manches 10-Fragen-Interview mit einer mund- 
faulen Ami-Kapelle. Ich will vorneweg nur noch einmal klarstellen, daß ich diese 
ganze leidige Kontroverse zwischen den „Antideutschen“ und den Pali-Fans je nach 
Stimmungslage zum Lachen oder einfach nur zum Kotzen finde, aber für nichts 
halte, in das sich jemand mit gesundem Menschenverstand hineinziehen lassen 
sollte. (Ich habe sogar einen Artikel zum Thema für meine derzeit arg vernach- 
lässigte Rubrik „Misanthropic Chainsaw-Mumblings“ verfaßt, aber ich bezweifle 
stark, daß ich ihn abdrucken werde. Will doch eh keiner lesen...) Aber geben wir 
uns erst mal, was der gute Deek dazu zu sagen hat... (ALAN) 


Im Laufe eurer Tour im Frühjahr 2002 hörte man allerlei Kritik über euch in Süddeutschland. Ein 
Vorwurf lautete, ihr hättet kein eigenes Equipment mitgebracht und euch statt dessen darauf ver- 
lassen, daß andere Bands die Instrumente usw. stellen (oder irgendwas in der Art). Ein schwer- 
wiegenderer Kritikpunkt betrifft einen Gig in Freiburg. Man sagt, ihr hättet stark anti-israelische 
Ansagen abgelassen (etwas in der Art wie, „Die Israelis sind die Nazis von heute“), was wiederum ein 
paar Typen dazu inspiriert haben soll, „Solidarität mit Israel“-Plakate demonstrativ zu verbrennen. 
Weißt du, wegen unserer Vergangenheit ist Antisemitismus immer noch ein ziemlich heikles Thema 
in Deutschland, zumindest unter politisch bewußten Leuten, und pro-israelische Plakate zu verbren- 
nen geht da nach der allgemeinen Auffassung ein bißchen zu weit (andererseits weiß ich nicht, 
warum jemand überhaupt erst ein pro-israelisches Plakat in einem AZ aufhängen würde). Vielleicht 
wußtet ihr das zu der Zeit nicht, aber es gab hierzulande gleichzeitig eine gewisse Kontroverse als 
ein schmieriger ‘liberaler’ Politiker (Jürgen „18“ Möllemann - guten Flug!) versuchte, aus dem laten- 
ten Antisemitismus Profit zu schlagen, indem er ‘lediglich israelische Greueltaten’ anprangerte und 
ständig behauptete, die Israelis und Führungspersönlichkeiten der jüdischen Gemeinde in Deutsch- 
land seien am wachsenden Antisemitismus selbst schuld — deshalb war das Thema natürlich noch 
heikler als es normalerweise eh schon ist. [Übrigens, ein großer Teil der deutschen Linken hat sich 
entzweit über der Frage, ob man die Palästinenser unterstützen sollte (in der anti-imperialistischen 
Tradition), oder doch Israel (wegen Deutschlands antisemitischer Vergangenheit). Und anscheinend 
können sie keinen vernünftigen Kompromiß irgendwo zwischendrin finden, z.B. für den Frieden und 
gegen die Kriegstreiber auf beiden Seiten zu sein — viele Linke neigen dazu, die Welt in Schwarz und 
Weiß zu unterteilen, das wissen wir ja alle.] Könntest du darlegen, wie du zu der Sache stehst? 

Ich muß schon sagen, daß mich der erste Teil dieser Frage wirklich überraschte und ich mich frage, wo du das gehört 
hast, daß Leute sich darüber beschwert haben, daß wir kein Equipment mitbrachten. Wie viele andere Punkbands auch, 
die in der Undergroundszene spielen, verlassen wir uns sehr oft darauf, daß das Equipment geteilt wird — abgesehen von 
unseren Gitarren und empfindlichen Schlagzeugteilen wie der Snare, den Becken und der Fußmaschine, natürlich, die 
wir so gut wie immer selbst dabei haben. Das war fast nie ein Problem, und niemand von uns erinnert sich daran, daß 
sich jemals jemand in Deutschland bei uns über so was beschwert hat. So weit ich mich erinnere, waren alle Bands, mit 
denen wir auf dieser Tour gespielt haben, sehr hilfsbereit und ließen uns Sachen die wir brauchten, benutzen, und 
machten das auch gerne — also noch mal vielen Dank an sie alle. Ich frage mich, ob du nicht vielleicht falsch informiert 
worden bist — aber wenn nicht, und jemand tatsächlich ein Problem mit der Tatsache hat, daß wir keinen kompletten 
Satz Equipment haben, würde ich denen vorschlagen, noch mal über ihre Beteiligung an der Punkszene nachzudenken, 
denn ich finde, ihre Werte sind vielleicht ein bißchen anders als beim Rest von uns, und vielleicht wären sie in einem 
kommerzielleren Musikbusiness-Umfeld mit jeder Menge Privateigentum und so ‘nem Scheißdreck glücklicher. Wir 
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setzen Veranstalter immer im Voraus davon in Kenntnis, wenn wir kein Zeug dabei haben werden, also ist es echt nicht 
so, als ob wir in letzter Minute auftauchen und von den Leuten erwarten, daß sie ihre Pläne über den Haufen werfen, nur 
weil wir keinen Bock darauf hatten, unsere Verstärker aus unserem Proberaum raus zu tragen oder so was! Ich weiß, daß 
Süddeutschland angeblich eine ziemlich wohlhabende Gegend sein soll, aber ich kann es nicht so ganz glauben, daß 
Leute es nicht verstehen können sollten, daß wir uns vielleicht keine anständigen Verstärker etc. leisten können. Das 
könnte jetzt ein paar Leute überraschen, aber wir leben nicht von dieser Band — in Wirklichkeit zahlen wir sogar dabei 
drauf. Alles, was wir ab und an mal an Platten verdienen, geht beim Touren, Sachen, die wir umsonst raus geben, oder 
andere Ausgaben wie Porto etc. drauf, aber wir tun das, weil wir Spaß dran haben und wir glauben, daß wir etwas 
Wichtiges machen — besonders angesichts der vielen Soli-Konzerte, auf denen wir für sehr wenig Geld oder umsonst 
spielen. Da wir alle die meiste Zeit über eh so ziemlich von der Hand in den Mund leben, haben wir kein Geld, das wir 
für große Verstärker oder so ausgeben können, und da es in Edinburgh noch vielen anderen Bands so geht, legen wir 
alle unsere Ressourcen zusammen und teilen alles miteinander. Wir (und zahlreiche andere lokale DIY-Bands) proben 
im Keller vom Haus unseres Schlagzeugers, und da er kein vollständiges Drumkit hat, wird das von jemandem von einer 
der anderen Bands gestellt. Ich habe keine PA oder ein Mikro, aber jemand anderes stellt das, während ich ein altes 
Keyboard zur Verfügung stelle, das ein paar von den experimentelleren Bands benutzen. Es gibt da zwei Gitarrenver- 
stärker und einen Bassverstärker, von denen wir einen Gitarren- und einen Bassverstärker stellen — für mich ist das ein 
gutes Beispiel dafür, wie Menschen zusammenarbeiten um sich gegenseitig zu helfen, anstatt daß alle ihren eigenen 
Privatbesitz haben wollen. Wenn Bands von außerhalb Material brauchen, wenn sie hier spielen oder wenn wir aus- 
nahmsweise mal auf Tour Equipment dabei haben, dann lassen wir andere Bands immer gerne unser Zeug benutzen. Wir 
fanden, daß es bei Punk darum geht. Auf besagter Deutschlandtour was das aber nicht der Fall, denn wenn wir unsere 
Verstärker mitgenommen hätten, hätten die Bands daheim in unserer Abwesenheit nicht proben können, und es ist uns in 
der Tat überhaupt nicht in den Sinn gekommen, daß jemand mit dem Teilen von Equipment ein Problem haben könnte, 
also bin ich sehr enttäuscht zu hören, das zu hören, wenn es wahr sein sollte. Wir dachten bei der Idee geht es darum, 
eine Alternative zu diesen kapitalistischen Vorstellungen von Privateigentum usw. zu schaffen. Wenn diese Leute eines 
Tages mal mit ihrer eigenen Band in Schottland touren wollen sollten, würden wir ihnen sagen, warum noch mehr Geld 
und Energie verpulvern, um ein volles Equipment mitzubringen, wenn ihr auch unseres benutzen könnt? Teilen ist cool 
und es gibt nichts Blöderes als, z.B., vier vollständige Sätze Equipment auf einem Konzert und verschiedene Schlag- 
zeuge voreinander auf der Bühne weil die Bands nicht das gleiche Zeug benutzen wollen. Immerhin ist das ein gutes 
Geschäft für die großen Firmen, wenn wir alle unser eigenes privates Zeug kaufen und es andere Leute nicht benutzen 
lassen — yeah, dieser Konsumscheiß gefällt denen. Uns aber nicht, und ich glaube immer noch, daß die meisten Bands 
und Leute in der Punkszene lieber teilen. Besitzgeile Möchtegernrockstars können kacken gehen. Wie jemand Weises 
mal sagte, „Es kommt nicht darauf an, wie groß dein Anteil ist, sondern wieviel du teilen kannst“. Wie wahr. 


So, nun aber zum zweiten Teil dieser Frage! Vielen Dank, daß du uns das fragst, übrigens, denn wir sind sehr dankbar 
für die Gelegenheit, zu diesem Thema auf unsere Kritiker reagieren zu können. Unsere Position lautet folgendermaßen: 
Jeder Arsch, der gegen eine bestimmte Minderheit Haß schü- 
ren will, wie in diesem Fall dem jüdischen Volk, hat eine ge- 
hörige Tracht Prügel nötig. Wir sind total gegen Antisemi- 
tismus und überhaupt gegen jeglichen Rassismus. Die Schrec- 
ken der Shoah oder des Holocaust dürfen nie, nie wieder 
stattfinden, und jede Art rassistischer Ideologie, die uns zu et- 
was ähnlich Furchtbarem wie diesem führen könnte, muß mas- 
siv bekämpft werden, bevor sie noch mehr Geister vergiften 
kann. Aus diesem Grund sind wir seit Jahren aktiv an antifa- 
schistischen Aktivitäten beteiligt und können die Wichtigkeit 
von physischem Widerstand gegen Faschismus gar nicht ge- 
nug betonen. Jeder, der auf einem unserer Gigs war, weiß, daß 
wir uns stets zu diesem Thema äußern, und auch ein ganz kur- 
zer Blick auf unsere Texte von Songs wie „Nazi Scum“ und 
„Let the Boots Do the Talking“ zeigt, wie wir zu diesem 
Thema stehen. Unser Song „Bash the Fash“ erwähnt eindeu- 
tig die Judenverfolgung der Nazis und fordert die Hörer dazu 
auf, die Fehler der 30er Jahre nicht zu wiederholen, nämlich 
der Verfolgung tatenlos zuzuschauen — und unsere Anmerkun- 
gen zu „Let the Boots Do the Talking“ rühmen die jüdischen 
Kämpfer des Aufstands im Warschauer Ghetto. 
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Worte allein zählen natürlich nicht so viel wie Taten, weshalb wir auch versuchen — obwohl keiner von uns eine 
Schlägernatur ist — unseren Worten Taten folgen zu lassen. Wir waren schon 1989 auf den Straßen von London präsent, 
als die AFA gegen die Faschos mobilisierte, und wir waren in Newcastle und verteidigten den Eingang bei dem Gig, den 
die Nazis angreifen wollten, von dem Gaz Stoker in deiner letzten Ausgabe sprach. Diese kranken Wichser müssen 
aufgehalten werden und das liegt an uns. Krank ist das einzige Wort, das wirklich auf die zutrifft — wie sonst könnte man 
die Faschisten beschreiben, die in York zu demonstrieren versuchten, um das Massaker an der Jüdischen Bevölkerung 
im Mittelalter zu feiern? Und wir waren auch damals da, um es mit ihnen aufzunehmen. Als wir mal in Estland waren 
und ein paar ortsansässige Nazi-Boneheads uns so ‘ne Scheiße erzählen wollten, von wegen wie die Juden ihr Land 
regieren und ausgerottet werden sollten, nahmen wir es auch mit ihnen auf und mehrere von den Wichsern mußten sich 

daraufhin erst mal im Krankenhaus behandeln lassen. 


» 2 Jeder der UNS trotz alledem als antisemitisch hinstel- 

ww &$ ! len will, muß mehr als nur ein bißchen verwirrt sein 
und weiß offensichtlich nicht allzuviel über uns. 

i Wenn sie sich dazu bequemt hätten, unsere Texte zu 


lesen, hätten sie vielleicht gemerkt, wo wir stehen — 


BENEFIET A VOMD wie würden sie die Texte erklären? Wie würden sie 

1:1: : erklären, daß wir, wenn wir denn antisemitisch wä- 

ht NOME CENTRUM IM ISA, AH ren, letztes Jahr daran beteiligt waren, Geld für ein 

alternatives soziales Zentrum in Israel aufzubringen? 

ET INFORM ATIE VIDEO F BAN N Wie würden sie erklären, daß wir zusammen mit der 

israelischen Punkband USELESS ID gespielt haben 

BE: ö . und sogar vorhatten, ein paar Gigs mit ihnen in Israel 

r zu geben? Wie®® die Tatsache erklären, daß wir vor 

Jahren den britisch-jüdischen Anarcho-Rapper Jacob 

Lagnado mit auf Tour genommen haben? Oder daß 

seine Schwester Alice was mit uns aufgenommen hat 

und auf unserer „Six ofthe Best “-CD erscheint (ganz 

nebenbei bemerkt die CD, auf der vorne drauf eine 

Faust abgebildet ist, die ein Hakenkreuz zerschlägt, 

PUNK LERAREN s neben den Worten „smash racism smash fascism“)? 

97 apsestasen Das paßt wohl nicht ganz zu ihren Abschuldigen, wir 
eG 


“ 


gar würden die Vernichtung der jüdischen Rasse wollen, 


oder? Genaugenommen ist es dermaßen beschissen 
blöd, das zu behaupten, daß ich eigentlich gar nicht 
meine Zeit damit verschwenden sollte, auf solche 
idiotischen Anschuldigungen zu antworten. Das ist 
genau wie der andere Vorwurf, den so ein Pimmel- 
kopf in Freiburg an uns gerichtet hat, demzufolge 
wir, weil wir nie eine saudische Flagge verbrannt ha- 
ben, offensichtlich die kompromißlose islamische Scharia-Gesetzordnung unterstützen! What a fuckin’ idiot. Wir haben 
absolut kein Problem damit, wenn jemand eine Saudiflagge abfackelt, aber wir sehen das nicht gerade als eine unserer 
Prioritäten bei unseren Shows, da wir dem Publikum genug Intelligenz zutrauen um selbst zu sehen, was diese Art von 
religiösem Fundamentalismus für eine Scheiße ist. Es fällt mir schwer zu glauben, daß jemand wirklich glauben könnte, 
daß wir islamische Hardliner sind! Das ist so was von blöd, daß ich nicht weiter darauf eingehen werde. Ich sollte es 
eigentlich auch nicht nötig haben, unsere antifaschistische Glaubwürdigkeit noch einmal darzulegen, aber wir verstehen 
natürlich die besondere Lage, in der die Deutschen bezüglich eurer Rolle in der Shoah sind. Wir sind natürlich sehr froh 
darüber, daß so viele der deutschen Punks fest dazu entschlossen sind, daß so etwas nie wieder passieren darf, und wir 
sind uns des Wachsens der Neonazi-Bewegung, besonders im Osten, bewußt — und auch derer, die die israelische Okku- 
pation als einen Vorwand benutzen, um in ganz Europa antijüdischen Haß aufzurühren, wie dieser Drecksack von 
Politiker, den du erwähnst. Diesen Scheißern gehen die Leiden der Palästinenser natürlich am Arsch vorbei, die für sie 
vermutlich eh nur „dreckige Araber“ sind. Ein gutes Beispiel dafür könnte der Holocaust-Leugner David Irving sein, der 
vor kurzem nach Edinburgh umziehen wollte. Wir waren natürlich an der Kampagne gegen ihn beteiligt, aber ratet mal, 
wer die Kampagne organisiert hat? Die Edinburgh Palestinian Solidarity Campaign (deren erstes Mitglied übrigens ein 
Jüdisches Individuum war). Ich würde was drauf wetten, daß das eine Menge Leute in der deutschen Linken überraschen 
würde, nach dem Müll, den wir von ihnen zum Thema der Palästinenser gehört haben, und da scheiden sich auch die 
Wege mit einer Menge der Leute, die wir in Deutschland getroffen haben. Ich würde sagen, daß eure Geschichte und die 
resultierenden Schuldgefühle und die Entschlossenheit, daß die Judenverfolgung nie wieder passieren sollte, bewirken, 
daß viele deutsche Punks die Situation nicht mehr objektiv beurteilen können. Wie sonst soll man erklären, daß es bei 
uns möglich ist, daß Palästinenser und Juden zusammen für den Frieden arbeiten können, in Deutschland aber fast die 
ganze „anarchistische“ oder linke Literatur, die wir zum Thema gelesen haben, fast alle Palästinenser als verrückte „fa- 
scho-islamistische Mörder“ darstellt (> direktes Zitat von einem Plakat in Freiburg)? Wie kommt es, daß in ganz Euro- 
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pa alle politischen Squat-Zentren etc. in jedem anderen Land voller Zeug zur Unterstützung der Rechte der Palästinenser 
sind, und bloß in Deutschland jegliche Kritik an Israel als irrationaler Judenhaß verurteilt wird? Hört mal, wir wollen 
Frieden und Gerechtigkeit im Nahen Osten und wir haben sowohl jüdische als auch palästinensische Freunde und inter- 
essanterweise sind unsere Freunde in Israel total gegen die Okkupation und unsere palästinensischen Freunde sind weder 
Moslems noch „Faschisten“. Die deutsche Linke muß aufhören, diese Sache so vereinfacht zu betrachten. Du triffst den 
Nagel auf den Kopf wenn du sagst, daß das behandelt wird, als gäbe es schwarz und weiß, weil es viel komplizierter und 
verworrener ist, als es die Leute sehen. Viele von ihnen scheinen in der Tat alles, was Israel macht, durch die rosarote 
Brille zu sehen, und eine fast schon Ami-mäßige Sicht der Araber als ausschließlich verrückte islamische Mörder ge- 
schluckt zu haben. Das Ergebnis davon ist, daß eine Menge Leute, die sich selbst wohl als Antirassisten sehen würden, 
die gleiche Scheiße labern, die bei objektiver Betrachtung wirklich nur als rassistischer Dreck beschrieben werden könn- 
te. Damit meine ich einiges von dem widerlichen antiarabischen Rassismus, den wir in dem Zentrum, in dem wir in Frei- 
burg spielten, sahen. Als wir ankamen, schauten wir uns oben ein bißchen um und fanden diese Plakate für eine Demo — 
von denen das erste gleich „Solidarität mit 
Israel!“ forderte, was dich offensichtlich nicht 
überraschen wird, aber da wir nicht aus 
Deutschland kommen, dachten wir zuerst ehr- 
lich, daß sei eine Art Witz — vergiß nicht, wir 
kommen nicht aus Deutschland und der Rest 
der europäischen Anarcho-Linken findet die 
Vorstellung, Solidarität zu zeigen für einen 
Staat, der das Gebiet der einheimischen Bevöl- 
kerung internationaler Verurteilung zum Trotz 
besetzt hält, ein enormes Arsenal chemischer, 
biologischer und nuklearer Waffen besitzt, 
regelmäßig Folter, außergerichtliche Ermordun- 
gen und kollektive Strafmaßnahmen gegen Zivi- 
listen (oder „berechtigte Sicherheitsmaßnah- 
men“, dem Berliner „anarchistischen“ Zine „In- 
terim“ zufolge) ausübt, Friedensaktivisten niederschießt oder mit dem Bulldozer zu Tode walzt, Kinder inhaftiert, etc. 
etc. — wir finden das ziemlich krank — aber dann fanden wir noch mehr Zeug, etwa „Antifa“-Aufkleber, auf denen stand, 
„Coole Kids tragen keinen Keffiyeh“, was der typische Palästinenserschal ist - was zum Teufel??? Stell dir vor, darauf 
hätte es geheißen, „Coole Kids keine Kipa“ oder etwas wie „Coole Kids tragen keinen Turban“ — welches blöde Arsch- 
loch auch immer sich diesen wundervollen antifaschistischen Slogan ausgedacht hat, sollte sich echt langsam mal wieder 
einkriegen — aber es kommt noch schlimmer. Neben den anderen Plakaten mit Zeug über die „Fascho-islamistischen 
Mörder“ gab es auch eines, auf dem einfach nur „Fuck the Palestinians“' stand — das ist so was von krank; ich würde 
gerne mal die Erklärung hören, die die Leute von dem Zentrum zur Verteidigung von einer dermaßen abstoßenden Ein- 
stellung aufbringen wollten. Wir konnten das kaum glauben und zerfetzten die meisten dieser Plakate, bis auf eines, das 
wir für unser Set behielten. Durch dieses Zeug merkten wir erst, wie verquer in Deutschland anscheinend alles geworden 
ist, bezüglich dieses Themas, so daß es bei euch vermeintliche „Anarchisten“ wie diese „Interim“-Idioten in Berlin gibt, 
die Haft ohne Gerichtsverfahren, Kollektivbestrafungen, Folter und die systematische Demütigung palästinensischer Zi- 
vilisten als „gerechtfertigte Sicherheitsmaßnahmen‘“ verteidigen, und für fast alles, das wir angeblich bekämpfen sollen, 
wie Atomwaffen, Militärdienst, das Herumtrampeln auf den Rechten einheimischer Völker, etc. muß für Israel eine Aus- 
nahme gemacht werden. Bullshit. Folter ist falsch, Rassismus ist falsch und auch die furchtbaren Leiden der Juden unter 
Hitler rechtfertigen das nicht. Wie wir alle wissen, sah die abscheuliche rassistische Ideologie der Nazis auch die Slawen 
als „Untermenschen“ — die slawischen Intellektuellen sollten ausgerottet und der Rest als Sklaven der „Herrenrasse“ be- 
nutzt werden — und allein in Rußland wurden im Krieg mehr als 20 Millionen Menschen ermordet. Diese Schrecken sind 
schier unglaublich, aber rechtfertigt das, wie Rußland heutzutage in Tschetschenien vorgeht? Unschuldige Menschen 
werden in ihren Wohnungen von Terroristen in die Luft gejagt, die Einwohner Moskaus können nicht einmal ohne Ge- 
fahr ins Theater gehen, etc. — da könnte man gewisse Parallelen zu Israel ziehen, aber ist doch lächerlich zu behaupten, 
die Leiden eines Volkes in der Vergangenheit würden es rechtfertigen, daß ihre gegenwärtige Regierung andere unter- 
drückt. [Der Vergleich hinkt meiner Meinung nach, denn während das Volk der Sowjetunion im 2.Weltkrieg leiden mußte 
wie kein anderes (Staatsvolk!), steckte es im Gegensatz zu den Juden nicht seit Jahrhunderten in der Rolle einer 
ständigen Verfolgungen hilflos ausgesetzten Randgruppe ...aber Deek will die Situationen ja auch nicht gleichsetzen, 
sondern nur auf, seiner Meinung nach vorhandene, Gemeinsamkeiten aufmerksam machen. — Anm. Alan] Daß der Anti- 
semitismus grassiert, steht außer Frage, aber es gibt auch unter manchen Deutschen ein gewisses Maß an Türkenfeind- 
lichkeit — sollte man deshalb zur Solidarität mit der Türkei aufrufen? [Anm. Alan: Das, mein lieber Deek, ist jetzt aber 


ein gänzlich fehlgeleiteter Vergleich: Keine Macht der Welt stellt die staatliche Existenz der Türkei in Frage, deshalb 
haben die Türken in aller Welt auch theoretisch immer die Möglichkeit, bei staatlichen Verfolgungen in ihren Gast- bzw. 


! Anm. Alan: Deek hat das Zitat auf Englisch wiedergegeben, deshalb weiß ich nicht, ob der Spruch im Original auf 
Deutsch oder Englisch war. Ich hab’s mal auf Englisch stehen gelassen, denn ihr versteht das auch so, und „Fickt die...“ 
oder „Scheiß auf die Palästinenser!“ klingt irgendwie nicht so überzeugend... 
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(neuen) Heimatländern in der Türkei Schutz zu suchen und haben darüber hinaus einen eigenen, militärisch nicht völlig 
unbedeutenden Staat im Rücken. Die Entstehung des Staates Israels und seine Unterdrückungspolitik den Palästinen- 
sem gegenüber sind aber ein Ergebnis der jahrhundertealten Erfahrungen der Juden mit dem Antisemitismus, vor dem 
sie nicht in ein „Heimatland“ flüchten konnten, weil sie eben keines hatten! Desto mehr nun der Antisemitismus in aller 
Welt zunimmt, desto überzeugter sind die Israelis doch erst von der Notwendigkeit, Israel als Staat und damit als po- 
tentielle Zuflucht für die Juden in der „Diaspora“ um jeden Preis zu halten. Ich hoffe, du siehst den Unterschied.] Sind 
diejenigen, die wegen ihrer furchtbaren Behandlung der Kurden einen Boykott der Türkei fordern, einfach nur türken- 
feindliche Rassisten? [Warum fällt mir da jetzt bloß die deutsche Antifademo vor ein paar Jahren ein, bei der der Kur- 
denblock „Tod allen Türken!“ skandierte?] Wie wär’s mit Aufklebern mit „Coole Kids tragen keine kurdischen Pluder- 
hosen“??? Du mußt verstehen, wie dieser Umgang der deutschen Linken mit dieser Sache auf uns wirkt. Vergiß nicht, da 
wo wir herkommen (dem UK), ist der einzige Ort, an dem du „Solidarität-mit-Israel“-Plakate und den Davidsstern 
gehißt sehen wirst, ist in den Teilen Nordirlands, die von rechten protestantischen paramilitärischen Todeskommandos 
kontrolliert werden, denn die sehen sich als in einer ähnlichen Lage wie die israelischen Siedler, da sie gegen einheimi- 
sche Guerillas oder „Terroristen“, wie sie dazu sagen würden, kämpfen und deshalb die Flagge Israels neben ihrem 
eigenen ekelhaften Emblem der „Red Hand of Ulster“ gehißt haben. Diese Gruppen verfügen über wohldokumentierte 
Verbindungen zu rechtsradikalen Organisationen auf dem Festland und haben die gleiche Art gestörter religiöser Vor- 
stellungen wie ein gewisser Teil der Siedler. Uns ist klar, daß das ein paar von den Lesern überraschen könnte. [Na ja, 
mich nicht unbedingt. Ich las mal einen Artikel über den Bürgerkrieg in Nordirland, in dem ein rechter Protestant erklär- 
te, warum sie die israelische Flagge hissen würden: als Reaktion auf die Katholiken, die aus naheliegenden Gründen 
gelegentlich Palästinenserflaggen zu hissen pflegen, sagten sich die Protestanten, „Na gut, dann hissen wir eben die 
israelische Flagge — die haben wenigstens eine Regierung, die bei den Terroristen hart durchgreift, so wie sich das 
gehört“.] 


Egal, kommen wir zum eigentlichen Thema zu- 
rück, es gibt einen gewissen anti-englischen Ras- 
sismus in Schottland (ich erinnere mich daran, daß 
ich auf der Schule wegen meines englischen Ak- 
zents verprügelt wurde, als ich jung war), aber als 
wir Thatcher kritisierten, taten wir das nicht, weil 
sie Engländerin war — wir taten das, weil sie ein 
verdammt übler Bastard ist. Es gibt auch sehr viel 
Rassismus gegen Afrikaner in Großbritannien, aber 
wenn wir die nigerianische Regierung wegen ihrer 
Unterdrückung des Stammes der Ogoni kritisieren, 
tun wir das nicht, weil wir schwarze Menschen 
hassen würden. In Großbritannien hört man auch 
manchmal rassistische Sprüche über Chinesen, 
aber als wir gegen das waren, was in Peking auf 
dem Platz des Himmlischen Friedens passierte, als 
die Demonstranten von der Armee umgebracht 
wurden, war das nicht, wegen einer rassistischen 
Haltung gegenüber Asiaten, sondern weil das ein 
/ schreckliches Verbrechen war. Genauso, wenn wir 
MARIN, SER SE ETER EST Scharon kritisieren, tun wir das nicht, weil er ein 
ee RE AERE einman Jude ist, sondern weil er ein rechter rassistischer 

= blutdürstiger Kriegsverbrecher ist, der für den Tod 

1000er Leute verantwortlich ist. Interessanterweise haben uns die Leute in Freiburg auch deshalb angemacht, weil wir 
Scharon als Kriegsverbrecher bezeichneten, und sagten, daß müsse ich wohl in einer deutschen Boulevardzeitung gele- 
sen haben. Tatsächlich hab ich das aus dem israelischen Bericht demzufolge er verantwortlich ist für den Tod der palä- 
stinensischen Flüchtlinge in den libanesischen Flüchtlingslagern Sabra und Schatila und wegen dem er seinerzeit von 
seinem Ministerposten zurücktreten mußte. Seine blutige Geschichte reicht aber noch weiter zurück. 1953 führte Scha- 
ron persönlich einen Überfall auf das jordanische Dorf Qibya durch, bei dem 69 Menschen ums Leben kamen, im Fe- 
bruar 1955, nachdem ein israelischer Radfahrer getötet worden war, führte er einen weiteren Angriff auf die ägyptischen 
Stellungen im Gaza, bei dem 39 Menschen starben (die unverhältnismäßige Art dieser Reaktion spielte eine große Rolle 
darin, Nassers Mißtrauen gegenüber den Israelis zu nähren und damit den Weg für den späteren Krieg zu bereiten), 1982 
startete Scharon nach der Verwundung eines israelischen Diplomaten in London als Vergeltung die Invasion des Liba- 
non — Tausende starben und weitere Tausende wurden verstümmelt und verletzt als die Israelis Beirut belagerten und bei 
ihrem Angriff Napalm und andere Chemiewaffen wie z.B. Phosphorbomben verwendeten. Unglaublicherweise versuch- 
ten uns viele von diesen Leuten, die wir in Deutschland trafen, zu erzählen, daß Israel nur den Frieden wolle und erzähl- 
ten uns, wie „die Araber dreimal (!!) in Israel eingefallen“ seien — tja, nee, ich denke, das war ein bißchen anders — ver- 
sucht’s mal anders herum — 1956 fiel Israel mit britischer und französischer Unterstützung in Ägypten ein, 1967 überfiel 
Israel Ägypten, Syrien und die West Bank und Gaza (was auch zum 1973er Krieg führte, als Ägypten versuchte, das Ge- 
biet zurückzubekommen, das es verloren hatte) und 1982 marschierte Israel in den Libanon ein. Ganz zu schweigen von 
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der terroristiichen Bombenkampagnen seitens israelischer Agenten in Ägypten im Jahre 1954, als sie eine ganze Serie 
von Bombenanschlägen gegen britische und US-amerikanische Ziele wie Büchereien und Kinos etc. durchführten, um 
einen Keil zwischen Ägypten und den Westen zu treiben. [Das klingt jetzt schön einseitig, aber Deek hat mir mittlerweile 
erklärt, daß das keine ‚vollständige‘ Darstellung des Konflikts sein soll, sondern eher ein Gegengewicht zu den ein- 
seitigen Schuldzuweisungen seitens der ‚Antideutschen‘ ä la „Interim“... Nun, ich hab mich leider noch nicht genügend 
mit der Geschichte des Nahostkonflikts beschäftigt, aber sogar mir fällt auf, daß hier etwas fehlt. Wie ist es z.B. mit dem 
islamischen Großmufti von Jerusalem, der für die Nazis in Europa Tausende Moslems für die Waffen-SS rekrutierte? 
Und haben die arabischen Nachbam nicht schon vor 1956 versucht, Israel als Staat von der Landkarte zu wischen? 
Und nur, daß wir uns richtig verstehen: Das rechtfertigt in meinen Augen nichts von dem, was die „Antideutschen“ so 
labern und die Israelis arabischen Zivilisten antun, sondem ist nur als Gegenargument zu Deeks eben erfolgten An- 
gaben gedacht! Zumal — so seine Argumentation — deutsche Linke über die arabische Invasion von 1948 schon gut ge- 
nug Bescheid wissen — meiner Meinung nach aber mindestens genau so gut über die Invasion des Libanon 1982, und 
wenn das etwa in „Interim“ unterschlagen wurde, dann aus durchsichtigen politischen Motiven heraus...] Kein Wunder, 
daß so viele Araber gegenüber Israel mißtrauisch sind. Das ist kein hirnloser Antisemitismus — das ist das Ergebnis 
bitterer Erfahrung. Trotzdem versuchen diese Leute, uns glaubhaft zu machen, daß der Ärger in der Region gänzlich das 
Produkt des irrationalen Hasses der Araber auf die Juden ist. Es gab gewiß Fälle von arabischer Gewalt gegen die Juden, 
wie das Blutvergießen, das die Briten im Irak als Teil ihrer typischen ‘Teile-und-herrsche’-Politik entfachten, aber im 
Großen und Ganzen hatten die Juden und Araber in der Region jahrhundertelang friedlich Seite an Seite koexistiert, bis 
die massive jüdische Einwanderung begann und es offensichtlich wurde, daß es das Ziel der Zionisten war, Palästina zu 
übernehmen und die einheimische Bevölkerung zu vertreiben. Sogar heute noch sahen wir in den letzten paar Wochen 
die irakischen Nachbarn der jüdischen Gemeinde in Bagdad die Gebäude der Juden vor Plünderern schützen sowie das 
Scheitern von Scharons Plan, die irakischen Juden nach Israel umzusiedeln, schlicht und einfach weil sie nicht gehen 
wollten. Das erinnert an die israelische Bombenkampagne 
gegen jüdische Ziele im Irak in den 1950ern, die es zum 
Ziel hatte, die Einwanderung nach Israel zu erhöhen — 
jawohl, ihr habt richtig gelesen - check this stuff out. 
Keiner von den Leuten, mit denen wir in Deutschland re- 
deten, schien von diesen Dingen etwas zu wissen, und wir 
waren schockiert von dem unglaublichen Unwissen von 
beinahe allen von denen, die mit die rechthaberischsten 
Ansichten zu dem Thema vertraten. Keiner schien Be- 
scheid zu wissen über die israelische Anwendung von bio- 
logischer Kriegsführung gegen arabische Dörfer schon in 
den 1940er Jahren, von den israelischen Gasangriffen auf 
das Flüchtlingslager Khan Younis, von den israelischen 
Versuchen, einen biologischen Kampfstoff zu entwickeln, 
der nur Araber treffen sollte (1998 von dem israelischen 
Knesset-Mitglied Dedi Zucker als „‚monströs“ aufgedeckt), 
von der israelischen Zerstörung der Ernte der einheimi- 
schen Beduinen in der Wüste Negev mittels chemischer 
Entlaubungsmittel, als die Scharon-Regierung versuchte, 
sie aus der Gegend zu „transferieren“, von dem Massaker 
an Palästinensern des rechten Siedlers Baruch Goldstein, 
von dem Absturz einer El Al-Maschine in Amsterdam, der einen tödlichen Ausstoß von Chemikalien, die im israelischen 
Chemiewaffenprogramm verwendet wurden, verursachte, von den Bombenangriffen auf palästinensische Schulen durch 
israelische Siedler, etc. etc. — all diese Informationen sind dokumentiert und verfügbar. Wenn ihr über so etwas euer 
Maul aufreißen wollt, recherchiert verdammt noch mal vorher ein bißchen. Aber schließlich gibt es niemanden, der blin- 
der ist, als die, die nichts sehen wollen, und das würde ja nicht in eure romantische antifaschistische Phantasie passen. 
Wie viele von diesen Leuten kennen denn überhaupt irgendwelche Palästinenser oder Israelis bzw. waren selbst schon 
einmal dort, um sich die Sache selbst anzuschauen? (Und ja, ein paar Mitglieder unserer Band waren schon in Israel.) Es 
ist schon scheiße einfach für, irgendein Kid in Südwestdeutschland, sich darüber auszulassen, wie böse die Palästinenser 
doch sind und wie die Israelis doch nur Frieden wollen etc. und daß die Palästinenser nicht das Recht haben sollten, zu 
ihren Häusern zurückzukehren, die sie in der Nagba (der Katastrophe) von 1948 verloren, aber es wäre etwas verdammt 
anderes, wenn es IHR wärt, die im stinkenden Flüchtlingslager mit offener Kanalisation, Hungerrationen, keinerlei Hoff- 
nung auf einen Job oder eine Zukunft oder die Möglichkeit wegzuziehen leben müßtet, und mit der täglichen Demüti- 
gung durch fremde Soldaten, die Mitglieder eurer Familie getötet und verstümmelt haben — wie würde euch das ver- 
dammt noch mal gefallen? Was würdet ihr tun? Wißt ihr was, niemand würde diese Frage beantworten, außer ein paar 
Leuten, die versuchten zu sagen, die Probleme der Palästinenser seien alle auf den Islam zurückzuführen! Ja, klar! Wißt 
ihr noch was, wenn einer von euch Leuten, die so ein Zeug von sich geben, euch wirklich mal die Mühe machen würdet, 
mit ein paar israelischen Punks Kontakt aufzunehmen, würdet ihr merken, daß sie eure Ideen nicht teilen. Ja, die Leute, 
die tatsächlich dort leben, wissen es besser als ihr — und wollt ihr wissen, was sie denken? Kuckt mal auf die Website 
der israelischen Punkband Dir YaAssın, z.B., besonders diesen Teil: http://www.angelfire.com/il/deiryassin/- 
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Sie stehen mit dieser Meinung beileibe nicht alleine da, und es ist auch interessant, daß, während meine andere Band 
KANSALAISTOTTELEMATTOMUUS aus Finnland auf der Tour in Deutschland angemacht wurde wegen unserer 7“, auf der 
es einen Song über die israelische Okkupation gibt und deren Cover das Photo eines arabischen Jungen zeigt, der sich 
vor lauter Angst in die Hose gepißt hat und von israelischen Soldaten weggeschleppt wird, wir von Leuten aus Israel 
selbst wirklich positive Reaktionen bekamen, da viele Leute es mochten und froh darüber waren, daß endlich jemand 
etwas zu dem sagte, was in ihrem Namen passierte. Eine andere Sache, die ich hier vielleicht erwähnen sollte, ist daß 
uns Leute anmachten weil wir zum Boykott Israels aufgerufen haben, was laut ihnen bedeutet, wir wollten die Zerstö- 
rung des Landes. Was wir wollen, ist das ENDE der Zerstörung (ich bin z.B. nicht einverstanden mit der Band, die den 
Song „Burn Israel Burn“ geschrieben hat — ich finde, wir haben alle schon mehr als genug Brand im Nahen Osten gese- 
hen) und wir sehen einen Boykott als einen Weg, Druck auf Israel auszuüben und die illegale Besiedlung palästinen- 
sischen Landes zu erschweren. So lange diese illegalen Siedlungen dazu in der Lage sind, ihr notwendiges finanzielles 
Einkommen durch die Waren zu beziehen, die sie mit der stillschweigenden Duldung der israelischen Regierung unter 
dem Siegel „Produce of Israel“ exportieren, muß der Boykott weitergehen. Das ist unsere Antwort auf die Okkupation 
— wir unterstützen natürlich keinesfalls die Bombenattentate auf Restaurants oder dergleichen, die nicht nur schrecklich 
sind, sondern noch dazu Scharon genau in die Hände spielen und ihm eine Ausrede liefern, sein rigoroses Vorgehen 
gegen die Palästinenser und die vollkommene Zerstörung ihrer 
Gesellschaft fortzuführen, im Rahmen seiner Versuche, sie zu 
vertreiben und ein „Großisrael‘“ zu schaffen. Wir treten ein für 
die Solidarität mit den israelischen Friedensaktivisten, politi- oil 

schen Gefangenen wie Mordechai Vanunu und den Totalver- A child is burnt to death 
weigerern und das haben wir auf dem Gig auch sehr klar gesagt, By Nazis on the street 

nachdem wir die Plakate gesehen hatten. Um das zu betonen A man is stabbed and scarred tor lite 
und unsere Ablehnung der Forderungen nach Solidarität mit Yet you say they've a right to put their views 
dem israelischen Staat zu demonstrieren, verbrannten WIR 


LET THE BOOTS DO THE TALKING 


eines der „Solidarität-mit-Israel“-Plakate. Im Kontext unserer 
vorhergehenden Statements zu Antifaschismus und dem Lob des 
Jüdischen Aufstands im Warschauer Ghetto und Aufforderungen 
zur Unterstützung israelischer Friedensaktivisten an dem Abend 
könnte nur jemand, der uns absichtlich falsch verstehen wollte, 
versuchen, das als Antisemitismus darzustellen — zumal das 
alles in verständlichem Deutsch geschah. Ich finde, hier ist der 
Kontext sehr wichtig — wir taten das auf einem Punk-Gig, aber 
in einer ostdeutschen Normalokneipe würde ich das nicht tun — 
genauso wie mit dem Photo des Papstes, das wir auf einem Gig 
in Polen verbrannten, wo es noch Punks gibt, die ihn lieben - 
aber das würden wir nicht in einem protestantischen Pub in 
Nordirland machen, wo es nur die religiöse Spaltung ermutigen 
würde. [Warum müßt ihr denn überhaupt immer nur so Sachen 
wie Flaggen und Photos verbrennen? Traut ihr eurem Publikum 
sonst etwa nicht zu, eure Botschaft zu verstehen? (OK, gerade 
bei Auftritten im Ausland dürfte das aufgrund von Sprachproble- 
men tatsächlich der Fall sein...) Ich finde das halt — tja, da 
kommt wieder mal meine westdeutsche Nachkriegserziehung 
zum Vorschein -— im Zusammenhang mit Dingen wie der Bü- 
cherverbrennung '33 und der darin ausgedrückten Menschen- 
verachtung ziemlich problematisch... - Anm. Alan] Was jetzt den 
Spruch, die Israelis seien die Nazis von heute, angeht, so habe 
ich natürlich nie etwas dergleichen gesagt (so eine Verallge- 
meinerung wäre verdammt lächerlich), und tatsächlich war das 
einzige Mal, daß ich das Wort „jüdisch“ in den Mund nahm, 
war um die Juden zu rühmen, die im Warschauer Ghetto-Auf- 
stand gegen die Schlächter von der SS kämpften. Was ich je- 
doch sagte, war daß etwas sehr falsch sei im Staate Israel, als 
die israelische Tageszeitung Ha’aretz einen Armeeoffizier zi- 
tierte, der sagte, die israelische Armee könne und solle von den 


What is this liberal rubbish? 
Are you some kind of mug? 
Dont talk to me of "Free Speech" 
For murdering tascist thugs 


We remember Mosley 
And how Cab!e Street folk tought him 
When we see the fash 
We let the boots do the talking 


Some think they'll be’ halted 
By spouting a lot of hot air 
Others think you can stop them 
By waving a yellow lollipop in the air 


But we remember Mosley 
And how Cable Street folk fought him 
When we see the fash 
We let the boots do the talking 


Punks and Sabs and Travellers 
and Hippies and Ravers too 
They'd build another Auschwitz 
This time for me and YOU 
But we aint gonna take this 


From some bonehead in the "Master Race” 


He wont be mastering anything 
with a vegan steelie In his face! 


Taktiken, die die Nazis bei der Eroberung des Warschauer Ghettos anwandten, lernen und diese selbst bei der Übernah- 
me von dicht besiedelten Palsätinensergebieten wie der Nablus Casbah oder dem Flüchtlingslager Jenin anwenden. Un- 
sere Freiburger Kritiker schienen kein Problem damit zu haben, daß die Israelis Taktiken der Nazis aufgriffen oder mit 
der Tatsache, daß Ha’aretz darüber berichtete — die sind einfach nur darüber wütend geworden, daß ich es erwähnte. Es 
ist immer dasselbe; erwähne Folter von israelischer Seite, und die Folter ist nicht das Problem — du bist es, weil du ja 
„antisemitisch“ bist; erwähne ihre Kollektivstrafen gegen Zivilisten, und das ist dann auch nicht das Problem - das bist 
du, weil du „antisemitisch“ bist — eine recht bequeme Art, um berechtigte Kritik zum Schweigen zu bringen. Das gestal- 
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tet sich dann aber schon schwieriger, wenn die Kritiker selbst zu den Millionen jüdischer Menschen weltweit gehören, 
die gegen die Politik Israels sind und den unbestreitbaren Rechtsruck in der israelischen Politik sehen. Wie sagte doch 
vor kurzem ein jüdischer Kommentator, „Meine Eltern wurden von militaristischen Deutschen ermordet, und nun wird 
ihr Andenken durch militaristische Israelis gewahrt“. Die Website von DIR YASSIN geht so weit, einige israelische 
Aktionen mit denen der Nazis zu vergleichen, aber ich denke, das ist ein Wort, mit dem man nicht so leichtfertig um sich 
werfen sollte. OK, die „israelische Demokratie‘ mauert die Palästinenser in ihren eigenen überfüllten Gebieten ein und 
hungert sie langsam aus, gibt ihnen andere Ausweispapiere, treibt sie ohne Gerichtsverhandlung zum Arrest zusammen 
und schreibt ihnen Nummern auf die Haut, aber sie werden nicht gerade vergast. Ich persönliche würde eine Parallele 
zum Südafrika in der Epoche der Apartheid ziehen, das lange ein Verbündeter Israels war — verschiedene Gesetze für 
verschiedene Völker/Rassen, an Bantustans erinnernde „Homelands“, „ein zumindest halbwegs demokratisches Mehr- 
parteiensystem inmitten eines Kriegs gegen bösartige 
Terroristen“; etc. etc. [Und natürlich in psychologi- 
scher Hinsicht das Gefühl des zugezogenen Kolonia- 
listenvolks, mit dem Rücken zur Wand ws stehend, 
sonst nirgends auf der Welt ein Zuhause zu haben 
und deshalb diese Heimat um jeden Preis gegen die 
„Eingeborenen“ verteidigen zu müssen (vgl. die sich 
selbst als „Afrikaaner“ bezeichnenden Buren).] 


Im Grunde genommen könnte ich fortfahren mit der 
israelischen Bombardierung von Wohnblocks aus 
der Luft, um einen Verdächtigen zu treffen und dabei 
über 100 Verstümmelte und Verletzte zurückzulas- 
sen, ganz zu schweigen von 12 Toten; von der Ent- 
wurzelung 100 Jahre alter Olivenhaine; damit, wie 
ein israelischer Geheimdienstoffizier vors Kriegsge- 
richt gestellt wurde, weil er sich weigerte, Zivilisten 
zu Zielen zu machen; der Ermordung von Journa- 
listen, Krankenwagenpersonal und sogar UN-Mitar- 
beitern; der absichtlichen Tötung von Friedensakti- 
visten in den letzten Wochen; dem Plattwalzen von 
Wohnhäusern und Geschäften; der ständigen Demü- 
tigung durch die Besatzung; verhaftete Palästinenser 
dazu zu zwingen, sich ihre eigene Folterart auszu- 
suchen; etc. etc. — ihr könnt ja gerne zur Solidarität 
mit so was aufrufen — wir allerdings finden das ge- 
nau so abstoßend wie ein Hamas-Bombenattentat auf 
unschuldige israelische Zivilisten. Jawohl, die Deut- 
schen haben eine besondere Verantwortung wegen 
dem, was unter den Nazis geschah, aber diese Ver- 
antwortung bedeutet nicht, alles zu rechtfertigen, was 
Israel tut, mag es noch so brutal oder nicht zu ver- 
teidigen sein — es ist die Verantwortung, nie wieder 
wegzusehen, wenn rassistische rechte militaristische Ideologien schwächere Gruppen unterdrücken. Ja, Solidarität mit 
dem jüdischen Volk gegen Antisemitismus, aber Solidarität mit dem Israel Scharons und seiner Regierung von ethnisch- 
en Säuberern??? Seht bitte nicht über das hinweg, was sie tun, denn die eine Sache, die alles charakterisierte, was unsere 
deutschen Kritiker sagten, war eine komplette Gleichgültigkeit gegenüber den Rechten und der Lage des einheimischen 
palästinensischen Volkes — manche Leute wollten sogar tatsächlich behaupten, die Palästinenser existierten in Wirklich- 
keit gar nicht — so ähnlich wie in der Türkei, wo man die Existenz der Kurden ablehnt, die lediglich als „Bergtürken“ 
gesehen werden. Es gibt soviel mehr, das ich zu dem Thema gern sagen würde, aber wenn wir so weiter machen, füllt es 
dein ganzes Zine aus! Nur noch mal grundlegend, diese Sache ist nicht so schwarzweiß, wie viele deutsche Linke es se- 
hen (vergiß nicht z.B., daß die Zionisten in Palästina 1941 auf die Nazis zukamen und ihnen anboten, gemeinsam gegen 
die Briten zu kämpfen, um Hitler beim Erringen des Siegs zu helfen — und daß während des Spanischen Bürgerkriegs, 
als eine überproportional hohe Zahl der antifaschistischen Freiwilligen aus Amerika Juden waren, die Zionisten sie ver- 
urteilten und versuchten, ihnen Steine in den Weg zu legen), und vor allem „Israel“ ist nicht mit „jüdisch“ gleichzu- 
setzen. Genauso wie „Boykottiert Israel“ NICHT heißt, „Boykottiert die Juden“, genauso wenig stimmen Millionen 
Juden weltweit der Politik (oder manche sogar, wie die Gruppe Neturei Karta, der Existenz) Israels zu. Es wird zweifel- 
los noch Leser geben, die immer noch denken, daß ich so ein verrückter Antisemit bin, nur weil ich die Politik Israels 
ablehne, also sage ich denen zwei Dinge. Erstens, ich will ein Ende der Gewalt sehen — ich will genauso wenig wie ihr, 
daß Leute in Jerusalemer Cafes in die Luft gesprengt werden — aber ich sehe den Weg dahin in der Entfernung der Sied- 
lungen und einen gerechten Frieden für die Palästinenser. Eure „gerechtfertigten Sicherheitsmaßnahmen“ und Unter- 
stützung von Scharon & Co, die ihr mit euren Rufen nach „Solidarität mit Israel“ ermutigt, werden nicht zum Frieden 
führen — nur zu mehr Schmerz, Leid und Blutvergießen. Zweitens, wenn ihr uns nicht zuhören wollt, tut euch wenigstens 
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selbst den Gefallen und findet heraus, was die jüdischen Menschen selbst dazu zu sagen haben. Wenn ihr zu dem Thema 
euer Maul aufreißen wollt, könntet ihr wenigstens zuerst was zu allen Seiten der Fakten lesen. Schaut vorbei bei: 
www.gush-shalom.org und www.couragetorefuse.org und besonders bei www.nimn.org ebenso wie www.icahd.org 
(Israeli Coalition Against House Demolitions), www.jewsagainsttheoccupation.org und www.wrmea.com/- 
jews_for_justice — es gibt noch viele mehr, wenn ihr nur nachschaut, was nur beweist, daß die Politik der Herrschenden 
in Israel in etwa genauso sehr das ganze jüdische Volk repräsentiert wie George Bush alle Amerikaner repräsentiert 
(also bedeutet es, sich gleichermaßen gegen diese Politik auszusprechen, NICHT, Haß für das jüdische Volk als Ganzes 
zu empfinden) — und für diejenigen unter euch, die offen genug sind, um sich mit der palästinensischen Sichtweise zu 
befassen, versucht es bei www.electronicintifada.net und www.palestinechronicle.com — wer damit immer noch ein Pro- 
blem, soll uns damit verschonen, sondern sich mit ein paar dieser israelischen Aktivisten selbst in Kontakt setzen und sie 
davon überzeugen, daß ihr es von eurem sicheren, bequemen westdeutschen Zuhause aus es besser wißt. Die Person, 
von der wir jedoch ganz gerne hören würden, ist das Genie, das sich dieses „Fuck the Palestinians “-Plakat ausgedacht 
hat — wir würden gerne deine Rechtfertigung hören. „Fuck the Palestinians“? Fuck YOU - arsehole. Das gilt auch für 
deine gleichgesinnten Kumpels — dieses Zentrum in Freiburg sollte sich mal gründlich mit sich selbst und mit den 
Leuten, die es benutzen, auseinandersetzen — und der Idiot, der das Teil auf ihrer Website über uns geschrieben hat, muß 
unbedingt mal seine rosarote Brille absetzen, wenn er Israel betrachtet, und sich erst einmal die Fakten anlesen, bevor er 
den Mund aufmacht. Die Welt ist ein bißchen anders, als die vereinfachte Art, in der diese Leute sie sehen — macht die 
Augen auf, Leute. 


Tja, Leute, da hatte jemand aber viel zu sagen. Gerade das finde ich aber cool, 
und seit ich weiß, daß Deek wirklich was in der Birne hat und zu mehr in der 
Lage ist, als „Gerhard Schröder - fick dich!“ und Flaggen o.ä. verbrennen, ist 
mein Respekt für ihn und OI POLLOI immens gestiegen, selbst wenn ich nicht immer 
haargenau einer Meinung mit ihm bin. Da ich von der Argumentation der Anti- 
deutschen mittlerweile aber noch weniger halte - anfangs fand ich das ja noch 
ganz OK, so nach dem Motto, wenigstens mal was anderes als das übliche einseiti- 
ge Gelaber der antiimperialistischen Linken - macht mir das aber nichts aus. Ein 
wenig band- und personenspezifischer wird es dann später mit dem 2.Teil dieses 
Interviewmarathons, aber jetzt gibt es zur Auflockerung erst mal wieder was 
anderes... 


Bevor es richtig weitergeht, dürft ihr euch zur Einstimmung auf den 2.Teil des 
Interviews mal diesen alten Text von OI POLLOI durchlesen, den Text zum Song 
„Commies & Nazis“ auf der Platte „Unite & Win“: 


COMMIES AND NAZIS. I WANT TO HAVE A DRENK I WAND TO HAVE A LAUGH/I DON"T WANT: 
DODGY POLITICS 'COS I AIN'T THAT DAFT/DON'T NEED. SOME NUTTER TELLING: ME WHAT TO 
DO/I CAN: THINK FOR MYSELF AND SO CAN YOU/COMMIES AND: NAZIS THEY'RE ALL THE SANE 
THEY ONLY’ WANT TO USE YOU FOR THEIR OWN: GAINYTHEY LIE DECEIVE AND. TRY TO COM 
FUSE YOU/COMMIES AND NAZIS THEY ONLY WANT TO USE YOU/RIGHT WING NUTTERS SPREAD- 
'ING RACE HATE/COMMUNIST LOONIES WHO WANT A. ONE PARTY STATE/THEIR EXTRENMIST V 
ARE ALL TOO CLEAR/COMMIES AND NAZIS YOU'RE NOT WANTED HERE/COMMIES AND NAZIS — 
WHAT A SHOWER/THET ONLY WANT TO USE YOU: TO GRAB: THEMSELVES POWER/BUT ONCE THEY" 
GOT IT THEY DOM'T CARE ABOUT YOU/COMWIES AND NAZIS — GIVE 'EW THE BooTt// 

COMMIES AND NAZIS -— OIY COMMIES AND NAZIS - ON TER BIKE!" ia 
A: FASCIST GOVERNMENT? YOU'RE ALMOST BETTER OFF DEADY/AND) IT WOULD BE MUCH THE 
SAME UNDER THE REIS /MORE POLICE MORE LAWS MORE PRISONS AND THE DRAFT/THAT AIW'T 
'EXACTLY MY’ IDEA OF A LAUCH/AND WHEN: THERE'S ND FUN NO. FREEDOM NO FUTURE/IS 
CHING: ROUND IN: JACKBOOTS REALLY GOINGVTO SUIT YOU/OR GOING ON: TOUR PARADE WAN- 
ING YOUR RED FLAG/IF YOU'RE INTO THAT RUBBISH THEN: YOU’ MUST BE MAD/COMMIES AND: 
NAZIS TRY IT ON: #ITH: US/BUT WE TELL THEM WHERE TO GO 'Cos WE'VE GOT MORE SUS/ 
THAN: TO. BE TAKEN: IN: BY THESE SCUM #& DESPISE/COMMIES AND: NAZIS WE CANSEE THR- 
OUGE: FOUR LIES/COMMIES AND NAZIS THEY'VE GOT TO BE STOPPED/THEYF ONLY WANT TO 
USE You" To GET TO THE TOP/BUT ONCE THEY'RE THERE THEY DOM'T CARE ABOUT You 
THEY ONLF WANT TO GIVE YOU ORDERS AND. TELL FOU WHAT TO DO// 

COMMIES AND. NAZIS TRY IT ON: WITH: YOU/BUT THESE PEOPLE ARE PLONKERS THEP AIN."T 
GOF A CLUE/TRY TO FLOG YOU PAPERS FULL OF DRIVEL AND LIES/WELL I'M ASKING You 
NOW/IS IT ANF SURPRISE/THAT THESE PEOPLE AND THEIR IDEAS ARE SO DESPISED/#WHEN 
THET'VE NOTHING TO OFFER TO YOU AND I/THEY ONLY WANT TO USE YOU AS THEIR TOoIs 
SO TELL 'EM WHERE TO GO IF YOU KNOW WHAT'S GOOD FOR YOU/BUT IF YOU THINK THAT 
IT‘S SMART HARD OR HIP /TO BE A. COMMIE OR NAZI THEN MATE GET A GRIP/TOUN DOWN"T 
WANT TO BE TAKEN. IN. BF NONE OF THAT DRIVEL/COMMIES AND NAZIS SIT AND SWIVEL!/ 
WE AIN'T THICK AND WE WONT PLAY YOUR GAME/OUR MESSAGE TO YOU WILL ALWAYS BE 
Ina SAME/COMMIES AND NAZIS GO TAKE A. HIKEL/COMMIES AND: NAZIS - ONI YER BIKE! 
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wie feuer und flamme 


ee if Sommer 1982 führt Gilbert Furian mit 

. sieben Ostberliner Punks Interviews über 
Er Punk und Politik, Musik und Liebe, Arbeit 
Rei Ki; und Anarchie. Dieses Buch dokumentiert 
die damaligen Gespräche, die folgenden 
Aktivitäten der Stasi und erneute Ge- 
sprächsrunden mit den Punks von damals 
-18 Jahre später. 


AUCH IM OSTEN 
RÄGT MAN WESTEN“ 


2 PUNKS IN GER DDR - 
% 


+3 


G. Foriatı N.Becker: Auch im Osten trägtn man 
kr ; Westen. Punks in der DDR - und was aus ihnen 
at Sa Ss RE geworden ist.120 Seiten, 15,- €, ISBN 3-933773-51-2 


umd uns AUS IHNEN GEWORDEN IST 


Autobiographie. 

Neuauflage jetzt bei uns !!! 

"Ein fesselndes, erstaunliches Buch 
voller Spannung, Witz und mit 
schonungsloser Offenheit 
geschrieben." (Plastic Bomb) 


Dirk Buck: Teenage Wasteland. 
15,- €; ISBN 3-933773-60-1 


außerdem bei uns: Klaus N.Frick: Zwei Whiskey mit Neumann; 
ders.: Vielen Dank, Peter Pank; Schriften der APPD u.v.a.m. 


ar nn Mailorder unter: 
AR' H V www.jugendkulturen.de 
| Archiv: der Jugendkulturen e.V. 


Fi dicinstraße 3, 10965 Berlin 


der Jugendkulturen e.V. " Tel.:030-6942934 
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au Blüten. Kramen wir einen x-beliebigen Punk-Mailorderkatalog hervor und blättern ihn 


» 


a | | i ikstil existiert. Warum ich mir da so sicher bin? $ = < & m 
ist es eine Tatsache, dass dieser Musikstil existiert. Wa rdasos 355 
= He Pets Zaren selber schon einmal Zeuge eines Christenpunk-Konzerts, nämlich im Rahmen = 8 2 - 
ee Wusbacher Zrühlingsfestes, eines dieser grauslichen Volksfeste, ee Jahr Be: pi B25- 
: ii j j j hner solcher Käffer den Flair von große 2.025 
-\ Lande stattfinden, und mit denen sich die Bewo lair \ u 
7] i i der dem Oktoberfest in die Provinz ho o8g8 
berühmten Kotzorgien wie dem Canstatter Wasen o : ei ET 
: 1 inzi iksfest hat auch die Beamtenstadt Mos ‚ 825: 
wollen. Genau so ein deppertes, provinzielles Vo ö r a“ nn ° 
ühli 7 ji dann Schießbuden und Bierstände aufge E = 8 
das Frühlingsfest eben. Einmal im Jahr werden chi nr .. a33 
i Ü 1 i Schreibtischen hervor, denn auf los ge j =. 
und alle Beamten kriechen pünktlich hinter ihren « Fa 
1 ji in trö enen Jahr erlernten Lieder vor, un 5 
bekanntlich los. Der Blasmusikverein trötet die im vergang : R : 
-OJ 


Es gibt mehr Beweise dafür, daß Jesus“ 
Christus gelebt hat, als dafür, daß Julius 
Cäsar, Karl der Große, Oliver Cromwell 
oder Papst Leo Ill. existiert hat 


Wollen Sie etwas über die »Verdammte Stadt« erfahren? Haben 
Sie schon von dem Menschen gehört, dessen Biographie bereits 
vor seiner Geburt geschrieben wurde?Interessieren Sie sich über 
die erstaunlichen Vorhersagen der Bibel? Dann fordern Sie das 
, Flugblatt »Wie sich die Vorhersagen der Bibel genau erfüllt 
haben« an. 


& m küchen-, Speisekammer-) oder sonst irgendwas Punk. Würde der Laie Jetzt sagen, „des isch joeN 5 ® 
PORN EL RR alles der selbe Krach“, entscheiden sich geneigte Hörer im Laufe der Zeit normalerweise für < 3 
i ‚ eine der Spielarten und konzentrieren sich dann auf die jeweiligen Bands aus dem bevorzugten | 3 2 
Genre. Der Vielfalt an Punk-Ab- und Unterarten muss seit einiger Zeit noch eine weitere, sagen =1 5 

". wir mal sehr kreative Variante hinzugefügt werden. Es handelt sich hierbei um Christenpunk, Ä 2 3 

jene feinsinnige Melange aus Beten und Bölken, deren spirituelle Kraft nicht nur den Pontifex I; 2 

pogen lässt, sondern auch in unserem Lande allerlei christlich bewegte Walldorfschüler auf die = 

Straßen treibt, um aus verheulten Pissnelken endlich brutale Schläger, rücksichtslose Rüpel a 

ı und harte Kerle zu machen. Da soll noch mal einer sagen, Religion sei nicht modern, aber 2 

Hallo! Wer allerdings auf die Idee kam, statt schlecht zusammengeorgelter Litaneien lieber 3 
Krachmusik zu machen, wo doch schon die SEX PISTOLS vom Antichrist sangen, bleibt wohl auf x ö 2. 


ehorchen. »Wenn 


® Bereit sein zu 
Jemand dessen Wi 


wer. 
E SB 
erter Musiker ja schon selt- 


, Mitunter treibt der Erfindungsreichtum mehr oder minder talenti: 


we durch, begegnen uns Bezeichnungen wie Crust-, Anarcho-, Street-, Ska-, Garagen- (Wasch- 
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alle sind so richtig lustig N: Igittl a nfata, 7 7 IFUFE SADEE 
Und genau über diese bierselige fünfte Mosbacher Jahreszeit sollte nun tatsächlich ein Punk- 
konzert hereinbrechen? Tja, so wurde es jedenfalls auf Fiyern großmundig angekündigt. Das 
Konzert wurde halt von einem Baptisten- bzw. christlichen Verein namens „CHEcK-IT!“ organi- 
siert, einem ziemlich missionarischen Haufen debiler Bibelpenner, die aber wohl durch diese 
‚Aktion zumindest mal für sich reklamieren können, das allererste Mosbacher „Punk“-Konzi 
überhaupt auf die Beine gestellt zu haben. Schande, ich weiß. Noch größer wird die Schmach 
allerdings, wenn man bedenkt, dass sich das Stammpublikum des „Check-It!“ vor allem aus 
dummen Gören, lokal angesiedelten Hippies und anderem Diskutiermüll zusammensetzt. Zur 
Entlastung aller anderen muss aber auch gesagt werden, dass in Mosbach keinerlei Räumlich- 
keiten für Punkkonzerte zur Verfügung stehen, und die letzte (allerdings für ein Jugendzentrum 
ideale) Lokalität, der alte Bahnhof, einfach abgerissen wurde. So viel zur Lokalpolitik. Immerhin 
kündigten die. Christen aber zwei Punk- und eine angebliche HC/Punkband an, was mich ei- 
gentlich schon hätte stutzig machen müssen, denn wäre das wirklich was Gescheites gewe- 
sen, hätte der Mosbacher Stadtrat mit Sicherheit sofort den Notstand ausgerufen, und die Ver- 
anstaltung per Einsatz der grünen Männchen aufgelöst. Außerdem kann ich mich noch ganz 
dunkel daran erinnern, einen Prospekt der Baptisten in der Hand gehalten zu haben, auf dem 
der dekadente und gottlose Lebensstil vieler Jugendlicher heutzutage in einem Comic karikiert 
wurde, dessen Quintessenz daraus bestand, dass alle Atheisten dauerkiffende Außerirdische 
SR 4 sind, die sich in andauernd blasphemischer Absicht auf ihren Heimatplaneten Nihil V zurück- 
5 ziehen, um dort - was wohl? Na klar - mal so richtig einen durch zu ziehen. Die Rückseite des 
Pamphlets zierten die Aussagen einiger Bekehrter, die sich über ihre Gotteserfahrungen aus- 
"ließen, und dabei ihr verruchtes Vorleben vor dem imaginären Auge des Lesers ausbreiteten. 
": Das Ganze gipfelte in der Aussage eines Christenmenschen, der erzählte, wie er immer weiter 
vom rechten Weg abkam: „(...) DANN DREHTE ICH VÖLLIG DURCH: ICH WURDE PUNKERI!“ 
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Wie unter diesen Vorzeichen das angekündigte Punkkonzert a 
vornherein sehr rätselhaft. Warum ich trotzdem hingegangen bin, eDwai 2 See ar 
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PRSBEL IRRN.:5:2>. ae UN N 
Allmählich begann die erste Band mit ihrem Pro 
= die Bühne und präsentierte dem erwartungsfroh 
a sen Aufklebern, wie einem riesigen „Jesus“- 


Otze Schon da?“ 


in rersionse wiederzugeben, zu beten und zu preisen, worauf ich die Szenerie fluchtartig = 
| verließ. 


Hiliunalrungeren Doch ich kam Just im rechten Moment wieder. Nun war nämlich der von den Christen groß- 
ablemes: sei es n näulig angekündigte und von allen Anwesenden sehnsüchtig erwartete Zeitpunkt gekommen, 
'he, Familie, Erziehung, @7 dem ein angeblicher Ex-Motorradrocker über die von ihm begangenen Sünden und seinen 
jesundheit, Arbeit, Weg zu Gott berichten sollte. Jener ehemalige Mottoradrocker entpuppte sich dann auch als 
'reundschaft, usw. Stark übergewichtige und schwerst tätowierte Gestalt, ein Rocker eben, wie man ihn heutzu- 
:Dein Wort ist meines: tage allerhöchstens noch auf irgendwelchen Plattenbörsen trifft, wo er in seinem Johnny-Halli- 
"uBes Leuchte und ein, day-Bordeaux-1993-Stage-Crew-T-Shirt seine verfaulten Platten feilbietet, und dabei mit sau- 
‚ichtaufmeinem Weg« | ertöpfischem Gesichtsausdruck auf dem von der Ehefrau geschmierten Pausenbrot herum- 
>salm 119,105. _ kaut, während er sich gleichzeitig mit seinem Kollegen über den Dieter aus Berlin unterhält, der 
er „noch eine ganz seltene Pressung irgend einer raren DJO-Platte mit sich rumschleppt. Äh, wo 
i war ich gerade stehen geblieben? Ach so, also der Zweiradfahrer enterte jedenfalls entschlos- 


,_,]sen die Bühne, in der rechten Hand einen riesigen Vorschlaghammer. Er schnappte sich das 
EIN RE Mikrofon, hob den Hammer in die Höhe, und rief dem Publikum zu: „Wenn ich Euch den hier 


auf den Kopf donnere, dann ist nichts mehr von Euch übrig!“ Gespannte Stille. „Ja, wenn Ich 
1 Cuch den bier auf den Kopf dennere, dann ist das tie eine Art bon Einschlag! Bas Hort 


I Boltes ıst auch te ein Einschlag!” Die Christen Jubelten wie wild, während der Rest des 

Publikums den Bibel-Biker einfach nur auslachte. Was folgte war ein mehrere Minuten dauern- 

der Vortrag über die Sünden im Leben und den Weg zu Gott, immer wieder unterbrochen durch 
& irgendwelche Hampelmänner, die auf die Bühne rannten, sich ein Mikro schnappten und hin- 

$9-- | einbrüllten: „Hey, glaubt ihr auch so fest wie ich an Gott?“, begleitet vom Jubel der Christen. 

? Doch, ich war schon gut am Lachen. 

Alldieweil hatte sich eine stattliche Anzahl von Zuschauern vor der Bühne eingefunden, und 

sobald wieder einer der Baptisten die Frage nach Gott ins Mikro donnerte, wurde wild gebuht, 

während die Organisatoren dieser als Konzert bezeichneten realsatirischen Lachplatte in fre- 

netischen Jubel verfielen. Sehr lustig waren immer auch die langen Gesichter der „Check-It!“- 

son Simpel, wenn mal tatsächlich jemand zu ihnen kam, und mit ihnen ernsthaft über ihre Ansich- 

2 ten diskutieren wollte. In diesem Falle wurde immer auf den Motorradrocker verwiesen, der 

angeblich in keiner Diskussion zu schlagen sei, die ganze Bibel von A bis Z auswendig kenne, ' 

und auch ansonsten aus Schmieröl Wasser zaubern könne, oder so. Voller Bewunderung hörte . 

ich dann auch einen jungen Christen hauchen: „Der bekehrt sie alle!“ Ausgerechnet ein ziem- 

BB lich asselig wirkender Kerl, der gerade an der Bühne vorbeilief, als der Gottes-Rocker mal wie- Fe 2 

SM der eine seiner Tiraden hielt, trieb den Wunder-Bekehrer in die Enge, indem er das entstandene f 4 37 
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Zwiegespräch geschickt auf die Besiedlung des amerikanischen Westens durch weiße Siedler, 
und die damit einhergehende Ausrottungspolitik gegen die Indianer (Stichwort: „Manifest 
ı Destiny“, you remember?) lenkte. Von diesem agent provocateur überrascht, wurde der Rocker 

immer schmallippiger, verwies auf irgendwelche Bibelstellen und verließ unter dem höhni- 
, schen Gelächter der immer zahlreicher herbeigeeilten Störenfriede irgendwann entnervt die ' 
Bühne, während ihm seine Glaubensgenossen anerkennend auf die Schulter klopften. 


N 


Irgendwann im Laufe des Nachmittags holperte dann die zweite Band durch ihr Programm, da : 
ich mich aber nicht mehr an deren Auftritt erinnern kann, kann es auch nicht allzu spektakulär ' ‘ 
gewesen sein. Wahrscheinlich treib ich mich an einem der Stände, die lokale Brauerzeugnisse . a Eee 
ausschenkten, herum, oder ich futterte gerade Pommes Frites, oder ich machte sonst irgend- 5 ! | 
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erüilanbjerten und wen ein Widerspruch), die auch 
{ I s k und weder positiv noch negativ auf die Ü Se 
zu reagieren schienen. Nun ja, vielleicht waren sie ja anderes gewohnt. er ER 


stand vielleicht schon ein separater Szene-Ast mit eigenen Bands, Häusern und Plattenlabels? 
‚Haben wir einen neuen Trend verschlafen? Werden wir bald von Gruppen mit Namen wie Oıl- 
CHARISTIE oder DiS-TEMPEL überschwemmt? Und verkauft mir der Dieter aus Berlin vielleicht fa 
seine DIO-Platte? Wer weiß, wer weiß... ı u AUENGEi, un. 
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BOXED IN “Same” (Crime Scene) 
Die Themenpalette lässt hier schon beim ersten Anblick Rückschlüsse auf den zu erwartenden Sound zu: Krieg, 
Machtmissbrauch, Hunger und Elend, religiöser Fanatismus und in einem Lied geht es sogar um - Obacht! - 
Eisberge. Keine Ahnung warum, aber „Aquatic Age“ ist halt ein Lied über Erderwärmung, Treibhausgase usw. 
Ach ja, Crustcore nennt sich so was, aber nicht so ein langweiliges Gekloppe und Gekreische, wie bei 95% der 
Bands dieser „Musik“-Richtung. Statt dessen werkeln BOXED IN im Stile neuerer VARUKERS. Gewinnt noch & 


an Pluspunkten durch das geile ANTI-CIMEX-Cover (,, When The Innocent Die‘). 
AUS-ROTTEN “Not One Single Fucking Hit” Discography CD (Tribal War Records) 
Nö, kein neues Album der mittlerweile aufgelösten und in den Bands BEHIND ENEMY LINES und CAUSTIC 
CHRIST aufgegangenen Pittsburgher Anarchopunker. Vielmehr eine Zusammenstellung der „Anti Imperialist“- 
& und „Fuck Nazi Sympathy“-EPs, der Split mit NAKED AGRESSION, diverser Samplerbeiträge, Koffer (CRU- 
CIFIX, CONFLICT und Konsorten) und Liveaufnahmen (auch aus Deutschland). Zusätzlich gibt‘s noch die 
erste LP „The System Works For Them“, einige Flyer-Motive, ein kleines Polit-Heftchen und zum hunderttau- 
sendsten Male die Broschüre „Why Vegan?“. 


ld 
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Abgesehen davon, dass ich mit diesen Fressheftchen schon bald meine Zimmerwand tapezieren könnte, 
machen AUS-ROTTEN das was sie immer schon konnten: Coole Musik und geniale Texte. Über 70 Minuten. 
Ohne Ernährungstipps. Ganz ehrlich. Wer noch ein Exemplar der CD haben will, der kann mal bei verschiede- 
nen Mailordern oder auf'm Konzert nachfragen, anscheinend läuft der Verkauf nur schleppend, und viele Mail- 
order nehmen deshalb diesen Silberling erst gar nicht in ihre Verkaufsliste. Ist auch schon eine ganze Weile 
draußen, das Teil, scheint aber trotzdem kaum jemand zu besitzen. 

FEN N LATE HERE: ET FEW SIE”: DE: EEE SEE N: m ara 

OBNOXIOUS GENERATION #1 

(Tom Becker, Riesstraße 65, 30993 München) handgeschätzte 58 A5er-Seiten für liebreizende 1,50 tet; €_ 

Aha, dem Vorwort entnehmen wir schon mal, dass das Obnoxious Generation das Nachfolge-Heft des 

Obnoxious ist, da ich letzteres aber nicht kenne, kann ich auch nicht sagen ob ersteres eine Weiterentwicklung 

dessen darstellt. Wer jedenfalls auf 77er-Glam-Punk und viel Schminke steht, wird vielleicht auch den Vor- 

| sänger gekannt haben. Nun gut, Kolumnen, ein MUFF POTTER-Inti, noch ne Kolumne und dann viele Konzert- 

a berichte, die eigentlich immer mit viel Alkohol beginnen, und regelmäßig mit einem Filmriss enden. Eigentlich 

dachte ich bisher, dass Konzertberichte ä la „Wir kamen an, tranken 30 Bier, dann spielte Band XY Haumich- 

blau, aber ich war so besoffen, dass ich im Jugendhaus auf dem Cordsofa eingepennt bin und nix mehr von dem 

Abend mitgekriegt habe“ reines Klischee seien, in diesem Heft gibt‘s jedenfalls Berichte dieser Art im Dutzend, 

absolut nervtötend. Der Rest im Schnelldurchlauf: Ein mäßiger Anti-Nazi-Comic (obwohl: eigentlich ist er doch 

ganz lustig), Interviews mit F-MINUS und SMOGTOWN, ein Artikelchen über die Münchner Szene + anschlie- 
ßender Bandumfrage, ein Auszug aus nem Punkroman, Reviews und der übliche Kram halt. Ich würde auch 
noch leben, wenn ich das Obnoxious Generation nicht gelesen hätte. Tja, durchgefallen; weiter im Text. 


MET ANETTE T.  . . — _AMELE””  ""EEE, HR EEG 7 wu TısrI sr MIR .. 2“ 
[7 BLOOD SPIT NIGHTS “Full Metal Jacket” (Massacre Records) 
Selten einen treffenderen Titel für eine Platte gehört. Warum? Na kuckt Euch mal das Cover an! Die Mucke ist 
da schon weniger mein Fall, was allerdings mehr an dem komischen ...äh... „Gesang“ liegt. Abgesehen davon 
spielen die Blutspucker ganz guten crusty HC/Punk, der auf Grund der dargebotenen Sangeskünste nicht einer 
gewissen Komik entbehrt. Die Texte sind auch mal wieder so was von kultig schlecht und stumpf, dass ich nur 
jedem zum Kauf dieser Platte raten kann. Realsatire Ole! 


. EICET WET: SUHERRNRERT ENG, NS AH SS RN ı, [1 
3rd GENERATION NATION #23 


A (Ralf Hünebeck, Mühlenfeld 59, 45472 Mülheim) offiziell 76 A4er-Seiten für 2,5 formschöne Taler 
Mein erstes 3rd Generation Nation, und das vor allem wegen der Interviews mit den PARTISANS (gut!) und den 
RIFFS. Letztere sind entweder die größten Blödschwätzer aller Zeiten, oder tatsächlich solch ein Haufen heroin- 
abhängiger Junkies, wie sie es von sich in ihrem Inti behaupten. Weitere Opfer im inquisitorischen Sinne waren 
die SIGN-OFFS, THE NEGATIVES, die BRIEFS und THE PITS, die mich aber alle nicht die Bohne interessie- 
A ren, im Gegensatz zu den Befragungen des Machers der Internet-Seite Rockauktion.de und der alten schweizer 
Kappelle VORWÄRTS. Des Weiteren werden noch einmal die blamablen Auftritte der dummen Pseudo-Rock- 
stars SLAUGHTER & THE DOGS auf ihrer Deutschland-Tournee aufgearbeitet; erzählt Kollege Abel, wie er 
beim Hamburger Presseball einer attraktiven jungen Dame auf den Leim ging, die ihn benutzte, um ihren 

Ehemann eifersüchtig zu machen; und gibt es zum Schluss noch einen etwas wirren SOCIAL-DISTORTION- 
Tourbericht, der vermutlich schon in der letzten Ausgabe begonnen wurde, die mir ja allerdings - siehe oben - 
nicht vorliegt. Dass der übliche Kram, wie Platten- und Gigbesprechungen ebenfalls enthalten ist, muss ich ja S 
wohl nicht noch mal extra erwähnen, gelle? Abschließend sollte ich noch sagen, dass das 3rd Generation Nation 
eines der wenigen Fanzines der letzten Zeit war, bei dem ich mal ausnahmsweise nicht den Eindruck hatte, mich 
zum Ende hin durchquälen zu müssen. Macht Euch Eure eigenen Gedanken, was das letzten Endes im Bezug auf 
die Qualität des Heftes heißen soll. 
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FRONTKICK “Guitars And Crime” LP (Nasty Vinyl) 

Alle Achtung, da haben sich die ja ansonsten auf drögen Deutschpunk spezialisierten Hannoveraner von Nasty 
Vinyl eine richtig coole Truppe an Land gezogen. Obwohl der ungekrönte König der Fettleibigkeit und ehemali- 
ge FRONTKICK-Sänger Victor Bisonte die Band inzwischen verlassen hat, tut dies den musikalischen Qualitä- 
ten der Berliner keinen Abbruch. Fünfzehn melodische Songs in Spanisch und Englisch mit spanischem Akzent 
schallen dem geneigten Konsumenten um die schmalzigen Ohren, für eine erste „richtige“ LP jedenfalls ziemlich 
geil, andererseits aber auch kein Wunder, da ja alle Bandmitglieder - wie unschwer zu hören - nicht erst gestern 
das erste Mal ihre Instrumente in die Hand genommen haben, und somit schon über die nötige Erfahrung und 
spielerische Klasse verfügen. Einige besonders geschäftstüchtige Mailorder vergleichen die Musik von FRONT- 
KICK bereits mit der von RANCID, was ich aber für einen ziemlich schlechten Versuch halte, die Anzahl poten- 
tieller Käufer in die Höhe zu treiben. Demnach kann man sich das Teil also trotzdem ruhig ordern, ohne sich 
gleich in eine Ecke mit besagten Bravo-Punkern zu stellen. Excellente, amigos! 


———— de RW ;; EERREFEFE: 
TIEKRAYS "A Time For Action” TP (TKO Records) 
Gute Band — gute Platte! Nicht umsonst musizieren Mitglieder der KRAYS ja noch bei unzähligen anderen coo- 
len Combos, u.a. stellt die Band 50% der göttlichen N.Y.-REL-X. Die Mucke ist jedenfalls schon astrein, wobei 
die besseren Stücke eindeutig auf der ersten Seite Platz gefunden haben. Als geschmackvoll ist auf jeden Fall 
auch die Auswahl der Coverversionen zu bezeichnen, wer sonst traut sich an Songs von ASTA KASK (,„Inget 
. : Ljus“ mit englischem Text; geil!) und der TOXIC REASONS heran, ohne sich die Finger zu verbrennen? Bliebe 
abschließend noch zu erwähnen, dass das Plattencover von einem seltsamen Ritter-ersticht-Drachen-Comic 
geziert wird, und die LP in farbigem Vinyl (doofer Ausdruck; ist schwarz denn keine Farbe?) daherkommt. 
Be Meine ist z.B. blau. 
u ee 
= PROFANE EXISTENCE #39 
(P.O. Box 8722, Minneapolis MN 55408, USA) 20 A3er-Seiten, aus lauter Liebe für umsonst 
- Das sich bei dem Preis das Kartellamt noch nicht eingeschaltet hat, aber na ja... Angeblich ist das P.E. ja so eine 
Art Standard-Lektüre für Politnix, sozusagen der Branchenführer unter den „Befreit-Agp-Big-Heftchen. 
Woran das liegen mag, weiß ich auch nicht so recht, aber es ist ja auch schon eine Weile her, dass ich diesen 
Schinken 2 ; : = > 5 durchgearbeitet habe, sonderlich 
viel ist jedenfalls nicht hängen geblieben. Na gut, aber wenigstens den Inhalt werde ich ja wohl noch zusammen- 
bringen. Vorwörter, Berichte, ein Interview mit Kleister von Skuld Releases (der zwar auf die Frage nach den 
Aktivitäten brauner Hohlbirnen in Deutschland einen ziemlich umfangreichen Überblick über die Geschichte 
en Deutschlands seit 1918 gibt, nur nicht auf die Frage antwortet), Leserbriefe und Kolumnen. Ihr seht schon: 
A Durch die Art und Weise, in der ich das hier Niedergeschriebene kommentarlos runterrassele, erschließt sich die 
E- relativ einschläfernde Wirkung der Journaille. Ab Seite zehn folgt der Interview-Teil der Gazette. HATE TO 
u STATE (Geschrei/Weißrussland) lassen immerhin ganz brauchbares Geschwätz über Szene und politische 
Situation in Weißrussland vom Stapel, die Interviews mit TRAGEDY (Geschrei/USA) und SHITLIST 
(Geschrei/USA) habe ich mir dann gar nicht mehr angetan. So,dann folgen noch ein Szenebericht von den 
Philippinen und noch einige Reviews. Sehr aufschlussreich ist auch die Mailorder-Liste auf der Rückseite, in der 
auch Platten von : ö = ) DEFIANCE feilgeboten 


K: werden. Das P.E. ist wohl ideal für Leute mit Zotteln am Hinterkopf, ich hingegen bleibe in dieser Sparte lieber 
(il; Al outalfa ck: Zecken schnell entfernen 
. » 
x ; ; Karlsruhe. Die Frühsommer-Meningoenze- 


Neue Forschungsergebnisse belegen — Landratsamt rät zur Impfung 
Br phalitis (FSME) ist die bedeutendste durch 
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Zecken absuchen. Hat eine Zecke doch gesto- 
chen, sollte sie mit einer feinen Pinzette so 


Kylie Minogue, 34, australische Popsän- 
gerin, plant aus Marketing-Gründen ei- 
nen Imagewechsel. Künftig wolle sie 
nicht mehr elegant aussehen, sondern 
wie ein Punk. Der Illustrierten People zu- 
folge hat sie ihre Garderobe ausge- 
P tauscht. Statt glitzernder Oberteile sind 

schwarze BHs und sorgfältig eingerisse- 


Zecken übertragene Viruserkrankung Euro- 
pas. Allein in Deutschland erkranken jähr- 
lich 250 Personen an FSME, rund 30 Prozent 
davon schwer. Zehn Prozent aller Patienten 


N weisen bleibende, teilweise schwerste neuro- 
- logische Schäden auf. Zwei Prozent der Pa- 


tienten sterben daran. Neue Forschungser- 
gebnisse deuten nun darauf hin, dass das In- 
fektions-Risiko der FSME mit Dauer der Blut- 
mahlzeit der Zecke am Menschen steigt. 

Wie in jedem Jahr empfiehlt daher das Ge- 
sundheitsamt beim Landratsamt Karlsruhe 
Personen, die sich beruflich oder in der Frei- 
zeit häufig in freier Natur aufhalten und des- 
halb den Zecken vermehrt ausgesetzt sind, 
sich gegen die FSME impfen zu lassen. 

Grundsätzlich kann man sich mit relativ 
einfachen Maßnahmen vor Zeckenstichen 
schützen: Einmal gilt es, im Wald die Wege 
zu benutzen und dichtes Unterholz zu vermei- 
den. Es empfiehlt sich, geschlossene helle 


nah wie möglich an der Haut gegriffen und 
nach hinten herausgezogen werden. Wichtig 
ist, den Hinterleib der Zecke nicht zu quet- 
schen. Wenn nach einem Zeckenstich eine 
Hautrötung, Fieber oder grippeartige Allge- 
meinsymptome auftreten, sollte man den 
Hausarzt aufsuchen. Diese Symptome kön- 
nen auf eine Borreliose, eine bakterielle In- | 
fektion, hinweisen, gegen die bislang noch | 
keine vorbeugende Impfung möglich ist. | 
Wird die Borreliose allerdings rechtzeitig 
erkannt, kann sie laut Auskunft des Gesund- 
heitsamtes erfolgreich mit Antibiotika behan- 
delt werden. 3 
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ng zu tragen (geschlossene Schuhe, oe ® 
ange Strümpfe, lange Hosen, langärmlige » h 

Oberbekleidung). Zudem gibt es Hautschutz- oO ze 

mittel, die für rund zwei Stunden Zecken ab- ür Sicherheit ei gutes Team 

wehren. Außerdem sollte man nach dem Auf- = => =, 


enthalt im Freien Kleidung und Körper nach : 41 
Pen ned 


ne Hemden angesagt. Verwahrlost wir- 
kende, grelles Makeup und große Ohrrin- 
ge gehören ebenfalls zum neuen Erschei- 
nungsbild, mit sie den amerikanischen 
Markt erobern wolle. Foto: AP/SZ 
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UP TO VEGAS SIND EINE DER WENIGEN 
HOFFNUNGSVOLLEN BANDS, DIE DIE 
SZENE IN NORDBADEN DERZEIT ZU BIETEN 
HAT UND DIE MAN AUCH AUBERHALB DER 
REGION KENNT UND SCHÄTZT, SOFERN 
MAN ETWAS MIT IHREM RAUHEN „PUNK- 
STYLE ROCK’N’ROLL“ ANZUFANGEN WEIBR, 
NATÜRLICH. GRUND GENUG, MAL EIN 
INTERVIEW MIT DEN JUNGS ZU FÜHREN, 
ZUMAL IM SOMMER 2003 AUCH NOCH IHR 
DEBÜTALBUM BEI CRAZY LOVE REC. 
ERSCHIEN. (ALAN) 


1) Ihr habt euch ja schon in unserer #6 vorge- 
stellt, als es eure Band noch nicht allzu lange 
gab. Damals hattet ihr erst euer Demo (die 
Maxi-CD „Hellish Nightmare“) draußen und die 
prestigeträchtigen Gigs waren da auch noch 
nicht so zahlreich. Also, was hat sich seither so 
an erwähnenswerten Highlights ergeben? 

Carl: Ja zunächst mal der Deal mit Crazy Love 
Records, der uns eine EP und einen Longplayer 
beschert hat. Außerdem sind wir regelmäßig on the road und machen Bühnen in Deutschland, der 
Schweiz, Frankreich und den Niederlanden unsicher. Weitere Highlights waren Gigs mit TURBO AC's, 
PETER Pan, MAD SIn und CHURCH OF CONFIDENCE. Das „Endless Summer“-Festival letztes Jahr und 
das „Force Attack“ sind dann noch so ein paar Festival-Schmankerl, die zu erwähnen sind. Man kann 
sagen, daß wir seit der „Hellish Nightmare“ mehr erreicht haben, wie das, was wir uns zu der Zeit 
vorgenommen haben. 

Dr. F.: Kann dem Carl da eigentlich nur beipflichten; mit 2 weiteren Veröffentlichungen seither, diver- 
sen Sampler-Beiträgen (u.a. auf der „Wanker‘-Compi zusammen mit so Größen wie den RAMONES, 
NOFX, der TERRORGRUPPE oder S.O.D.) und ebenso zahlreichen Interviews in der einschlägigen Pres- 
se hat sich inzwischen schon einiges bei UTV getan. Auf der anderen Seite kämpft man dann natürlich 
auch immer wieder mit kleineren + größeren Problemen, die einem da so im Lauf der Zeit über den 
Weg laufen. Persönliches Highlight war für mich unser erster Frankreich-Gig, bei dem wir mehr als 
abgefeiert wurden. 


2) Der Anlaß für dieses an sich längst überfällige Interview ist ja ganz klar die Veröffentlichung 
eures ersten richtigen Albums diesen Sommer, für das wir alle mal kräftig die Werbetrommel 
rühren wollen! Erzähl doch mal was dazu! Was möchte uns der Titel „Voodoo Truckin’“ 
eigentlich sagen? Wie kamt ihr eigentlich dazu, Leute von MAD Sın und CHURCH OF CONFIDENCE 
als Gastmusiker verpflichten zu können? 

Dr. F.: Wie der Name schon sagt, Idee des Ganzen war die- 

ser biomechanische Monstertruck, der von VooDoo-Dämo- un TO VEGAS 
nen gelenkt so allerhand Böses anstellt. Das stellt natürlich H 
den textuellen Rahmen des Titelsongs. Weitere Themen auf 
der Scheibe sind z.B. die verstorbene Schauspielerin Lolo 
Ferrari, 2 Filme von David Lynch, die derzeitige amerikani- 
sche Grosteske oder eben typische Rock’n’Roll-Themen 
(Booze, Sex & Junk). Musikalisch sehen wir „Voodoo Truckin“ 
als konsequente Fortsetzung des bereits veröffentlichten Ma- 
terials, wobei wir uns in puncto Songwriting und Soundgerüst 
einen großen Schritt nach vorne bewegt haben. 

Carl: Wie oben erwähnt, haben wir die Gastmusiker auf 
gemeinsamen Touren kennengelernt und so kam der Kontakt 
und die Freundschaft zustande und schließlich die Idee, Tex 
und Uli mitwirken zu lassen, da wir ja eh in Berlin aufgenom- 
men haben. Die Songs sind natürlich in den letzten 2 Jahren 
entstanden und wir fanden die Idee geil, mit einem Voodoo 
Truck nach Las Vegas zu fahren und Sin City mal so richtig 


aufzumischen. u RE een ee re: 


3) Als unser gemeinsamer Bekannter Tschernobilly seinerzeit euer Demo fürs A.G. besprochen 
hat, hat er euren Stil als ziemlich HC-mäßig mit MOTÖRHEAD- und MAD Sın-Einflüssen bezeichnet. 
Lag er damit total daneben, oder sind das wirklich wichtige Einflüsse für euren Sound? Was 
sind denn sonst so die wichtigsten Zutaten für euren „Punk-style Rock’n’Roll“, was hört man 
denn bei UP TO VEGAS sonst so privat? 

Carl: Also für Puristen ist unsere Musik wahrscheinlich nicht die richtige Adresse, aber mit der 
Beschreibung liegt er schon richtig. Ich bin mit MAD Sın aufgewachsen, Dr. F. und Shaft kommen 
eigentlich aus der Old-school Hardcore-Punk-Ecke und MOTÖRHEAD finden wir sowieso alle großartig. 
Ich denke, die UTV-Zutaten sind Psychobilly, MOTÖRHEAD-Rock’n’Roll, Punkrock, Metal und HC. 


4) Was ich bei eurer Band 
so bemerkenswert finde, 
ist die kurze Zeit, in der ihr 
vom ersten Gig in der 
Stammkneipe und der er- 
sten Demo-CD zu Gigs auf 
größeren Festivals und 
einem Deal mit Deutsch- 
lands erster Adresse in 
Sachen Psychobilly, Crazy 
Love Records, gekommen 
seid. Liegt das nur daran, 
daß ihr nach Jahren in 
anderen Bands auf genug 
Erfahrung und Kontakte 
zurückgreifen konntet, um 
zügig voranzukommen, 
oder liegt das auch daran, 
daß ihr euch - z.B. wie die ähnlich rasant aufsteigenden süddeutschen Streetpunkbands 
REJECTED YOUTH und BACKSLIDE — nicht scheut, einiges an Zeit und Aufwand in die eigene 
Promotion zu stecken, und dazu auch viel im Internet tut? 

Dr. F.: Nun, zuallererst muß man da natürlich die Erfahrung sehen, die wir bei UP TO VEGAS zusam- 
mentragen. Insgesamt kommen wir auf über 30 Dienstjahre im Musikgeschehen. Das heißt, wir muß- 
ten schon mal nicht bei Null anfangen und konnten zumindest z.T. auf bestehende Kontakte zurück- 
greifen. Zum anderen muß man natürlich aber auch ganz klar sehen, daß hinter einer derartigen 
Erfolgsstory sehr, sehr viel Arbeit steckt. Das kommt nicht von Ungefähr und hat auch nichts mit Glück 
zu tun! Wie Meister Lemmy einst postulierte: „Rock 'n’ 
Roll business is extremely hard work!“ Wenn du nach- 
haltigen Erfolg haben willst, mußt du an allen Fronten 
gut aufgestellt sein — viel Live-Präsenz, starke und regel- 
mäßige Veröffentlichungen, kontinuierliches Proben, 
Üben und sich Entwickeln und nicht zuletzt eine starke 
Präsenz in der Presse. Der Promotion und Werbeaspekt 
spielt da eine wichtige Rolle, wie man z.B. bei den 
REJECTED YOUTH sehr gut sehen kann. 


5) Soweit ich weiß, habt ihr eure Roots sowohl in der 
HC- als auch in der Psycho-Szene (mir fallen da 
Bands wie KAISERSCHNITT 13 und die FLAMES ein). 
Nun ist es ja seit ein paar Jahren zunehmend zur 
Mode geworden, daß Punk- & Oil-Bands sich v.a. 
beim HC und „Rock ‘n’ Roll“ (was auch immer genau 
darunter zu verstehen ist) bedienen und in ihren Stil 
einbringen. Man hat den Eindruck, jede zweite 
Kapelle aus dem Punkbereich eifere Mike Ness, 
RosE TATTOO, TURBO AC’s oder TURBONEGRO & Co 
nach — man merkt, wie groß das Spektrum dieses 
Phäno-mens mittlerweile ist —, Bands, die wie die 
BonEs oder CHURCH OF CONFIDENCE aussehen und 
klingen, sind keine Seltenheit. Außerdem sieht man 
immer mehr (ehemalige?) Skins und Punks mit 
Greaser-Frisur und entsprechendem Outfit. Was 
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steckt da deiner Meinung dahinter? Wo siehst 
du in diesem Zusammenhang UP TO VEGAS 
und das Etikett „Punk-style Rock’n’Roll“? 

Carl: Also zuerst möchte ich mal sagen, daß ich es 
cool finde, daß dieses Schubladendenken der spä- 
ten 80er und frühen 90er zu Ende ist und eigentlich 
mittlerweile alles unter dem Begriff Rock'n'Roll 
läuft. Jeder hat seinen Spaß dadurch. Auf der ande- 
ren Seite ist es teilweise auch sehr einfallslos, wenn 
sich jetzt jeder Pomade in die Haare schmiert, sich 
die Unterarme und den Hals zutätowiert und so tut 
als sei man Mike Ness. Ich finde diesen Style auch 
richtig geil, aber ich habe echt das Gefühl, daß jede 
Band zur Zeit aus KFZ-Mechanikern besteht. [KFZ- 
Mechaniker haben Schnauzbärte und hören PUR oder 
BÖHSE OnkeLz. — Anm. Alan] Bei UTV trifft dieses 
Phänomen eigentlich gar nicht zu, wir sind so wie 
wir sind, wir machen, auf was wir Bock haben, und 
wir sehen auch so aus wie wir wollen. Ich denke, 
das trifft auch bei unserer Musik zu. Die ist eine 
Mischung unserer persönlichen breitgefächerten 
Geschmäcker (siehe Antwort 3) Wir haben uns auf 
Punk Style Rock’n’Roll geeinigt, weil es uns als für 
unsere Musik am treffendsten fanden und der Be- 
griff Punk’n’Roll echt zu abgedroschen ist. 

Dr. F.: Das ist richtig! Wichtig dabei ist aber, das bei 
UTV jetzt nicht einfach Leute unterschiedlicher Her- 
kunft aufeinander treffen, sondern vielmehr jeder 
der Beteiligten ein recht breites Musikspektrum ab- 
deckt und nicht nur eine Masche immer wieder von 
neuem aufzieht (wie das bei einigen Veröffentlich- 


ungen von einschlägigen Kollegen der Fall ist!!!). Die von dir angesprochene UNITY- -Entwicklung kann 
ich nur bestätigen und finde ich auch sehr gut. Vor allem im Osten unseres Landes bemerken wir 
immer wieder, das sich Leute der unterschiedlichsten Fraktionen unter dem „Sammeldach Rock 'n’ 
Roll“ einfinden. Richtig ist da natürlich auch, daß einige der hiesigen Kollegen allzu schnell einem Kli- 
schee verfallen und letzten Endes nur eine schlechte Kopie der angesprochenen Herren sind. 


UP TO VEGAS 


selbst mal Stellung zu nehmen lassen... 


6) Das Hörspiel am Ende der „Hellish 
Nightmare“ ist ja wohl der absolute Hammer - 
erzählt doch mal, wer sich das Teil ausge- 
dacht und wer es gesprochen hat! (Ist zwar 
nicht genau der gleiche Dialekt wie hier in der 
Gegend, aber man erkennt die eigene 
Umgebung doch zu 100% darin wieder!) 

Carl: Also das ist das Machwerk von unserem 
Drummer Ace. Das witzige ist, das er diese 
Geschichte wirklich erlebt hat, und in dem Dorf, 
wo er herkommt, es auch tatsächlich so abgeht. 
Das fanden wir damals echt geil und haben es 
hinten dran gepackt; ist ja auch zum Totlachen, 
wenn man's versteht. 


7) Wenn ich mich nicht irre, hat euer Basser 
„Carlos“ eine Weile bei der Rhein-Neckar- 
„Rock’n’Roll“-Band THE FLAMES gespielt. Die 
durfte man vor einem Jahr oder so ja ständig 
im Radio mit irgend so einem „Lalala“- 
Popsong über sich ergehen lassen. Hat Carlos 
da etwa mit UP TO VEGAS aufs falsche Pferd 
gesetzt? Was sagst du denn zum 
musikalischen Werdegang dieser Band? 

Dr.F.: Ich denk, da werden wir ihn am besten 


Carl: Also ich bin der Mitgründer der FLAMES (1993) und wir haben damals richtig geilen Neo- 
Rockabilly gespielt, auf den ich heute noch stolz bin. 1999 bin ich dann in die USA und hab die Band 
verlassen, das ging seitdem in diese LALA-Richtung, mit der ich nix zu tun habe und mit der ich mich 
auch nicht identifiziere. Mir ist es egal, was die FLAMES machen. Ich fühl mich musikalisch bei UTV zu 
Hause, und bei meiner anderen Combo, THE LONESOME DRAGSTRIPPERS. That's it!!!! Ich mach genau 
das, was ich will; ich glaube, THE FLAMES nicht. 


8) Noch mal was zu Euren subkulturellen Roots: Wer ist von Euch mehr von Psycho/R’n’R, wer 
mehr von HC geprägt? HC-Festivals und größere Konzerte mit Punk- und Psychobilly- 
Headlinern haben im Kraichtal-Dorf Menzingen seit ein paar Jahren Tradition - hatte ihr mit den 
Teilen denn je direkt etwas zu tun? 

Dr. F.: Also ich würd mal sagen, daß Shaft und ich die Punkrock-Liga innerhalb der Band bilden, 
wohingegen von Carl der starke Rock’n’Roll-Einfluß kommt. Nichtsdestotrotz war ich eigentlich schon 
seit den späten 80ern immer wieder auch in Billy-Kreisen unterwegs. Um so mehr freut es mich heute, 
daß inzwischen (nicht nur, aber vor allem auf unseren Gigs) eine bunte subkulturelle Vielfalt herrscht, 
die Anfang der 90er noch undenkbar gewesen wäre! So wundert es auch nicht, daß ich als einer der 
Hauptveranstalter der von dir angesprochenen Festivalserie aktiv war. Da hatten wir bereits vor 6-8 
Jahren so Bandkombinationen wie MAD SIN + STEAK KNIFE, TOXOPLASMA und die RYKERS oder 
DEMENTED ARE GO und SCHLIESSMUSKEL! 


9) Wo wohnt ihr zur Zeit eigentlich alle? Und was hat/te die alte Heimat, die Ecke Bruchsal/- 
Kraichtal/Bretten denn Szene-mäßig so zu bieten? So richtig überregional bekannt sind ja 
eigentlich nur die BAFFDECKS, oder? (Und natürlich der Bruchsaler wider Willen, der in der JVA 
eingekerkerte „Redskin“ Thomas Meyer-Falk, der einige Jahre die Ehre hatte, unter dem glei- 
chen Dach zu weilen wie der ehem. NPD-Bundeschef Günther Deckert.) 

Carl: Ich wohne in Bretten, da geht O in Richtung Szene, Fummi und Ace wohnen in KA Town, da is 
schon ein bissl mehr los, also man trifft da auch schon mal coole Leute. Man kann eigentlich sagen, 
daß im Raum KA/Bruchsal früher mehr los war, aber es ist eigentlich scheißegal, wo man wohnt; wenn 


10) Irgendwelche letzten Worte oder Grüße??? 

Carl: Danke für das Inti, Rock 'n’ Roll! 

Dr. F.: Hat mich sehr gefreut, dir erneut Rede und Antwort zu stehen, zumal sich deine Fragen sehr 
von dem allgemeinen Bla-Bla abheben, auch mal etwas an der Oberfläche kratzen und dadurch etwas 
mehr Einblicke in die Welt von UP TO VEGAS liefern. Vielen Dank! [Anm. Alan: Schnüff...] 
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ionen 


, was hat das jetzt mit der CD zu tun? Ich 
— aber das Feuer unter meinem Schreibtisch hat 


®_ TEEN A EEE nen: men Ge 

Kruzefix „Kreizkruzefix - 30 Top Hits der Sineles 1998-2002“ - CD 
Auf dieser CD gibt's ein Best of der 7“ der Kruzefix-7“es. Das Kruz j n beso s 
soll es jetzt mal nur um die Musik gehen. 30 Lieder und ein ewig fettes Booklet mit den üblich lesenswerten Stories über die Bands und deren 


“x, RER . w_- TREE ET. y: 
Ba haar Ta Fe TREND „Das Produkt“ - CD 
m * . . Fi . F: 
i i “ rei göttlichen SHOCKS verglichen — aber ey, 

Was soll denn das sein? In welche Schublade soll ich den „Trend“ reinstecken? TREND wird mit den gött hen $ s verglic ) 
bitte - TREND sind weit, weit weg von dem typisch scheißgeilen 77er-Poser-Sound der „SHOCKS“!!! Ganz klein bißchen in die Richtung geht die 
Mucke zwar schon, aber zum wilden Poserpogo verleitet mich TREND nur ganz schwach. Ich sag mal, TREND machen deutschsprachigen, teils 
depressiv emolastigen Minimalpunk ohne Dauerpogogarantie — brauch ich das? (Plastic Bomb) 
RS TE NSS co oo 


VOGELFREI hatten laut Bandbeschreibung „eine schwierige Jugend und machten auch den ein oder anderen Fehler — 


einen der Fehler kann man dann auch olei 


lem Kopf. In meiner Jugend 
| mußte mir z.B., um akzeptiert zu werden, ein riesiges Hakenkreuz auf den Rücken tätowie, 


. an meinem Plattenstand ständig fragen, ob ich was von denen da hab, also hab ich die CD eingeleg 
hatte was echt Heftiges erwartet, etwas was voll reinknallt, aber leider ist’s doch etwas ruhiger — aber durchaus 


KLEE: 


; da müßt ihr nicht noch andere damit belästigen, indem ihr sie stolz in die Kamera reckt. (Asphalt Records) 
winner U —— in AR UWE 
SHE-MALE TROUBLE Back from the Ni; Gritty“ — 


(® 
oO 
7 
7 


N 

Frauengesang ist meist eh besser — so auch hier. Ich hab ja leider neulich das Konzert im Z Filderstadt verpaßt, aber da mir ein paar Leut: \ 

haben, daß der Gig nicht so doll gewesen sein soll, hab ich’s auch nicht bereut. Aber wenn die auf der Bühne nur annähernd so cool N 
. Scheiße, daß ich nicht da war. Auf der CD gibt’s kraftvolle rotzige Gittaren, die eine zuckergeile \ 


— 


was aber hier nicht schadet. 


RUDE PRAVO Non mi ento“ -_ CD ru. a 1 7 N 


rad zum zweiten Mal an und habe grad ein starkes Bedürfni 


gen — SO Sei es— raus mit dem Ding - vielleicht .. 
er) ee Se 
5 7 De DEE Dean er 
BLEAK „Broken“ _ 7 
x Rauher Gesang und haut auch gut rein. 80er-Jahre-Punkrock mit nem Schuss 


Alternative Grunge aus Dortmund. Ist zwar nix Besonderes, aber 


auch nix Grottenschlechtes — würd ich noch suchen und die böten sich an, würd ich sie nehmen — aber für nen $ 


Hauptact - sorry, dafür reicht es nicht. 
x EN Zn = r 


für ein Konzert ne Vorband 
(Horror Business Records) 


ROTES HAUS „73,29 Minutes 10 Save the World“ CD 


€ so geht es noch ne ganze Bleiwurst weiter auf der Bandbeschreibung, 
die CD in den Rechner, und dann nach wenigen Sekunden saß ic 
narkotisiert am Schreibtisch und träumte von kleinen kahlgeschorenen Schäfchen, die rückwärts über nen 
nach ner Stunde vorbei und ich konnte mich wieder von der Passivität dieses Sounds befreien. Aber interes 
so Sofarocker, die gerne daheim auf der Couch hocken und sachte mit dem Kopf bzw. Fuß mitnick 
Terrorismus, Atomlobby, Umweltschutz, Rassismus, Völkerve: 
m hier mit einem Soundbrei aus zig verschiedenen Musikrichtun 
‚ vorgesetzt (ganz sachte und lieb). Die CD eignet sich bestens für meditative Zwecke und depressive Wi 
aber warum hab ich das Teil hier zu reviewen bekommen - sind wir hier in einem Esoterikmagazin? Mit 
echt nix zu tun, und sollten sich irgendwelche Hippies durch mein Review zum Kauf animiert fühlen 
Heftchen wieder zu und gib es den Leuten wieder zurück, die es dir unter höhnischem Gelächter überteuert verka 


SCHIZOSTURM „The A. Team‘s Back“ _ 7” 
Allein das „A-Team“-Melodie-Intro ist die Single schon 


Besonders mag ich natürlich den Smasher „Alles wird gut“. 
locker den Nietenkaisern CASUALTIES den Rang abspielen 


N 


3 SS & 


x MURDER DISCO X “Supercrust” — 7” 
EN Rip off Discharge lyrics sew patches on your clothes get some fake dreadlocks buy the Crass back catalogue ..... supercrust! ...... fake a British 


X "accent never brush your teeth you're a walking cliche a fashion wannabe ..... supercrust ..... dedicated to certain bands on a certain label who " 
Is since then already changed their style twice...” also der Text trifft ja mal voll ins Schwarze! Danke MDX, den Text hab ich schon auswendig ®\ : 

€ ' gelernt und warte jetzt nur noch auf die passende Person dazu, um ihn mal aufzusagen. Spielen tun MDX den gängigen Crusv/Anarchopunk mit 

N Kreischstimme, kommen aus Stuttgart und sind fit! Anschauen und anhören lohnt auf alle Fälle! (Discodancer) 
Ri urwweodr - fe = u... 
N 
N 


= HAUSVABOT „Falsch“ - T’EP 
N Würd ich die Band nicht näher kennen und nicht auch von den Personen her mögen, hätte ich gleich wieder gedacht, „Nein, nicht noch ne ;; 
„Deutschpunkcombo mit ‚politischen‘ Texten“. Hier bekommen wir nicht nur den ewig gleich langweiligen D-Punkdreck zu hören, sondern 
2 EN deutschsprachigen Streetpunk — schneller hämmernder Bass, hasserfüllter rauher Gesang und das Ganze in einer Geschw indigkeit, die einen die 
S IN Füße automatisch zucken läßt. Am besten gefallen tut mir der Song „Alles“ — textlich geht es darum, wie Bonzen, Politiker etc. das kleine : 
ÜÜNS dumme Volk verarschen. Brauchbare Band, sag ich nur! (An 'na Nadel Records) 


DIE SCHWARZEN SCHARFE „Last Gang in Town“ — 7“ 


Wenn ich mal was öfter als nur zwei-, dreimal hintereinander anhören kann, muß der Sound schon stimmen — und das tut er auf der 7“ hier. DIE 
SCHWARZEN SCHAFE waren, sind und bleiben eben eine feste Größe in der Szene und liefern ständig guten Sound. Deutschsprachig, schnell, 


N 

N 
N 
N 


\ 


N 


ED 


\ besoffen sind und teils nicht mehr recht stehen können, hähä... (Campary Records) 
E en RED FLAG 77 „Moving on Top“ - 7“ 


80ern - also plattensammlungstauglich! Anspieltipp: „Why do you do it“. (Dirty Punk Records) 


y DEFIANCE „Against the Law“ — EP 
=. ‚ Großes Minus der 7” ist schon mal der Fakt, daß das Teil auf Punkcore mit herausgekommen ist und daß Kelly nicht mehr am Bass steht /, Nicht N 3 

mehr“? Du bist gut. „Schon lange nicht mehr“ würde es eher treffen... - Alan]. DEFIANCE gehörten mal zu meinen absoluten Lieblingsbands, N D 
aber warum zum Geier haben die ihre neue Scheibe auf Punkcore rausbringen müssen? Musikalisch hat sich nicht arg viel verändert — vielleicht N \ 


ein bißchen zu viel Gitarrengewichse, aber sonst eigentlich ganz brauchbarer Streetpunk — schnell und pogofreundlich. Ach, eigentlich ist die : 
Ü. Scheibe saugeil — nur halt falsches Label! (Dirty Punk Records/Punkcore) 


LEFT FOR DEAD „Fuck Your Authority“ — 7” ; 
S Diese 7” hat mir der Goran untergejubelt und dafür möchte ich ihm mal hiermit danken - danke, Goran, die Single ist genau richtig — vor allem 
N das Intro von „Never Wanted“ ist der Hammer — sauschnell gespielt und die selben paar Töne sich immer wiederholend — total geil. 4 Lieder auf 
'% der Single und alle durch die Bank astreiner High-Speed-Punkrock - so gefällt mir das. (Gas) 


DISORDER „Kamikaze“ — EP 

Die Kult-UK-Band aus den 80ern hat 2003 ne neue EP aufgenommen. Vom Cover her sieht die ganze Geschichte echt beschissen aus: Eine 
Stadt, in deren Hochhäuser diverse Comic-Flugzeuge krachen (wie am 11.09. in N.Y.); sehr schlecht gezeichnet und überhaupt sehr bescheidenes 
N Cover, was man von der Mucke nicht sagen kann! Typischer 80er-DisCORD-Sound wird einem hier um die Ohren gehauen. Sehr gut mitreißender 
N harter Pogo-Soundtrack. Anderes Cover und das Teil wär in zwei Jahren in jeder Sammlung! (Campary Records) R 


N SENSA YUMA „Every Day‘s Your Last Day“ — 7“ 

SE SENSA YUMA aus GB dürften ja wohl langsam bekannt sein, oder? Sänger Stu (Ex-CONTEMPT/EX-POLICE BASTARD) hat auch hier wieder ne 
astreine Band am Start, mit typischem 82er Punkrock mit Pogogarantie! „Every day is your last day“ ist der Hit dieser Scheibe und Grund, diese 
Scheibe besonders hervorzuheben. Zulegen, Leute! (Mass Productions) 


DOGSHIT SANDWICH/THE DANGERFIELDS Split — 7° 


Noch ne geile Band aus GB - DOGSHIT SANDWICH — was für ein witziger Name. 80er Punkrock, schnell, sympathisch, chaotisch, treibend — ja, X 
ich hab irgendwie keinen Bock mehr zum Schreiben - die Single ist jedenfalls OK. Schaut euch die Band live an — und ne CD soll ja auch ID 
demnächst am Start sein... (Weird Records) 
vu ae en end - 
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THE VIRUS „Benefits of War“ — 7” 
Warum müssen die guten, hammergeilen Streetpunkbands aus Amiland nur alle bei Punkcore unterschreiben? Ich hör mir die Single an und hör . 
"Im einen Ohr Mucke, wie sie mir gefällt, und im anderen Ohr hör ich die ganze Zeit — „scheiß Punkcore-Label“. Wenn Bunkoore schon die e 

ganzen Streetpunkbands unter Vertrag hat, warum müssen die dann auch noch so Scheiße wie ULTIMA THULE und MIDGÄRDS SÖNER verkaufen? * """ 
Alles wär so einfach, wenn das Label Punkcore mehr drauf achten würde, was sie anbieten, so aber muß man sich entscheiden = auf der einen “ 
Seite geile Mucke und auf der anderen Seite unterstützt man damit einen Typen, dem es egal ist, auch mit Nazischeiße Kohle zu machen und ” - 3 
durch seinen rechtsoffenen Mailorder Leuten wie denen von „Punk‘s not Red“ und Ähnlichen den Weg in die Szene ebnet. Die Single kommt in & \ 
Zusammenarbeit mit Dirty Punk Records aus Frankreich raus — was das jetzt genau für ein Haufen ist, weiß ich nicht, aber da ich meine Single > 
yon dem persönlich bezogen hab, drückt mich wenigstens nicht der Punkcore-Schuh. (Dirty Punk Rec./Punkcore) = 


x & NEGU GORRIAK „Bap“ - 7” 2 Pa 
NEN Obwohl ich kein Französisch kann (oder soll das etwa Spanisch sein???), erkenne ich doch auf den ersten Blick den Anarcho-Syndikalisten- oder E 
... zumindest Anarcho-Working-Class-Hintergrund der Band schon allein anhand des Covers - ganz in schwarz/rot gehaltene Comicbilder zeigen ., 
\ Vermummte beim Molli schmeißen und Zwille schießen — Fight-the-power-Slogans und die geballte Faust in Verbindung mit nem roten Stern — ur 
Ja, also als politisch würd ich die Band mal auf alle Fälle bezeichnen. Zu den Texten kann ich mal gar nix sagen, da ich nicht mal da ne Sprache ® 
zuordnen kann. /[Versuch's vielleicht mal mit Baskisch... - Alan] Zum Sound - na ja, geiler Pogopunk ist das keiner — eher so Midtempo- 
Deutschrockexport mit wenigen schnelleren Abschnitten, die aber nicht mal zum Slow-Motion-Moshen reichen - also das Teil lohnt musikalisch 
0%, und wenn der Soundtrack nicht stimmt, kommt auch die Message, sofern vorhanden, auch nur lasch rüber. (Explicit Sounds, Frankreich) 
N THE BiPs „This Time for Real“ — 7“ 
Als ich die 7” in die Finger bekam, war ich echt froh — die Bıps aus Holland sind wieder da und machen dort weiter, wo sie vor Jahren aufgehört 
R\ .\ haben — bei astreinem Punk. Früher hat man den Bips nachgesagt, die SEX PiSTOLS der Niederlande zu sein — und so hat auch deren letzte 7“ 
‘3 geklungen, diese weicht aber vom SEX-PISTOLS-Stil etwas ab. Immer noch mit Frauengesang, aber eben etwas ruhiger oder melodiöser als die } 
X erste. Dafür gibt's auf der 7“ ein geiles Cover des Liedes „Chaos in Nijmegen“ (von THE SQUATS), rotzig und mit Mitgrölrefrain. 


ATOM AND HIS PACKAGE „Attention! Blablabla“ — LP : 
Die zweite Platte des Ami-Electro-Punk-Nerds ist endlich da. Nur reicht sie diesmal nicht an die total durchgeknallte (und innovative) erste Platte 

‚ heran. Sein Rythumscomputer ist auch diesmal wieder dabei, doch klingt der Sound diesmal nicht so unglaublich cool, sondern mehr gelangweilt 
und nicht so verspielt. Vielleicht fand ich die ständige Monotonie der ersten Platte auch einfach nur besser. Die Platte ist immer noch OK, aber 
Ö ein Hit ist das keiner mehr. Schade eigentlich — die Platte ist zu kompliziert eingespielt —- einfach und monoton wäre hier einfach besser! ! 
(Hopeless Records) 


SLAIN/WÄRTERS SCHLECHTE Split — LP 

Zwei Stuttgarter Bands, die aus der Stuttgarter Szene nicht mehr wegzudenken sind, haben hier ne gemeinsame Platte abgeliefert. Bei den 

WÄRTERS ist sie der weiß-der-Kuckuck wievielte Tonträger und für SLAIN ist es die Premiere. SLAIN Oldschool-HC und WÄRTERS eben der 

gewohnteX Streetpunk mit Nuggele am Mikro. Nachdem ich beide Seiten angehört hab, muß ich sagen, daß SLAIN eindeutig am besten 

reinknallen und druckvoller daher kommen. Weiter so, SLAN! 
N N R 


NIERR b BIST 
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RES a" = ” SE N E 3 Br ? } = : SE 
N „Leather, Studs & Spiky Hair“ Nr. 1 Fanzine aus der Schweiz 
2 : (Adresse steht nicht im Heft und vielleicht auch besser so!) Das Teil hab ich in Österreich nach dem N. Y.-REL-X-Konzert bekommen, nachdem 
x ich mich ihm gegenüber auch als Fanziner geoutet hab. Bevor wir zum Schreiberling kommen, erst mal zum Heft: Wie der Titel des Heftes 
$ vermuten läßt, dreht sich hier alles um Nietenpunkbands - die da z.B. wären ONE WAY SYSTEM, THE VIRUS, THE UNSEEN, CLIT 45, etc. Gehören 
N 
3 


alle musikalisch zu meinen Lieblingen, doch im Mittelteil des Heftes noch ein Interview mit Dave Punkcore — eigentlich nichts Schlechtes daran, 
den Typen auszuquetschen und mit gezielten Fragen ein wenig auf die Nüsse zu gehen, doch was macht der liebe Mat? Er huldigt seinem großen 
Idol und leckt alles auf, was Dave Punkcore an verbalem Speichel von sich läßt. Nicht mal im Ansatz ein Wort der Kritik an dem Sammelsurium 
an Naziplatten, die man über Punkcore beziehen kann. Nun, ich hab das Heft gleich nachdem mir Mat das Heft gab, durchgeblättert und hab das 
: Interview gesehen und gleich durchgelesen, weil ich wissen wollte, wie er mit Punkcore umgeht. Natürlich hab ich ihn drauf angesprochen, ob er , 
. den nicht wisse, was Punkcore so alles vertreiben würde, und schon ist der liebe Mat total ausgeflippt. Ich sei nicht der Erste, der ihn deswegen 
anpissen würde, und er würde sich von so scheiß Autonomen wie mir (Aha, jetzt habt ihr‘s schriftlich: ich bin Automat!!! Haha...) nicht davon 
abbringen lassen, guten Streetpunk anzuhören. Eigentlich wollte ich gar nicht mit ihm streiten, sondern nur fragen, ob er vergessen hat zu fragen, 
> warum Dave Punkcore auch Nazischeiße verkauft. Mat hat sich ein schönes kleines Punkghetto in seiner Traumwelt aufgebaut und Punkcore ist 
nun mal das Label, auf dem alle seine Lieblingsbands rausgekommen sind — für Kritik hat er keinen Platz in seiner Traumwelt. Nietenjacken und 
Stachelhaare — wie cool — wie stylisch. Ich hab ja schon von Modepunkern gehört, aber ein so krasses Exemplar wie der Mat ist mir noch nicht ° 
untergekommen. Style scheint für ihn alles zu sein — daneben gibt es nix. Auf Seite 2 steht groß und fett „strictly antifascist" — gehört das zum 
: Style mittlerweile dazu? Wenn alles so „strictly antifascist“ ist, warum schreibt er nicht eine Zeile zu dem Thema? Warum schreibt er nichts über 
“ die rechten Platten, die Dave Punkcore vertreibt — paßt das nicht in seine kleine Traumwelt? Ich denke mal, Mat leidet unter 
Minderwertigkeitskomplexen (wie viele von uns, inklusive mir selbst). Sein Heft ist im nachhinein fast wie ne Bibel, in der seine „Götter“ 
“ angebetet werden - alle, die seine Götter hinterfragen, begehen Gotteslästerung - alle, die dies tun, greifen nicht nur seine Idole an, sondern eben 
>  'Y auch ihn selbst. Ganz schön krass, wenn man sich so stark mit seinen Lieblingsbands identifiziert und bei Kritik gleich ausflippt. Fast jeder hat 
g auch ne gehörige Portion schlechter Eigenschaften - aber flippen wir deshalb gleich aus, wenn uns mal einer drauf anspricht? Und noch mal zum 2a 
Heft: Hier find ich den Schreiber interessanter als den Inhalt, da ich davon ausgehen muß, daß der Inhalt zu sehr auf die Bedürfnisse des 


Schreibers hingebogen wurde, 
THE SHOCKS „More Cuts for You in Zero 2“-LP 


! Wenn man eine Scheibe zehnmal hintereinander anhören kann, sie am nächsten Morgen gleich wieder auflegt und das Spiel auch nach zwei 
Wochen nicht langweilig wird, kann man schon sagen, daß die Platte ein Überbrenner und ne Jahrhundertplatte ist!!! Deutschsprachiger Poser- 
Punk, supergeile schräge Stimme, drei Akkorde und live absolut cool daherkommend — so zwingt die Band ihr Publikum, ob auf dem Konzert 
", oder vor dem Plattenspieler, einfach zum Mithüpfen. Pogogott, du hast es mal wieder gut mit uns gemeint! Anspieltipps: “New Life" & 4 
"Roboter in der Innenstadt”! (Attack Records) 

THE SHOCKS „Bored to Be in Zero 3“-LP 
Böse Zungen behaupten, daß die LP nach dem unglaublichen Erfolg der ersten Platten noch schnell hinterhergeschoben wurde, um noch mehr u... 8# 
Kohle abzusahnen... Aber ich sag das nicht! Die Platte ist zwar nicht mehr so genial und kurzweilig wie die erste, aber anderen Platten noch " Be 
Lichtjahre voraus! Den Song „Matrikel Micha“ könnt ich Nonstop im Lokalradio abspielen — endlich mal wahre Worte über dieses Studipack! 


Immer noch ne geile Scheibe... (Dirty Faces) ee 
HEIMATGLÜCK „Können gebratene Tauben fliegen?“ — LP i 
> HANS-A-PLAST nicht ganz unähnlich ist diese junge Combo aus Hamburg. Frauengesang und einfach schöne Wave-Punk-Musik machen die LP 
N “ zu was Besonderem. Vor nem Jahr, als ich mal wieder so nett war und die grandiose Rentnerband BB nach HH gefahren hab, hatte ich ja schon SdX 
NIE kurz das Vergnügen, die Mädels kennen zu lernen. Kurios: Nietenjacken, Minirock, Spiky hair und Iros, und dann dieser zuckergeile Sound! x a 
- Einfach toll!!! Die Band nicht verpassen, weder live noch auf Platte! (Campary Records) 


BERUNDA/BY THE WAY Split — LP 


BERUNDA - aus den Tiefen des verschlafenen Schwarzwaldes stammt die zumindest mir recht neue Politband. Musikalisch sich in Richtung 
Crust/Anarcho/HC-Punk orientierend, liefern BERUNDA ne ganz ordentliche Seite ab. By THE WAY hab ich nur kurz reingehört und gleich wieder 3 
vom Plattenteller genommen - ist nicht mein Sound. Eigenproduktion eur \ 
Er THEE FLANDERS „Punkabilly from Hell“ — LP Kine ho sun weine Ms N 

Ö und Psychobilly — das sind THEE FLANDERS. Kommen aus Potsdam, und dies dürfte auch ıhre erste WERTEN 

BEE Se ee eher . drum werd ich der Band bestimmt nicht gerecht, wenn ich sie Jen schlecht Deren x FR Q r Y E 
aber das Tempo ist mir einfach etwas lahm und nachdem einen die teils trägen Surfpassagen fast eingeschlafen lassen, schrecken u ein pi PR 
“ wilde Rockenroll-Einlagen wieder auf. Ich denke mal, Psychos finden die Mucke gut, aber ich find die LP nur des kotzgrünen Vinyls wegen u 


interessant. (Halb 7 Records) 


N 


hi 


SIDEKICK „Amistad“ — 10“ 
SIDEKICK sind eine der Bands, die meine Meinung gegenüber der HC-Szene verändert haben. Vor nicht mal 2-3 Jahren hab ich auf die HC-Szene & 
‘= noch nicht allzu viel gegeben, ich hielt die Jungs durch die Bank für Lutscher und Modeaffen, die nur des Äußeren Scheins nach dabei sind und ® 

3 HC als coole Szene empfinden, in der man sich zwischen Jugend und Studiumsabschluß rumtreiben kann. SIDEKICK und auch SLAIN haben mir 
X sezeiet, daß HC eben auch einen harten Kern hat und halt Lutscher, die nur mit dem Modetrend mitschwimmen. Sowohl SLAIN als auch | 
\ SIDEKICK haben sich die letzten Jahre durchgehend in der Anti-Fascist Rock Action engagiert und auch außerhalb von Konzerten klar Stellung ,* 
. bezoeen. Wie ihr schon seht, kann ich die beiden Bands auch schon gut genug leiden, um deren Sound zu mögen. Auf der 10“ nun liefern 

SIDEKICK Oldschool-HC. Kraftvoll, mit Power und Energie wird hier HC musikalisch gefeiert. Man merkt einfach, daß die Jungs mit 


"Überzeugung dabei sind und ihren Style leben, und nicht wie andere Bands nur Lutscher mit ner aufgesetzten HC-Maske sind. SIDEKICK, ihr seid ' 


großartig!!! Eigenproduktion r ee 
u NN SIT Weitere geniale Platten: EEE SE > A ES 
Was ist mit mir los, so ziemlich jede Platte, die ich hier zum Reviewen hab, muß ich auf die eine oder andere Art abfeiern — mir gehen langsam .. 
‚: die Vokabeln aus. Um das Ganze nun zu verkürzen, schreib ich nun die letzten paar Platten auf, die ich allesamt als genial und kaufwürdig ;., .. 
"t. empfinde — ich könnte natürlich jede Platte einzeln besprechen, aber da dann mehr oder weniger dasselbe drin stehen würde, nur die 
“> Kurzfassungen: ü 
 ANTIDOTE „Back in Year Zero“ - LP Genialster Singalongpogopunk aus Holland mit hymenverdächtigen Smäshern .Viele Worte schreiben — 

x wozu? Die LP ist top! (Dirty Faces) 
.$:: HARNLEITA „Berlin‘s Burning“ — LP Frauengesang, Nietenkaiser, deutschsprachiger Streetpunk — Pogogranate aus Berlin! 

\ ENEMIES „Seize the Day“ - LP Gesehen im OBW9 und gleich verliebt. Gesang ist hier das Besondere — der Sänger singt sehr ohrwurmlastig. 
Sound geht ab wie Zäpfle. Pogo Pogo Pogo! (Lookout Records) 
MAKILLADORAS „Buiten schot“ — 10°“ Noch mal Frauengesang — diesmal mehr in Richtung Crust/Anarcho/82er-Sound; sehr geil abgehend. 
(Mailinke Records) 
RACHEL GORDEN „The Coming of Spring“ - LP Wer auf BLONDIE steht (und ich hoffe mal, das sind nicht wenige) sollten dieser Lady Gehör 
schenken. Verträumt und mit Gefühl kommt das Album daher — für ruhige Momente im Punkrockleben das Ideale. (Sounds of Subterrania) 
THE RESTARTS „Slumworld“ - LP Und wieder ne uneingeschränkt geniale LP, die man nur empfehlen kann. RESTARTS, die alten Heroen mit 
neuer Scheibe, die alles wegfegt. Laßt euch vom Cover nicht abschrecken... (Malarie Records) 
Rupı „Single Collection“ - LP 77er Punk aus dem Jahr 77. Sämtliche Songs von RUDI aus Irland auf einem Album — vergeßt es, euch alle 
Singles im Original zu kaufen — kann kein Schwein bezahlen und auf der LP sind alle Cover und sogar Liedtexte dabei — was will man mehr? 
VORWÄRTS „A Trip Down Memory Lane“ — LP Schweizer Band von 1979-1983 — klasse Punk/Punkrock. Kommt hier als Nachpressung; aber 
egal. 
THE HEROINES „Groupie“ - LP Also, die HEROINES dürften ja wohl die beste Bandneuschöpfung Stuttgarts in diesem Jahr sein. Frauengesang, 
Power-Pop/Punk-Pop, rockig mit schweren Gitarren untermalt — total geniale Stimme... Ach, ihr kennt die Platte doch eh schon alle selber, und 
wer sie noch nicht hat, ist ihrer auch nicht würdig! (Tunderwoman Records) 


SS 


ERS 


eigenen beiden Produktionen aus dem Hause: 


Zum Schluß noch meine 


THE Bitch Boys “More Hits than _You’ve Expected!” — IR: 
chon einige, und die CD wurde ja auch schon im letzten Heft 
inyl, und das Cover ist 


“ Die CD-Ausgabe kennen ja s 
besprochen. Hier auf der LP ist genau der selbe Sound, nur halt auf Vi 
auch viel größer und wirkt ganz klar besser als auf ner kleinen CD. LP ist limitiert auf 500 und 


.. kommt mit Aufklebern. 


RED GIANTSC 


RECORBS 


h.als LP) 


ERTIN 
NY SR Keine Frage, das ist Stuttgarts aufstrebend: 
yg., auch die FREIBOITER-Jungs selbst, kaum kannte, doch a 
Presswerk schicken und hab sogar für die Produktion Schulden bei 
die lästigen Oi-Klischees, aber mit „total verrücktem“ Sänger; Politik kommt weder zu kurz, noc| 
rumgeschwungen; megafettes Booklet mit Photos und Texten; geniales Coverartwork; kommt mit FREIBOITER-Aufkleber und zu gu 
N die CD noch auf Red Giants Records rausgekommen... Und wer es wagen sollte, die Scheibe in die unpolitische Oi-Sch 
N" der kriegt was auf den Rüssel (oben und unten — mehrfach!)!!! Versteht sich von selbst, daß ihr euch die Band auch live anschaue 
ft! Booking über mich oder die Band! FREIBOITER — das ist Anti-fascist Oi!!! 
z e N ö kunt AN 


‚4 Tourdaten der FREIBOITER hier irgendwo im He 
. Auen eNT\Y 
= | N 


R u \ EREN NR f 
N rt RR N 


Is mir Peter das 
der Bank gemacht. Bei der CD stimm! 
h w 


CHEAP 
OISPUNK 
TOR 
VIDEOS 


SHINSKPUNKS 


CD Ss 


DISCO HATER RECOR DSEM AILORDER 
e aa Ri ‚DISCO -HATER.DE.TE 


WATCH OUT F N 
PSYCHOT een THE CITY DAS SA6T DIE PRESSE: 
r Faser mac Pun.Englische Tore und eine gute Produktion lässt die Scheibe 
a “; sogar mil den Vorzeigeprodukten des Genses bankurieren.Hul ab! 
Fee Wanker Zine:...die Pladde i 
& 2002 Punk ee ich a ee 


KRUZEFIX: Kann auch locker im weltweiten 
vergleich mithalten. GUTE BAND,GUTE CD 


kr ET ala nel { E 
AfCamat.. Geiler Punkrock dem man das Herkunftsland Estland nicht anmerkt 
Tran ZuBäh na E a E Ba sr 
Zu den 14 Albumtracks gesellen sich sich noch einmal halb soviel Livestücke, 
= ! 


ur Hunds in the Chen 


tor 


die im August 2000 in Kopenahgen aufgenommen wurden. Geil! 


Der Zwergpirat:Weita so!Kaufempfehlung 


FREIBOITER „Rockeity“ — CD (und bald auc 
ie Oi-Punkband des letzten Jahres. Anfangs wollte ich die CD gar nicht rausbringen, weil ich die 
Demo vorspielte, konnte ich das Teil gar nicht schnell genug ins 
teinfach alles: kraftvoller Oi-Punk, ohne 
ird hier übertrieben mit Politparolen * 
ter letzt ist 
muddelecke zu stellen, 
n solltet, 


Der hohle Be 
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OI POoLLOi 


INTERVIEW Ten 2 - DI PERSÖNLICHES & ALTE ZEITEN 


Ein paar Kumpels von mir hatten eine Band, die ursprünglich mal als eine typische Oil-Kapelle 
anfing, sich im Laufe der Jahre jedoch zu einer Art veganen Anarcho-Punk-Band entwickelte. 
Als ich von eurer ‘ersten’ LP, Unite & Win, hörte, die auf Oi! Records rauskam, dachte ich, da 
gäbe es eine Parallele zwischen Oı PoLLoI und der Band meiner Kumpels. Na ja, zumindest bis 
mir klar wurde, daß das vielleicht euer erster richtiger Longplayer war, aber bestimmt nicht die 
erste Aufnahme eurer Bandgeschichte. Schließlich wart ihr schon eine politische Punkband 
bevor ihr mit Oi! ‘experimentiert’ habt, oder? Nichtsdestotrotz gibt's auf der Unite & Win jede 
Menge „Oi! Oil“ und „Punx & Skins“-Zeug, und auf der Hülle ist eines der Bandmitglieder in 
‘nem Union-Jack-T-Shirt abgebildet, und derartige Kleidungsstücke pflegst du jedesmal zu 
verurteilen, wenn du bei uns auftrittst. Die Frage ist natürlich, warum und in welchem Maße ihr 
mit der Oil-Szene zu tun hattet? War seinerzeit die ganze Band damit einverstanden? Was 
wurde aus dem Typ mit dem Union-Jack-T-Shirt? Würdest du sagen, daß ihr die Oil-Szene in 
irgendeiner Form ‘unterwandern’ wolltet? 

Als wir 1981 mit der Band angefangen haben, hörten wir ausschließlich Oi!-Mucke, und das war auch der einzige 
Einfluß auf uns. Wenn ich mich recht erinnere, bestand unser erster Gig nur aus Coverversionen von den COCK- 
NEY REJECTS, BLITZ, 4 SKINS und LAST RESORT! Wir waren einfach nur Kids mit einem Durchschnittsalter von 
14 Jahren, aber es hat nicht lange gedauert, bis uns klar wurde, wie dumm viele Oi!-Texte waren, und wir began- 
nen, etwas intelligentere Sachen wie CRASS und DISCHARGE zu hören. In musikalischer Hinsicht jedoch ließ vie- 
les von dem Anarcho-Zeug einiges zu wünschen übrig, und musikalisch gesehen gefiel uns das Oi!-Zeug immer 
noch — besonders die Refrains zum Mitgrölen, die eine Publikumsbeteiligung ermöglichten — also versuchten wir, 
die beiden Stile miteinander zu kombinieren. Wir spielten auch eine Menge thrashigeres Zeug, das von DIS- 
CHARGE und unseren anderen Favoriten ICONS OF FILTH beeinflußt war, also hatten wir zu dem Zeitpunkt, zu dem 
wir „Unite & Win“ aufnahmen, schon ein paar Split-LPs, massig Samplerbeiträge und eine 5-Track-EP gemacht. 
Während manches von dem Zeug zwei Samplerbeiträge auf einer Compilation-LP auf Oi! Records und 6 Stücke 
auf einer Split-LP auf Oi! Records waren, war das meiste äußerst politisches „Anarcho“-Zeug über Rassismus, 
Tierquälerei, Atomkraft, US-Außenpolitik etc., und wir fanden, es wäre mal Zeit, etwas anderes auszuprobieren. 
Es wäre relativ einfach gewesen, einfach nur eine weitere Platte mit Songs über Vivisektion und „das System“ zu 
machen, und jeder hätte uns auf die Schulter geklopft und gesagt, „Yeah, toll, mehr wütender Anarcho-Punk von 
O1 POLLOI“, aber wir wollten nicht ständig zu den bereits Bekehrten predigen, also überlegten wir uns, was wir 
als nächstes tun sollten, und kamen zu dem Schluß, daß wir — da wir keine Lust darauf hatten, Popmusik zu spie- 
len, und keine besonders gute Metalband abgegeben hätten — vermutlich eine Platte mit Oi!-Musik machen 
sollten, die auf die nicht-politischen oder „patriotischen“ (aber nicht gerade fest in faschistischen Gruppierungen 
organisierten) Oi!-Fans abzielte. Wir alle hörten immer noch eine Menge Oi! (wenn auch manchmal nur zum 
Spaß) und hatten kein Problem damit, das auch selbst zu spielen, also zogen wir das durch, mit dem Gedanken, 
den nicht-politischen Typen eine antifaschistische, gegen das System gerichtete Message zu verpassen, aber so, 
daß es nicht zu kraß rüber käme, aber mit, wie 
du richtig gesagt hast, „jeder Menge ‘Oi! Oi!’ Be 
und ‘Punks & Skins’-Zeug“. Den Boden dafür 

hatten wir schon mit der Split-LP auf Oi! THIS RECORP ConTaıns 
Records bereitet und nun kam es darauf an, 12. RAUCoUSs Oj! Oi! cıassSıcs‘ 


ein mit Absicht irreführendes Plattencover zu- 
sammenzustellen, mit den Skinhead-Cartoons BUY IT, MuSH . IF You 
KNOW WOoT’S Goop 


usw., um es für unsere kahlschädeligen Freun- 
de attraktiv zu machen. Die meisten von uns Er FOR You! 
hatten selbst mal zu irgendeinem Zeitpunkt ; 
Glatzen gehabt, aber es hatte nie eine Zeit ge- 
geben, in der die ganze Band aus Skins be- 
stand, deshalb sammelten wir Photos aus ver- 
schiedenen Zeitabschnitten und pappten die 
aufs Cover, damit es aussah, als ob wir eine 
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100%ige Skinhead-Band wären, was schlicht nicht wahr war. Der Typ hinterm Mikro auf der Hülle ist in Wirk- 
lichkeit einer unserer Bassisten, und das einzige, was auf der Hülle von mir zu sehen ist, ist mein Kinn! Gut, daß 
du auch nach der Sache mit dem Union-Jack-T-Shirt gefragt hast, da das eine sehr berechtigte Frage ist — ich 
erinnere mich auch, daß ich lachen mußte, als ich dein Review der LP in einer deiner früheren Ausgaben gelesen 
habe, in dem du die Sache mit „Wie war das noch gleich? Wer in Großbritannien die Union Jack auf dem Leib 
trägt, darf sich zurecht als Fascho beschimpfen lassen? “ kommentiert hast. [Oha! Sehr aufmerksam, der Mann! - 
Alan] Als wir die LP wiederveröffentlicht haben, haben wir tatsächlich aus genau den Gründen lange und hart 
über das Cover nachgedacht, aber letztendlich entschieden wir uns, trotz des Photos das Original beizubehalten, 
in dem Glauben, daß die Leute es so verstehen würden, wie es zu der Zeit der Veröffentlichung gemeint war, und 
es nicht als Hinweis darauf verstehen würden, wie wir im Jahre 2001, oder wann immer es wieder raus kam, 
drauf waren. Genaugenommen haben wir es damals absichtlich verwendet, um die „patriotischen“ Typen anzu- 
ziehen, und des weiteren auch, damit man uns nicht so einfach als schon wieder einen Haufen „Commies“ abtun 
kann. Der Kerl, der es trug, trug es zudem — soviel ich weiß — nur dieses eine Mal auf ‘nem Gig, weil seine 
damalige Freundin es ihm an dem Abend auf den Gig als Geschenk mitgebracht hatte, in der falschen Annahme, 
so was sei irgendwie „punkig“, und er wollte sie nicht beleidigen, indem er es nicht trug — obwohl es, sagen wir 
mal, nicht gerade seinem Geschmack entsprach! Es war aber trotzdem dann ein auf eine recht nützliche Weise 
irreführendes Photo. Was den späteren Werdegang des Typen betrifft, er war wieder mit von der Partie, als er auf 
der „In Defence of Our Earth“ die Blechflöte gespielt und die Musik zu „Nazi Scum“ geschrieben hat, aber am 
Ende mußte er die Band verlassen, weil seine Arbeit als Archäologe sich mit dem Spielen von Gigs überhaupt 
nicht in Einklang bringen ließ. Er hat viel im Nahen Osten gearbeitet, in Kurdistan, Irak, Ägypten, etc., aber er ist 
jetzt wieder in Schottland und wir sehen ihn gelegentlich im Fernsehen, wie er in einer Ritterrüstung steckend in 
archäologischen Fernsehsendungen Schlachten nachstellt. Er ist ein guter Kerl und auch sehr witzig. Falls du 
einen unangenehmen Skandal erwartet haben solltest, fürchte ich, daß den der alte Drummer liefert, aber dazu 
kommen wir in einer späteren Frage. Du hast gefragt, ob die ganze Band mit dieser Idee einverstanden war, und 
das waren wir auch, und ich glaube auch heute noch, daß wir das Richtige taten, angesichts von ein paar Briefen, 
die wir später bekamen. Zwei Leute schrieben uns und sagten, sie wären vorher auf SKREWDRIVER und so ‘ne 
Scheiße abgefahren, bis sie sich diese LP reinzogen und dadurch ihre ganze Sicht der Dinge verändert wurde. 
Einer beschrieb sogar, wie er seine SKREWDRIVER-LPs verbrannte, und allein deswegen hat sich die Sache in 
meinen Augen gelohnt. Damals wurden ca. 3000 von den LPs verkauft, und selbst wenn nur diese beiden Leute 
dadurch verändert worden sein sollten, ist es das wert. Das sind zwei SKREWDRIVER-Fans, die vielleicht später 
einmal in, sagen wir mal, gewalttätige antisemitische oder schwulenfeindliche Übergriffe verwickelt gewesen 
wären, zum Beispiel, und wenn wir nur eine rassistische Messerstecherei oder sonst was verhindert haben sollten, 
ist das tausendmal besser als ein paar begeisterte Reviews einer weiteren LP voller „wütendem Anarcho-Thrash“ 
in irgendeinem Anarcho-Zine. 


Einer der Oil-mäßigsten Songs auf der 
Unite & Win (was die Texte angeht) ist 
vermutlich „Commies & Nazis“, ein Lied, 
das ihr nicht mehr live spielt. Habt ihr 
den Song geschrieben um der Skin- 
head-Gemeinde die ‘richtigen’ Gründe 
zu bieten, sowohl gegen Kommunisten 
als auch gegen Nazis zu sein? Wolltet 
ihr eine antifaschistische Botschaft an 
Leute loswerden, die nicht so em- 
pfänglich gewesen wären, wenn in dem 
Song nicht genauso der Kommunismus 
sein Fett weg bekommen hätte? Wolltet 
ihr beweisen, daß ihr selbst keine Ko- 
mmunisten seid? (Schließlich klammert 
sich die rechte Propaganda beharrlich 
an den Mythos, alle Antifaschisten wä- 
ren total links, und alles, was irgendwie 
links ist, wäre mit dem Stalinismus iden- 
tisch... Wobei man da in Großbritannien 
leichtes Spiel hatte, da die Anti-Nazi League (ANL) so eng mit der trotzkistischen Socialist 
Workers Party (SWP) verbunden war, und heutzutage die Anti-Fascist Action (AFA) mit Red 
Action zusammenhängt.) 

Wir haben den Song so geschrieben, wie wir es taten, um eine antifaschistische Botschaft rüber bringen zu kön- 
nen, ohne Leuten die Möglichkeit zu geben, sie einfach zu ignorieren, indem sie uns als „einen weiteren Haufen 
Commies“ abtun, was ja, wie Du zurecht sagst, die Standardreaktion von vielen Leuten mit „patriotischen“ 
Ansichten auf Kritik an rechter Politik ist. Obwohl wir offensichtlich nichts mit dem „Kommunismus“ anfangen 
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können, wie ihn Stalin & Co praktiziert haben, und uns sehr präsent ist, was die Kommunisten im Spanischen 
Bürgerkrieg getrieben haben und wie brutal Trotzki den Kronstadter Aufstand niedergeschlagen hat, stimme ich 
dir zu, daß heute der Kampf gegen den Faschismus die wichtigere Sache ist. [Falls sich jemand wundert, daß er 
in der Frage davon nichts gelesen hat: Ich hatte Deek im ursprünglichen Interview noch ein längeres Post- 
skriptum mitgeschickt, in dem ich meine persönliche Meinung zu dem Thema darlegte, war mir aber sicher, daß 
es die Mehrheit der Leser nicht so sehr interessiert, daß ich durch sein Abdrucken dieses Interview am Ende 
noch mehr in die Länge ziehen sollte... - Anm. Alan] Wie gesagt, die Erwähnung des Kommunismus in diesem 
Song ist nur deshalb vorhanden, um die antifaschistische Botschaft für ein paar Leute akzeptabler zu machen, die 
uns sonst gar nicht erst zuhören und uns gleich abschreiben würden. Obwohl ich angewidert bin von ein paar von 
den Ideen, die ein paar kommunistische Gruppen im UK vertreten, wie die Revolutionary Communist Party (die 
z.B. bis vor kurzem noch behauptete, daß Homosexualität nur vom dekadenten Kapitalismus verursacht ist und 
nach der Revolution verschwinden wird, und daß Atomkraft OK ist, solange sie unter der Kontrolle der Arbeiter 
steht), stimme ich zu, daß sie nicht viel mehr als ein schlechter Witz sind, und daß die rechten Parteien und 
Organisationen die wahre Bedrohung darstellen, die wir bekämpfen müssen. Aus diesem Grund spielen wir zwar 
auf unseren Gigs immer mindestens ein paar antifaschistische Teile wie „Nazi Scum“ oder „Let the Boots Do the 
Talking‘ und äußern uns zu der Wichtigkeit von körperlicher Opposition gegen den Nazismus, damit das, was in 

deinem Land im letzten Jahrhundert passierte, nie wieder 
passiert, aber du hörst uns nicht „Commies and Nazis“ spie- 
len oder uns über die Schlechtigkeit des Trotzkismus (so sehr 
us "Schottland kommen ja auch die 


Besten Non. Desert IA einen wir Trotzki auch verabscheuen) auslassen. Wir sind außerdem 
0i Zine laß ich das sie die SNP nicht sektiererisch und werden immer den Kampf gegen den 
SEN ERUTRIT EIER EN WERE Faschismus über etwaige politische Differenzen stellen. Ich 
unterstützen. Was denkt ihr über E a 3 " F . . 

Baider stimme mit Red Action (z.B.) über eine Menge Dinge nicht 


PER überein, aber wenn es auf der Straße drauf ankommt, hält man 
En Re gegen die Faschos zusammen und zankt nicht miteinander 
über seine Unterschiede — der Kampf gegen den Faschismus 
ist dafür viel zu wichtig. Wir sind immer dafür, mit einer Viel- 
falt von Gruppen gegen den wahren Feind zusammenzuar- 
beiten — kleinlicher Zank hilft nur den Faschos. Wir müssen 
alle zusammenstehen, um gewährleisten zu können, daß der 
Alptraum des Nationalsozialismus nie wieder stattfindet. 


Vor ‘ner Weile las ich im deutschen Bonehead-Heft 
; } „Foier freil“ ein Interview mit der schottischen 
er: Fr Nazikapelle NEMESIs. Im Laufe des Interviews wur- 


ikalE sg 

den NEMESIS gefragt, was sie von O1 PoLLo!i hielten, 
oO N POLLO und indirekt auch von der Scottish National Party 

(SNP). Die Antwort lautete folgendermaßen: „oi 
Polloi sind total roter Abschaum. Das 
Lustige an der Sache ist, das unser alter 
Schlagzeuger ihr Original Drummer war. 
Sie schmissen ihn raus als sie begannen 
in die linke Richtung zu gehen, denn er 
war Nationalist. Sie waren Freunde in 
Schulzeiten, aber sie gingen ihre ge- 
trennten Wege. Die Scotish National Party 
sind genau solche linken Pisser, welche 
über patriotische, schottische Gefühle 
predigen. Als Schotten sind wir eine sehr 
stolze Art. Doch die SNP will die schot- 
tische R...e zerstören und mit ihrer 
eigenen Multikultur ersetzen.“ 


Was sagst du dazu? (Zu dem Teil mit eurem alten 
BASHmEFASH! —— Drummer, natürlich. Daß diese Typen nicht ganz 


dicht sind, ist eh klar, und eine engagierte Rede zur 


sn -._. nc = en Unterstützung der SNP will ich auch nicht aus dir 
= % wir ET “ herauskitzeln — dafür gibt’s schließlich Sean Con- 
e nery.) 


Nun, der Teil in dem es heißt, wir seien „roter Abschaum“, unterstreicht nur, was ich in der letzten Antwort ge- 
sagt habe — nämlich, daß in deren Augen jeder, der nicht wie sie ein Nazi ist, ein Kommunist sein muß. Genauge- 
nommen hatte ich von dieser Band nie was gehört, bis du sie erwähnt hast, aber ich habe seither mit ein paar 
anderen Leuten geredet und ein bißchen mehr herausgefunden, und anscheinend ist der fragliche Typ nicht mehr 
in der Band [Das ging ja auch schon aus der Frage hervor. - Alan], wobei ich nicht wüßte, warum, denn er WAR 
ein Nazi-Bastard. Was sie sagen, stimmt im Wesentlichen, außer, daß wir ihn nicht wirklich deshalb rausge- 
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schmissen haben, weil wir unsere politische Meinung änderten, sondern weil er seine geändert hatte. Wir waren 
von Anfang an zumindest bis zu einem gewissen Grad ziemlich politisch drauf, wobei unsere Ideen sich im Laufe 
der Zeit herausbildeten — wir waren schließlich alle erst in unseren frühen Teens als wir anfingen. Als wir noch 
auf der Schule waren, spielte dieser Typ ein oder zwei Jahre nachdem wir die Band gestartet hatten Schlagzeug 
für uns und er war halt einfach nur an der musikalischen Seite der ganzen Sache interessiert, aber dann fing er an, 
auf SKREWDRIVER abzufahren und mit ein paar wirklich zwielichtigen Boneheads herumzuhängen und überhaupt 
einen ziemlichen Schwachsinn abzulassen. Wir waren ein bißchen älter als er und hofften anfangs noch, daß dies 
nur eine blöde Phase wäre, die er gerade durchmachte, und daß er da herauswachsen würde, da er ja erst 15 oder 
so was war, aber obwohl wir ihm viele Möglichkeiten boten, sich zu ändern, und unser Bestes taten, vernünftig 
mit ihm zu reden, brachte das alles nichts und er wurde einfach nur schlimmer und schlimmer, bis wir die 
Entscheidung fällten, daß wir ihn rausschmeißen mußten. Traurigerweise fing er danach erst richtig an, sich mit 
faschistischer Politik einzulassen, und trat der BNP oder British National Party bei, die im Grunde genommen 
Neonazis sind (obwohl sie derzeit versuchen, das zu verschleiern), und Jahre später kämpften wir sogar auf ver- 
schiedenen Seiten als die AFA in London ein geplantes großes Euro-Bonehead-Treffen anläßlich eines SKREW- 
DRIVER-Konzertes stören wollte. Die Faschos bekamen an dem Tag eine gute Tracht Prügel ab, und es war echt 
seltsam, einen alten Schulfreund in so einer Situation total verändert zu sehen. Das Schlechte an der Sache war 
nur, daß er und ein paar seiner Kumpels (die auch vorher unpolitisch gewesen, aber später Nazis geworden wa- 
ren) uns ebenfalls sahen und ich daraufhin in Edinburgh zweimal von BNP-Leuten überfallen wurde, wobei ich 
glücklicherweise sagen kann, daß ich aufgrund der Anwesenheit anderer AFA-Leute nicht groß verletzt wurde — 
im Gegensatz zu den Faschos. Danach schaffte der Typ es in die Schlagzeilen, weil er versucht hatte, eine linke 
Kandidatin in irgendeiner lokalen Wahl zu terrorisieren, indem er sie anrief, Beleidigungen brüllte und ihr übers 
Telefon SKREWDRIVER vorspielte! Da er nicht gerade der Hellste ist, rief er sie von zu Hause aus an, und als sie 
sich bei der Polizei beschwerte, verfolgte man die Anrufe zurück und machte bei ihm eine Hausdurchsuchung, 
wo sie, u.a., haufenweise Nazikram und eine silberne Büste von Rudolf Hess fanden!! Was für ein verdammter 
Idiot. Einer meiner Kumpels traf ihn eines Tages und fragte ihn, wie es ihm so geht, und als er „Nicht so gut“ ant- 
wortete, fragte mein Kumpel warum, und der Typ antwortete, er habe ein Vorstellungsgespräch als Gefängnis- 
wärter gehabt (sehr passend) und „ich dachte, man muß nur hart drauf sein — aber die haben mit mir einen Intelli- 
genztest gemacht“. Das sagt wohl alles. 

Was die SNP angeht, tja, eine Menge Leute im Ausland scheinen sie für eine Faschopartei zu halten und kriegen 
die Vorstellung einer links von der Mitte angesiedelten nationalistischen Partei nicht in ihren Kopf. Obwohl ich 
offensichtlich kein Fan der großen Parteien bin, sind sie immer noch hierzulande das kleinste Übel und sind total 
gegen Atomwaffen, gegen Sozialabbau und haben sogar gesagt, daß sie die Einwanderung fördern wollen, was 
manche Leute von einer nationalistischen Partei wohl nicht unbedingt erwarten würden. Ich kann nicht behaup- 
ten, daß ich sie über schottische Gefühle predigen hören habe, was immer das auch bedeuten soll, aber sie sind 
total gegen Rassismus und haben eine Menge Kandidaten und Mitglieder aus unterschiedlichen ethnischen Grup- 
pen, also kann ich mir vorstellen, warum NEMESIS sie hassen. Ich erinnere mich an eine Karikatur in einem Nazi- 
heft, in der die SNP heruntergemacht wurde, auf der ein Schwarzer in einem Kilt und mit einem SNP-Badge zu 
sehen ist, der sagt, “Yo, ah is yo new SNP candidate” - ja, so was von geistreich, finde ich — nicht. Ich per- 
sönlich wäre sehr für ein unabhängiges Schottland, da wir jede Art von Dezentralisierung als einen Schritt in die 
richtige Richtung sehen, aber Nationalismus ist natürlich eine Sackgasse, da es letzten Endes keinen großen 
Unterschied macht, ob man von einem reichen englischen Wichser oder einem reichen schottischen Wichser 
regiert wird — die wahren Grenzen verlaufen nicht zwischen Nationalitäten, sie verlaufen zwischen reich und arm, 
und der Nationalismus sieht das nicht und kann einen daher auch niemals wirklich befreien. Dessen ungeachtet 
glauben wir aber sehr stark daran, daß kultureller und sprachlicher Imperialismus immer bekämpft werden muß 
und aus diesem Grund unterstützen wir die Rechte von Gruppen wie den Kurden, Basken und Bretonen und ein- 
geborenen Völkern wie den Saami [Hierzulande besser bekannt als die Lappen - Alan]. Besonders in Deutsch- 
land scheint es, als ob ein paar Leute so was nicht verstehen können, und wir haben schon oft Ärger abgekriegt, 
wenn wir Lieder in unserer einheimischen gälischen Sprache gesungen haben und Leute dann „Fuck off — natio- 
nalist shit!“ und dergleichen gerufen haben. Einmal bekam unsere Gitarristin (bei der es sich damals übrigens um 
eine Polin handelte, was es besonders ironisch machte) in Bremen eine Flasche ab als wir einen Song in der 
gälischen Sprache spielten, weil sie eine „schottische Nationalistin‘“ war. Sagt selbst, wer ist der echte Rassist — 
die Person, die das Recht will, ihre eigene Sprache zu sprechen — oder die Person, die ihr das Recht verweigern 
will? 


Kennst du die schottische Oil-Band ON FıLE? (Als die in einem Interview gefragt wurden, was 
sie von NEMESIS hielten, sagte der Sänger, er fände sie seien „eine gute patriotische Band“... 
Zudem covern die live ganz gerne mal einen SKREWRDIVER-‘Klassiker’ („Back With a Bang‘). 
Würdest du sagen, daß dieses Verhalten und dieser Musikgeschmack unter den Skins in 
Großbritannien eher die Ausnahme oder die Regel sind, besonders unter denen, die eigentlich 
nichts mit rechter Politik am Hut haben?) 

Ich hab ON FILE tatsächlich mal in Edinburgh gesehen, aber an dem Abend haben sie keinen SKREWDRIVER- 
„Klassiker“ zum Besten gegeben. Aber vor ein paar Jahren — nun, vor mittlerweile 15 Jahren, wenn man’s genau 
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nimmt -- hatten wir den einen oder anderen Gig mit der alten Band vom ON-FILE-Sänger, was eine Punkband 
war, und wechselten auch ein paar Worte, und obwohl wir ihn nie richtig kennenlernten, schien er ganz OK zu 
sein. Er schien kein allzu großes Interesse an der politischen Seite von Punk zu haben, aber wir hatten keine 
Ahnung, daß er in die rechte Ecke tendieren könnte, also ist es sehr schade, das zu sehen. Es ist auch ein wenig 
lächerlich, sie in dieser neuen Inkarnation als Skinhead zu sehen — ein paar Leute hier drüben machen sich gern 
lustig über ihren Song „Used To Be A Bootboy“ oder so, indem sie sich auf ihre punkige Vergangenheit 
besinnen. Das macht es doppelt schade, wenn man sieht, daß sie mit so ‘ner Scheiße wie Zeug von SKREWDRIVER 
ankommen. Sie müssen ja wirklich verdammt blöd sein, und was das Thema, NEMESIS seien „eine gute patrio- 
tische Band“, angeht, kann ich mir schon denken, was das bedeutet. Ich weiß, daß eine Menge Leute in Schott- 
land sich jetzt weigern werden, sie noch einmal spielen zu lassen. Mich würde mal interessieren, wie sie in 
Deutschland ankamen, da ich diesen Artikel über sie in einer deiner früheren Ausgaben gelesen habe. Ich hätte 
erwartet, daß jemand, der so einen faschistischen Scheiß spielt, eine wohlverdiente Tracht Prügel bekommen 
hätte. [Auf der 2001er Tour in Deutschland haben sie besagten Song (‚Back With A Bang“) meines Wissens 
nicht gespielt, aber ein paar Glatzen aus dem Umfeld von einem dieser verkackten rechten Skinzines aus 
Franken („Der Lokalpatriot“, glaube ich), die den Schotten die ganze Tour über nachgefahren sind, forderten den 
Song lautstark — die waren wohl damals in Belgien anwesend, als On FiLE den Song definitiv gespielt haben. 
Interessanterweise leugnete der Sänger gegenüber Oli von Oli-Ela Rec., den Song je gespielt zu haben, 
während ein anderes Mitglied es zugab. Na ja... - Alan] Ich kann nicht beurteilen, ob sie repräsentativ für die 
UK-Skin-Szene im weiteren Sinne sind, da ich darin nicht wirklich involviert bin, obwohl ich schon den 
Eindruck habe, daß es einen ziemlich großen Unterschied gibt zwischen ein paar von denen, die auf rechten Oi! 
stehen, und den echten Skinheads, die auf Ska etc. 
stehen. Die Fascho-Boneheads sind keine echten 
Skins — sie sind bloß Naziwichser mit kurzen Haa- 
ren. Wir kennen uns wahrscheinlich mit der Skin- 
Szene in Ländern wie Spanien etc. besser aus, und 
ich würde gerne mal sehen, was passiert, wenn ON 
FILE da versuchen würden, irgendeine rechte Schei- 
ße abzuziehen. Die Leute, die wissen, wie es ist, 
unter einer rechten Diktatur zu leben, würden ihnen 
schon was zum Denken mit auf den Weg geben. 
[Das mag vielleicht im Baskenland so sein, aber 
sogar in Katalonien gibt es mehr als genug Bone- 
heads, ganz zu schweigen vom Rest von Spanien. 
- Alan] Es ist schon so viele Male gesagt worden, 
aber diese Idioten wären die ersten, die dran glau- 
ben müßten — denkt mal drüber nach, ihr Trottel. 


Wie ich bereits erwähnte, ist eure erste LP 
bei Roddy Morenos Label Oi! Records 
rausgekommen, so wie ein Jahr zuvor die 
Split-LP mit THE BETRAYED. Warum habt ihr 
euch dafür entschieden, mit ihm zusammenzuarbeiten? Was für eine Meinung hattest du und 
hast du heute zu ein paar der anderen Bands, die mal was für das Label aufgenommen haben, 
2.B. THE BLAGGERS, CONDEMNED 84, SECTION 5, ANHREFN, oder irgendwelchen, die ich vergaß? 

Wir entschieden uns dafür, mit Roddy zusammenzuarbeiten, weil wir bei diesem bestimmten Projekt (aus den 
bereits erläuterten Gründen) mit einem „Oi!“-Label zusammenarbeiten wollten, um dieses Publikum auch zu 
erreichen. Es war uns aber auch wichtig, mit einem Label zu arbeiten, das wir unterstützenswert fanden und 
dessen Betreiber unserer Meinung nach ein anständiger Kerl war. Wir standen schon vor der Sache eine Weile 
mit Roddy in Kontakt, weil er ein paar Jahre zuvor ursprünglich unsere erste Single auf seinem früheren Label 
Oppressed Records veröffentlichen wollte. Es hätte unsere erste Studioaufnahme werden sollen, „Punx and 
Skins“ plus frühen Studioversionen von „Thugs in Uniform“ und „Never Give in“, aber THE OPPRESSED haben 
leider, noch bevor die Single gepreßt wurde, beschlossen, sich aufzulösen, weil sie die Nase voll hatten von der 
ganzen hirnlosen Gewalt auf ihren Konzerten, und das bedeutete gleichzeitig das Ende des Labels. Wir konnten 
damals kein anderes Label finden, um eine Single zu veröffentlichen, deshalb erschienen die Stücke auf verschie- 
denen Samplern; aber wir blieben mit Roddy in Kontakt, und als er sein neues Label auf die Beine gestellt hatte, 
war er genau die richtige Wahl für unsere erste LP, besonders da wir wußten, wie stark er gegen den Faschismus 
Stellung bezog, obwohl er unter einer Menge Druck seitens von Gruppen wie der National Front stand, die ihm 
Morddrohungen usw. schickten. Wir arbeiteten gerne mit ihm zusammen und er behandelte uns sehr gut — er war 
immer leicht zu erreichen, er schickte uns regelmäßig Verkaufsabrechnungen und bezahlte uns auch regelmäßig. 
Ich muß schon sagen, daß es ziemlich ironisch ist, daß zwar eine Menge Anarcho-Typen uns dafür herunterge- 
macht haben, daß wir auf Oi! Records waren, Roddy aber viel mehr Integrität an den Tag legte und uns viel 
besser behandelte als die meisten „Anarcho“-DIY-Labels, mit denen wir es zu tun hatten — es ist schon eine 
komische alte Welt, was? Was die anderen Bands angeht, die du erwähnt hast: CONDEMNED 84 wären lustig, 
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wenn es nicht da draußen Idioten gäbe, die so einen Scheiß ernst nehmen. Musikalisch gesehen ist manches von 
ihrem Zeug exzellent, aber was kann man anderes tun als lachen (oder weinen) angesichts von Texten wie 
“We're all skinheads through and through - we're all skinheads - who the fuck are you?” Klassisches 
Komödienmaterial — aber ihre offenkundigen Tendenzen in die rechte Richtung sind nicht zum Lachen, und ich 
glaube, daß Roddy einen schwerwiegenden Fehler gemacht hat, als er sie rausbrachte. Ich bezweifle, daß er das 
gemacht hätte, wenn er sie gut gekannt hätte.' Wir haben mit dem Typ von Step One, mit dem wir gerade zusam- 
menarbeiten, über sie geredet, und er hat sie seither von seinem Label verbannt, zusammen mit diesen anderen 
Arschlöchern, COMBAT 84. SECTION 5 waren noch so ein zwielichtiger Haufen — wir haben mal zusammen mit 
ihnen und THE BUSINESS in Leeds gespielt, und es war abartig. Wir waren so ziemlich die einzigen Leute in dem 
Laden, die Haare auf dem Kopf hatten, und als SECTION 5 als Zugabe „White Christmas‘ spielten, war der Saal 
voller ausgestreckter rechter Arme und Leute, die Propagandakram von der National Front herumwedelten. Wir 
hatten zuerst gespielt und hatten keine Ahnung, daß so was zu erwarten war, genau wie der Veranstalter Nick 
Toczek, der total ausrastete und die Security unter Volldampf auf ein paar von den Leuten hetzte, die mit NF- 
Zeug herumwedelten. Als dann THE BUSINESS ihre Zugabe spielten, holten sie ein paar Roadies zum Mitsingen 
auf die Bühne — die ihre SKREWDRIVER-T-Shirts zur Schau stellten. Ich glaube nicht, daß weder SECTION 5 noch 
THE BUSINESS organisierte Faschos waren, aber die ganze Sache schien ihnen total am Arsch vorbeizugehen. Ich 
hab später mit einem von SECTION 5 geredet, der ständig sagte, er habe mit Politik nichts zu tun und außerdem 
„schwarze Kumpels und Kumpels in der NF“, was mich im Übrigen nur darin bestätigt, daß es richtig war, diese 
LP auf Oi! Records zu machen, um genau solche Leute mit dieser Art Einstellung ansprechen zu können. Aus 
genau dem gleichen Grund machen wir derzeit ein paar Sachen auf dem Oi!/,Streetpunk“-Label Step One — man 
muß die sogenannten „antipolitischen“ Leute erreichen, anstatt immer nur zu den bereits Bekehrten zu predigen. 
ANHREFN und THE BLAGGERS dagegen sind aus einem völlig anderen Holz geschnitzt und wir waren mit beiden 
gut befreundet. Mit ANHREFN war ich schon in Kontakt noch bevor ihr erstes Vinylzeug raus kam, und wir 
respektieren sie sehr — vor allem aufgrund der Tatsache, daß sie in ihrer einheimischen Sprache singen — etwas, 
das wir auch bei einer Menge von unserem neuen Material machen. Wir haben einige Gigs mit ihnen gespielt, 
und sogar nachdem sie sich aufgelöst hatten, blieben wir in Kontakt und halfen ihnen, einen Trip auf die Isle of 
Skye zu organisieren, damit sie dort mit ihrem Nachfolgeprojekt LAND OF MY MOTHERS spielen konnten. Nette 
Leute und großartige Musik. Mit den BLAGGERS haben wir auch eine Menge Gigs gehabt — wir haben sogar vor 
nicht allzu langer Zeit mal wieder zusammen auf einem großen antifaschistischen Festival in Genf gespielt, 
letzten Herbst. Obwohl wir mit ihrer Entscheidung, zu EMI zu gehen, nicht einverstanden waren, hatten sie im 
Gegensatz zu diesen verdammten Heuchlern von CHUMBAWAMBA auch nie groß einen auf DIY gemacht, sondern 
sahen das lediglich als eine Möglichkeit an, sich ihren Lebensunterhalt zu verdienen, ohne auf einen beschissenen 
Job angewiesen zu sein. Ihr Ding war sowieso immer der Antifaschismus gewesen, und sie haben ihren Worten 
stets Taten folgen lassen — wir haben sie jedesmal auf der Straße gesehen, wenn die AFA in London groß gegen 
die Faschos mobil gemacht hat, und sie scheuten sich auch nicht davor, auch in finanzieller Hinsicht zu dem zu 
stehen, was sie sagten, also hatten wir immer eine Menge Respekt vor ihnen. Ich erinnere mich außerdem, daß sie 
das ganze Geld, das EMI ihnen für eine große Platten-Release-Party gab, für eine riesengroße ganzseitige Wer- 
bung in der Musikpresse für die AFA ausgaben. Nette Jungs mit einem Sinn für Humor. Es war echt eine schlim- 
me Sache, als ihr Sänger Matty starb, aber live sind sie immer noch gut, also geht hin, wenn sie bei euch in der 
Nähe spielen — ihr werdet’s nicht bereuen. 


Was hältst du von Wattie von EXPLOITED? 

Einige Leute behaupten ja offensichtlich, er sei ein Nazi; entweder Linke, die ihn verurteilen 
möchten, oder Rechte, die ihn für sich beanspruchen, um den (antifaschistischen) Punks eins 
auszuwischen. Ein Beispiel für Erstere ist Jello Biafra. In einem Interview im deutschen Mag 
„Plastic Bomb“ behauptete er, Wattie sei ein Rassist, weil er in einem Interview gesagt haben 
soll, er hasse die Mexikaner „weil sie wie Pakistaner aussehen“. Ferner sollen einmal Mitglieder 
der EXPLOITED-Roadcrew gemeinsam mit „British-Movement“-Boneheads die DEAD KENNEDYS 
auf einer Show angegriffen haben. (Übrigens, glaubst du, Jello hat mit der Verbreitung dieser 
Gerüchte angefangen, bevor oder nachdem Wattie die Ansage, “The next song is dedicated to 
me and to Jello Biafra — because | fucked his wife” zum Besten gegeben hat?) 

Nun, zuerst einmal sollte ich vielleicht klarstellen, daß ich den Kerl nicht persönlich kenne. Trotz der Tatsache, 
daß wir beide aus Edinburgh kommen, habe ich den Kerl nie kennengelernt, weil wir - wie soll ich sagen - nicht 
in den selben Kreisen verkehren. Ich hab EXPLOITED hier in der Gegend schon ein paarmal live gesehen, was 
ziemlich unterhaltsam war, und Wattie ist hier auch mal im örtlichen Punk-Pub „The Tap“ aufgekreuzt, als ich 


' Dazu vielleicht ein Zitat aus einem Interview mit Roddy Moreno im „Skin Up“ #40: „Wenn ich damals gewußt 
hätte, was ich heute weiß, hätte ich ihnen gesagt, sie sollen sich verpissen. Als sie das erste Mal zu mir kamen, 
auf meine Anzeige „Weder rot noch Rassist - Bands gesucht!“ hin, haben sie mir geschworen, daß sie nichts mit 
den Rechten zu tun hätten, Rassisten hassen würden und so weiter. (...) Wenn mir damals jemand erzählt hätte, 
was aus ihnen werden würde, hätte ich ein paar andere Bands an ihrer Stelle rausgebracht. Ich wollte neben Oi 
Polloi und den Blaggers auch nichtpolitische Bands haben. Damit es nicht heißt, „Du mußt so oder so sein, damit 
da was von dir veröffentlicht wird.“ 
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dort war, aber das, was mir daran am meisten im Gedächtnis geblieben ist, ist daß irgendein Kerl zu ihm hin ist 
und sagte, „Hey Wattie, findest du nicht, daß dein letztes Album ein bißchen metallisch war?“, woraufhin Wattie 
dem Kerl einen Headbutt ins Gesicht verpaßte und antwortete, „Ist dir das punkig genug?“, und den armen Kerl 
mit blutender Nase und Mund zurückließ. Du kannst dir wohl denken, daß wir sehr unterschiedliche Vorstellun- 
gen von dem haben, was „Punk“ ausmacht. Wattie sieht man hier nur recht selten auf Gigs, etwa auf Gigs von 
den UK SußBs oder GBH, von denen er übrigens gesagt hat, sie seien zusammen mit EXPLOITED die einzigen 
wahren Punkbands. Aber er verfügt offensichtlich auch über einen Sinn für Humor, denn er hat O1 PoLLOI mal in 
‘nem Interview als „eine Verschwendung von Elektrizität“ bezeichnet, was ich ziemlich cool fand. Was man bei 
Wattie immer bedenken muß, ist daß er ein ehemaliger Soldat ist und es daher nicht überraschend ist, daß er auch 
ein wenig die Mentalität hat, die man damit verbinden würde. Obwohl ich ihn nicht persönlich kenne, kenne ich 
eine Menge Leute, die ihn sehr gut kennen, und in dieser Stadt hört man ständig von seinen Possen — von denen 
die meisten ihn nicht gerade gut aussehen lassen. Dessen ungeachtet ist der Kerl trotzdem kein Nazi. Ich sage 
immer, daß man mit solchen Ausdrücken vorsichtig umgehen muß, und während Wattie meinetwegen ein gewalt- 
tätiger, unangenehmer Schläger sein mag, ist er deswegen noch kein Nationalsozialist. Es würde mich nicht im 
geringsten überraschen zu hören, wenn er rassistisches Zeug ablassen sollte, aber diese Geschichten, Wattie habe 
faschistische Gruppen finanziell unterstützt, sind vollkommener Blödsinn. Jeder, der ihn kennt, wird dir sagen, 
daß allein der Gedanke, Wattie könne sein Geld an irgendeine Gruppe verschenken, einfach nur lächerlich wäre! 
Es wäre vielleicht wichtiger zu erwähnen, daß diese Geschichten auch eine Menge Ärger für die anderen Leute, 
die im Laufe der Jahre bei THE EXPLOITED gespielt haben, verursacht haben, und viele von ihnen sind echt nette 
Leute, die den Streß ganz und gar nicht verdient haben. Watties Bruder, der Schlagzeug spielt, zum Beispiel, ist 
ein echt netter Kerl - ein ruhiger, friedlicher Vegetarier - und er wird von irgendwelchen Typen angegriffen, weil 
er angeblich ein Nazi ist. Dann gibt es da auch unseren Kumpel Mikey Jacobs, der auf dem neuen Album „Fuck 
the System“ mitspielt, der sogar aus einer jüdischen Familie stammt, und er hat auch deswegen Ärger. Es wäre 
natürlich eine berechtigte Frage, warum sie zusammen mit Wattie spielen, aber ich weiß, daß die Antwort bei 
einer Menge (besonders bei ein paar von den jungen Leuten in der Band) lauten würde, daß es eine Möglichkeit 
ist, ein bißchen Spaß zu haben und was von der Welt zu sehen. Man kann damit nicht einverstanden sein, aber es 
macht sie noch nicht zu Nazis. Anhand von ein paar von den anderen Geschichten kann ich mir jedoch gut 
vorstellen, daß ein paar von der alten Roadcrew in jede mögliche Art von Scheiße verwickelt waren, denn allen 
Berichten nach waren sie einfach nur eine Bande gewalttätiger Irrer. Jello kenne ich auch nicht, aber er sagt eine 
Menge vernünftiger Sachen, und ich bin mir nicht sicher, ob ich das auch von Wattie sagen kann. Im Grunde 
genommen liegen Welten zwischen uns, was die Einstellung und Ideologie angeht, aber man kann ehrlich nicht 
behaupten, daß der Typ ein Nationalsozialist ist. Tut mir leid, wenn das ein paar Leser enttäuschen sollte! [Kein 
Grund zur Entschuldigung — solche Leser will ich eh nicht haben. - Alan] 


OK, nun zu ein paar persönlicheren Fragen: 

a) Wie alt bist du eigentlich? Ich bin 37 Jahre alt - and still rocking hard! Der Rest der Jungs ist so um die 
30. Manche Leute denken, je älter du wirst, desto ruhiger wirst du, aber je mehr Scheiße ich in dieser Welt 
sehe, desto wütender und versessen darauf, weiterhin zu versuchen, etwas daran zu verändern, werde ich. Sie 
werden uns noch in 50 Jahren in Rollstühlen auf die Bühne schieben! 

b) Womit bestreitest du deinen Lebensunterhalt? Ich habe eine große Abneigung gegen Lohnsklaverei, 
also bin ich momentan ein Spätstudierender/Auszubildender in einem Kurs, in dem man die Fähigkeiten lernt, 
um Fernsehsendungen auf Gälisch, unserer einheimischen keltischen Sprache hier in Schottland, produzieren 
zu können. Der Kurs findet am gälischen College Sabhal Mör Ostaig auf der Isle of Skye statt, und wir lernen, 
wie man Regie führt, eine Kamera benutzt, Sound aufnimmt, am Computer Videos zurechtschneidet etc., etc. 
— alles, um Sendungen und auch Multimedia-Packages zu machen. Eigentlich hasse ich das Fernsehen, aber 
dieses Zeug könnte recht nützlich sein, um was für Indymedia und solche Sachen zu machen, und das mit der 
Sprache macht mir auch Spaß, und ich bin glücklich damit, bei etwas dabei zu sein, das die einheimische 
Kultur fördert. Unser Drummer Cam ist auch ein Student und macht einen Kurs für computerisierte Musik in 
Edinbureh, und die anderen beiden arbeiten in einer Bar. 

c) Was sind deine Lieblingsbücher und -filme? The Handmaid's Tale von der kanadischen Autorin 
Margaret Atwood ist etwas, das jeder lesen sollte — ich kann das Buch nicht genug abfeiern — eine äußert 
furchteinflößende Warnung vor dem, was uns bevorstehen könnte — check it out. Ich mag auch die Werke des 
schottischen anarchistischen Schriftstellers Lewis Grassic Gibbon — die Trilogie A Scots Ouair ist das Werk 
eines Genies und auch als solches anerkannt — wobei die Kritiker es jedesmal versäumen, seine anarchistische 
Einstellung zu erwähnen, und ihn als einen „radikalen Denker“ bezeichnen. Den gälischen Autor lain Mac 
A’Ghobhainn finde ich auch ziemlich gut. Neil Gunn ist auch großartig, und Nigel Tranters The Wallace ist 
ein Klassiker für alle, die Braveheart mochten! Von diesen schottischen Autoren einmal abgesehen kann ich 
auch das Buch Tuntematon Sotilas („Der unbekannte Soldat“) des finnischen Schriftstellers Väinö Linna und 
seine Trilogie über den finnischen Bürgerkrieg/die Revolution von 1918, Hier unter dem Nordstern, nicht 
genug empfehlen — die ersten beiden gibt’s in englischer Übersetzung und sind eine sehr interessante Lektüre 
über einen Teil der Geschichte, von dem viele nicht mal wissen, daß er stattfand. Ich könnte ewig so weiter 
machen — Lesen ist klasse. Schaltet den Fernseher aus und schlagt ein Buch auf. Es ist echt eine Schande, daß 
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die Menschen heutzutage so wenig lesen — ein Freund von uns aus Amerika hat mir tatsächlich mal erzählt, 
daß er mit 18 in seinem ganzen Leben noch kein einziges Buch gelesen hatte — that is fucking horrendous. 
Wenn ihr aber unbedingt fernsehen wollt, kann ein gutes Video mal ganz nett sein, und zu meinen persön- 
lichen Favoriten zählt das Orwell’sche Brazil von Terry Gilliam, das echt klasse ist. Ken Loachs Zeug wie 
Land and Freedom über den Spanischen Bürgerkrieg und Carla’s Song über den US-Krieg gegen Nicaragua 
sind auch sehr bewegend. Aber hey, es muß nicht immer was Politisches sein — ich muß zugeben, daß mir die 
Herr-der-Ringe-Streifen auch sehr gut gefielen! 

Wie bis du seinerzeit zum Punk gekommen? Zum Punk bin ich 78/79 gekommen, indem ich mir im 
Radio Bands wie die STIFF LITTLE FINGERS, THE JAM und die mächtigen COCKNEY REJECTS anhörte. Von den 
PISTOLS war ich anfangs nicht allzu beeindruckt, denn Fluchen und Leute Anrotzen kam mir zu der Zeit nicht 
besonders schlau vor, aber die geile Musik von Leuten wie den REJECTS, in Verbindung mit der Art, wie der 
Sänger gar nicht erst zu singen versuchte und einfach nur losbrüllte, hat mich schon sehr angesprochen. 
Fucking great. Dann zwang mich ein Schulfreund, der total auf sie stand, in seiner Band zu singen, als ich 15 
war, und das war’s dann — ein weiteres junges Leben, das vom Punk-Rock zerstört wurde! In Wirklichkeit bin 
ich verdammt dankbar dafür, daß mir Punk zugestoßen ist, denn sonst wäre ich jetzt vielleicht ein Buchhalter 
oder Geschäftsmann — Punk hat mich vor einem Schicksal bewahrt, das schlimmer als der Tod wäre. 

Warst du jemals ein ‘Traveller’? (Vielleicht solltest du der deutschen Leserschaft überhaupt 
erst mal erklären, wer die ‘Traveller’ sind.) Nein, ich war nie ein Traveller, aber unser guter Kumpel 
und Fahrer Jeeves [Gee, fancy living a P.G. Wodehouse novel... — Alan] war lange einer. Wir haben viele 
Freunde, die welche sind oder es waren, einschließlich des Bassisten, dessen Gesicht auf der Rückseite von 
der „Unite and Win“ auftaucht. Falls irgendwelche Leute es nicht wissen sollten, Travellers sind Leute, die 
keinen festen Wohnsitz haben, sondern in Fahrzeugen wie alte Bussen leben, anstatt von Häusern. 

Was fällt dir zum Ableben von Joey & Dee Dee Ramone und Joe Strummer ein? Ich kann nicht 
behaupten, daß mich das sonderlich bewegt hätte. Ich hab die RAMONES einmal gesehen, und es war ein sehr 
lauter und guter Gig, aber ich war kein ausgemachter Fan von ihnen. Es ist natürlich schade, wenn jemand vor 
seiner Zeit abtritt und es waren allen Erzählungen nach nette Leute, aber es verhungern jeden Tag 35.000 
Menschen, weißt du — diese Typen hatten wenigstens ihren Spaß. Mit Joe Strummer haben wir mal vor vielen 
Jahren auf der Class-War-Benefiz-Tour gespielt, und ich erinnere mich nur daran, daß er hinter der Bühne 
immer total drauf war. Aber er hat uns das Equipment seiner Band benutzen lassen und er hat auch gute 
Musik gemacht, aber wie gesagt, er hatte seinen Spaß und das Glück eines schnellen Todes. Auf der Skala der 
weltweiten Tragödien ist dieses Zeug ziemlich weit von der Spitze entfernt — tut mir leid, wenn sich das jetzt 
hart anhört, aber 37 Jahren in diesem Dreckloch härten einen ab. Eine Sache war aber ziemlich lustig — auf 
dieser Tour spielten wir auch in Aberdeen, und er verlangte eine Absperrung, um das Publikum zurückzu- 
halten, und als die örtliche Anarcho-Gruppe fragte, wo sie die her kriegen sollten, erwiderten Class War, sie 
hätten sie auf dem Rest der Tour immer von der Polizei gemietet!!! (Das ist leider wahr, muß ich sagen.) Die 
Örtlichen weigerten sich, das zu tun, und benutzten statt dessen umgedrehte Tische, um die Band und das 
Publikum voneinander zu trennen, denn es war in einer großen Disco ohne Bühne. Als Strummer dann ein 
paar Songs gespielt hatte, sagte er, „Hey, was sollen diese ganzen scheiß Barrieren zwischen uns? Scheiß 
draufl“, und trat unter dem Jubel des Publikums ein paar von den Tischen aus dem Weg. Die wußten ja nicht, 
daß er es gewesen war, der die Dinger überhaupt erst verlangt hatte! Klassisches Rock’n’Roll-Theater — das 
sollten wir uns eigentlich mal für unsere zukünftigen Gigs merken! 

Angesichts der ganzen „Holidays in the Sun“-Festivals, welche Bands sollten sich deiner 
Meinung nach wieder zusammentun? (Nicht unbedingt für ein HITS, natürlich.) Auf das HITS 
hab ich echt einen großen Haß - es ist alles, gegen das wir stehen, Punk von jeglicher Politik und Intelligenz 
befreit und in ein reines Unterhaltungsprogramm umgewandelt, damit sich ein paar alternde Möchtegernstars, 
die das erste Mal eh nicht dabei geblieben sind, und der Veranstalter Daz Russell, über den ich noch nie ein 
einziges gutes Wort gehört habe, die Taschen füllen können. Unsere Kumpels von den NEWTOWN GRUNTS 
aus Edinburgh spielten mal auf einem seiner Gigs und wurden angeblich total abgezogen von ihm - als sie ihn 
wegen ihrer kärglichen Spritkosten ansprachen (weniger als 50 Pfund, während er Hunderte Profit machte), 
lehnte er das ab und sagte, „Was? Ihr seid doch umsonst ins Konzert gekommen — was erwartet ihr sonst 
noch?“ — was für ein Wichser. Wir haben außerdem gehört, daß er eine Menge anderer Bands aufs Kreuz 
gelegt hat, also wirst du es nie erleben, daß wir mit so ‘ner Scheiße was zu tun haben - da ziehe ich es allemal 
vor, auf einem guten DIY-Festival in ‘nem besetzten Haus zu spielen. Was Neugründungen angeht, sind das 
ja meistens ziemlich traurige Angelegenheiten, aber eine Band, die ich gerne noch einmal gesehen hätte, da 
sie sich leider auflösten, bevor sie richtig bekannt wurden, waren die exzellenten KULTURO, die aus der Asche 
der großartigen ANTISECT hervorgegangen waren. Ich hab sie nur einmal gesehen, aber sie waren der Hammer 
— richtig krasser, kräftiger Anarcho-Kram, aber das Beste an ihnen war ihre innovative Lightshow, die Strobes 
und anderes Licht mit Dias verband, die abwechselnd Sachen zeigten, die was mit den Songtexten zu tun 
hatten (z.B. Pilzwolken, Metzgereischaufenster, etc.), und die Texte selbst, so daß man immer wußte, was sie 
sangen. Die ganze Vorstellung war sorgfältig ausgetüftelt worden mit diesem Ziel, und sogar Kumpels, 
welche die Musik haßten, mußten zugeben, daß es sehr beeindruckend war. Sie hatten auch einen Sinn für 
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Humor, da sie, als sie um eine Zugabe gebeten wurden, antworteten, „Sorry, wir haben nur zwei Songs“ - ihr 
Set bestand nur aus zwei 22-minütigen Stücken, die offensichtlich für eine LP gedacht waren. Ein wirklich 
trauriger Verlust. 


Könntest du was zu den folgenden Songs deiner Band sagen? 

a) Thugs In Uniform: Darin geht’s um die Polizei und staatliche Repression. Wir haben davon zwei verschie- 
dene Versionen aufgenommen — in einer davon geht’s in den Texten eher um politische Gefangene. Ihr wißt 
alle über die Bullen Bescheid, also was kann ich hier noch hinzufügen, außer, daß wir es sehr wichtig finden, 
unsere politischen Gefangenen zu unterstützen. Das ist etwas, das jeder tun kann — selbst wenn wir uns nicht 
alle wohl dabei fühlen, direkte Aktionen vorzunehmen und die eigene Verhaftung zu riskieren, kann doch 
jeder zu einem Blatt Papier greifen oder dabei helfen, ein Solikonzert/-party für die Inhaftierten zu organi- 
sieren. Wir sagen, unterstützt Organisationen wie ABC oder die Rote Hilfe und schreibt den politischen Ge- 
fangenen. An dieser Stelle möchte ich besonders gerne den israelischen politischen Gefangenen Mordechai 
Vanunu erwähnen, der vom israelischen Geheimdienst aus Rom entführt wurde und Jahre in Einzelhaft im 
Knast Ashkelon in Israel verbracht hat, nachdem er Israels geheimes Programm zur Herstellung von atomaren 
Massenvernichtungswaffen auffliegen lassen hat. Informiert euch über das Internet bei http://www. vanunu.- 
freeserve.co.uk/ oder http://www.nonviolence.org/vanunu/ und schreibt ihm bitte. Seht selbst, was die Men- 
schen wirklich unterstützen, wenn sie Solidarität mit der israelischen Unterdrückungsmaschinerie unter- 


stützen. 
b) Punx Picnic: „Punx Picnic“ 
WO GOMPROWISE war ein Song, den wir geschrieben 
IM DEFENCEOFOUR haben, um die Idee des Punks Picnics, 
| das wir vor vielen Jahren in Edin- 


burgh angefangen haben, bekannter 
zu machen. Ich hatte mich damals 
mit einem Kumpel darüber unterhal- 
ten, wie gut es doch wäre, massen- 
weise Punks dazu zu kriegen, zusam- 
menzukommen und eine Art Ge- 
meinschaftsgefühl zu schaffen, und 
wir beklagten die Tatsache, daß man 
auf Gigs so selten dazu kam, sich mit 
allen richtig zu unterhalten, weil es 
immer so laut war, und nicht der 
ideale Weg, um neue Leute kennen- 
zulernen. Also wollten wir etwas 
organisieren, wo die Leute nicht nur 
zusammenkamen, um sich die Bands 
anzuschauen, sondern um einander 
zu sehen. Wir hatten dann die Idee, ein riesiges Picknick im großen Park in der Stadtmitte von Edinburgh 
abzuhalten, und es hat so gut funktioniert, daß wir beim dritten Mal schon 500 Leute da hatten, was für ein 
kleines Land wie Schottland schon ziemlich erstaunlich ist. Dann begannen Freunde aus England zu kommen, 
und aus diesen Treffen entstand eine Vielzahl guter Freundschaften, deshalb wollten wir, daß sich die Idee 
verbreitet, und dachten, daß es helfen könnte, darüber zu singen. Das tat es auch, und die Idee breitete sich 
am Ende über die ganze Welt aus, was eine coole Sache ist. Ein paar Leute haben uns schon gefragt, warum 
wir darüber singen, aber für uns ist das sehr wichtig und in sich schon eine bedeutende politische Handlung. 
Heutzutage, wo es kaum noch einen Gemeinschaftssinn gibt und die Leute nur zur Arbeit gehen, heimkom- 
men und innerhalb ihrer Kleinfamilien oder allein fernsehen und nicht einmal mehr ihre Nachbarn kennen, ist 
es schon eine revolutionäre Tat, lediglich eine neue Freundschaft zu schließen. Die Regierenden wollen uns 
alleine und isoliert haben, weil sie wissen, daß wir zusammen unsere eigene Stärke fühlen können. Es liegt an 
uns, diese Isolation zu durchbrechen und zusammenzukommen, und die Picknicksache spielt in dieser Art 
Aktivität eine Rolle. Das führte auch zu den drei großen 10-tägigen Punkfestivals in Edinburgh, 95, 96 und 
97, wo wir zeigen wollten, daß es eine echte Alternative zu der ekelerregenden Kommerzialisierung ä la 
HITS gibt (wow, mir ist gerade klargeworden, daß HITS ein Anagramm von SHIT ist — wie passend!). 96, 
z.B., spielten an 10 Tagen über 90 Bands und so gut wie alle Gigs kosteten keinen Eintritt, außer ein paar 
Solis für die Anti-Fascist Action und das Faslane Peace Camp, und die Bands wurden immer noch aus dem 
Erlös von den Getränkeverkäufen bezahlt. Es gab auch noch massig politische Workshops, Spaßaktionen wie 
der Punk-Massenausflug ins Schwimmbad und auch noch direkte Aktion. Es ist kaum zu glauben, aber ein 
paar Wichser wie dieser Depp vom „ZAP!“-Magazin (der nicht einmal da war), glaube ich, haben die ganze 
Sache heruntergemacht, weil es keine Riesenschlacht mit der Polizei war, und beschrieben O1 PoLLoI als 
„pazifistische Hippie-Punk-Wichser“ oder so was ähnliches. Schon irgendwie ironisch, denn in dem Jahr 
landete ich vor Gericht wegen Angriffs auf die Polizei und Gefangenenbefreiung während einem bißchen 
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Ärger mit den Bullen mitten während des Festivals, als ein ganzer Haufen von uns geschnappt wurde; aber 
mal im Ernst, was für eine blöde Einstellung. Wenn du einen Riot willst, dann nur zu — wenn du ein Musik- 
festival und ein Treffen gleichgesinnter Individuen willst, um Ideen etc. auszutauschen und eine vom Main- 
stream abweichende Kultur zu feiern, dann ist das eine vollkommen andere Sache. Die beiden Dinge durch- 
einanderzubringen wird nur zu einem schlimmen Ergebnis führen. Wie du dir vielleicht vorstellen kannst, 
haben wir überhaupt kein Problem damit, wenn Leute sich zu einer vernünftigen Zeit am richtigen Ort gegen 
den wahren Feind wenden, aber der Sinn dieser Ereignisse war nun mal keine massenhafte Gewalt. Dieser 
Moses muß ja ein richtig blöder Wichser sein. [Wenn Deek wegen der Sache auf Moses sauer ist, ist das 
wohl nur zu verständlich, aber für mich ist Moses trotzdem immer noch einer der besten Schreiberlinge, die 
die deutsche Punk/HC-Szene bislang vorzuweisen hatte, und seinerzeit eine der wichtigsten Inspirationen, 
selbst ein Zine auf die Beine zu stellen. — Alan] 

Free the Henge: Darin geht’s um das Stonehenge Free 
Festival an der Stelle des berühmten Steinkreises bei 
Stonehenge in Südengland und wie es in den späten 80ern 
von Thatchers Polizei zerschlagen wurde. Es geht auch um 
das grundlegende Menschenrecht der Versammlungsfrei- 
heit und das Recht darauf, ein Leben auf Wanderschaft zu 
führen — die beide in diesem Land nicht geachtet wur- 
den/werden. Es ist eine lange Geschichte, aber im Grunde 
war es so, daß es seit Jahren an der Stelle ein großes Frei- 
festival gegeben hatte, das von Jahr zu Jahr größer wurde. 
Zur gleichen Zeit wurden mehr und mehr Menschen unzu- 
frieden mit dem Leben in den Innenstädten und wandten 
sich einem alternativen Lebensstil ‘unterwegs’ zu. Das ge- 
fiel den Mächtigen nicht, da sie es nicht mögen, wenn Leu- 
te auf nichtkommerzielle Weise selbst etwas auf die Beine stellen und für sich selbst denken, also wurde die 
Entscheidung gefällt, dies ein für allemal zu zerschlagen. Die Presse begann mit einer Kampagne verleum- 
derischer Artikel, in denen nichtseßhafte Leute verteufelt wurden, und das gipfelte in einem schrecklichen Po- 
lizeiangriff auf eine Reisegruppe von Travellern im Jahre 87 oder 86, glaube ich, obwohl ich mich jetzt nicht 
genau daran erinnern kann. Es wurde bekannt als „Battle of the Beanfield“, nachdem die Polizei alle Fahr- 
zeuge in dieses Feld trieb und sie dann einfach kaputtschlug — zahllose Leute wurden zusammengeschlagen, 
schwangere Frauen durch zerbrochene Windschutzscheiben gezerrt und in den Bauch getreten, die Behaus- 
ungen von ein paar Leuten wurden einfach zerstört und manche Leute sagen, daß ein paar Leute sogar von der 
Polizei umgebracht wurden. Ich sah auch später Videomaterial, das zu der Zeit natürlich nicht gesendet wurde 
und einfach schrecklich ist, also würde es mich nicht überraschen. Der TV-Reporter schreit darauf Zeug wie 
„Das ist unglaublich — die Polizei ist total außer Kontrolle — dazu muß es eine Untersuchung geben — so was 
hab ich noch nie im Leben gesehen“, und man sieht einen armen jungen Kerl blutbedeckt auf die Kamera zu- 
gerannt kommen und „Oh Gott, hilf mir“ schreien, während er von der Polizei weggezerrt und verprügelt 
wird. Nach dieser Sache wurde es echt surreal, neue Gesetze wurden eingeführt, um die Leute daran zu 
hindern, auf „Future-Festivals“ zu gehen, und es gab den Anblick von Tausenden Polizisten in Kampfmontur, 
die diese uralten stehenden Steine umzingeln. Ich war ein paarmal bei der Herbst-Tagundnachtgleiche und der 
Wintersonnenwende dabei gewesen und das war immer eine tolle Sache, also bin ich im Sommer 89 mit ein 
paar Kumpels wieder hin und es war der reine Irrsinn — es sah aus, als ob die ganze Gegend unter militäri- 
scher Besatzung stünde. Die hatten eine sogenannte „exc/lusion zone“ (Ausschlußzone) in einem Umkreis von 
vier Meilen um Stonehenge herum, mit Straßensperren usw. und jeder, der innerhalb dieses Bereichs zu zweit 
war oder sich in Richtung Stonehenge bewegte, riskierte mehrere Monate Knast — es war verdammt noch mal 
nicht zu glauben - um so mehr, weil in zwei Meilen Entfernung von den Steinen ein kleines Dorf liegt, so daß 
die Dorfbewohner, wenn sie zum Einkaufen gingen und die Straße zufälligerweise in Richtung Stonehenge 
zeigte, eine Straftat begingen! Es versteht sich von selbst, daß sie das nicht wirklich komisch fanden. Wir 
mußten uns durch den Wald und Gräben stehlen, während Hubschrauber mit Suchscheinwerfern die Felder 
nach Leuten absuchten, die die Sommersonnenwende feiern wollten, und Motorradbullen auf den Straßen 
patrouillierten. Wir schafften es auf eine % Meile an die Steine heran, aber dann waren überall Bullen und wir 
kamen nicht weiter. Es war eine sehr unangenehme Erfahrung und zeigt nur, wie weit die Herrschenden gehen 
werden, um eine andere Art zu leben zu verhindern. Laßt euch von den Bastarden nicht kleinkriegen. 

When Two Men Kiss: Darin geht’s um Homophobie; zu dem Lied wurde ich durch die Ermordung eines 
Schwulen angeregt, die in der Nähe meiner ehemaligen Wohnung in Edinburgh stattfand. Er wurde zusam- 
mengeschlagen und auf den Stacheln eines Eisenzaunes aufgespießt und verbluten gelassen. Die Art von 
Einstellung, die zu dieser schrecklichen Tat führte, muß fortwährend herausgefordert werden, zumal sie uns 
leider immer noch in der vermeintlich so fortschrittlichen Punkszene begegnet. Darum finden wir auch, daß 
das ein sehr wichtiger Song ist, und daß er leider kein Predigen zu den bereits Bekehrten darstellt. Live hat er 
im Laufe der Jahre schon eine Menge Ärger provoziert, das reichte von Leuten, die uns nur Beleidigungen 
zuwarfen, bis zu Glaswürfen und Leuten, die versuchten, uns anzugreifen. Diese Art Mentalität ist so was von 
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jämmerlich — besonders wenn sie von seiten einer anderen Gruppe Menschen kommt, die auch von der 
normalen Gesellschaft diskriminiert werden. Das ist das alte „Teile-und-herrsche“-Prinzip, während alle von 
uns, die in den Augen der Gesellschaft nicht gerade „normal“ sind, eigentlich gegen den wahren Feind 
zusammenhalten sollten, anstatt uns gegenseitig zu bekämpfen. Aber die Medien kriegen es halt gut hin, uns 
aufeinander zu hetzen. Wie Malcolm X mal gesagt hat, „Wenn man nicht vorsichtig ist, schaffen es die Me- 
dien, daß man die Unterdrückten haßt und die Unterdrücker liebt.“ 

e) Don’t Burn the Witch: Darin geht’s um eine andere Gruppe von Menschen, die ein bißchen „anders“ war 
und dafür verfolgt und zum Sündenbock gemacht wurde. Die klassische Taktik, die Schuld auf eine Minder- 
heit zu schieben, um vom Treiben der Führungsschicht abzulenken, ist uralt. Ich schätze, heute sind es die 
Asylbewerber und „illegalen Einwanderer“, im Deutschland der 30er und 40er waren es die Juden und im 
Mittelalter waren es vielerorts die Hexen. Der Song streift natürlich auch das Elend der organisierten Religion 
und der phallozentrischen Natur des Christentums, und erwähnt Kräuterheilkunde und die Art wie Männer es 
geschafft haben, den weisen Frauen die Kontrolle über die Heilkunst zu entziehen. Es ist ein großes Thema, 
das es verdient, daß man viel darüber liest, wenn man die Zeit dazu hat. 

f) Die for BP: Nun, während ich das her schreibe (April 2003) braucht man nur die Nachrichten einschalten 
um sehen, um was es dabei geht. Unzählige Tausende Verletzte und Abgeschlachtete im Nahen Osten, um die 
Kontrolle über die Ölvorräte der Region für die westlichen Ölmultis zu sichern — und das ist erst der Anfang. 
Es ist schon irgendwie ironisch, daß wir uns für einen Bruchteil der Kosten dieses Krieges auf erneuerbare 
Energien umstellen hätten können, so daß wir das Öl gar nicht erst gebraucht hätten. 


Irgendwelche abschließenden Bemerkungen? 

Nun, eigentlich nur Danke für den Platz, um unsere Ideen rüberzubringen. Falls jemand irgendwelche Gedanken 
oder Anmerkungen hätte, die er/sie uns gerne übermitteln würde, kann man uns schriftlich erreichen unter Oi 
Polloi, c/o Anti-Fascist Action, PO Box 421, Edinbursh. EH11 1JD. Schottland. An diese Adresse kann man sich 
auch wenden, um an unsere Veröffentlichungen zu kommen, wie unsere neue gälischsprachige 7“ EP „Carson? “, 
die wenn ihr dies lest schon draußen sein müßte — genau wie unsere neue Live-CD, die letztes Jahr auf einem 
großen antifaschistischen Gig in Genf aufgenommen wurde und nächste Woche rauskommt (April 2003). Falls 
jemand über eines der im Interview angesprochenen Themen mit uns diskutieren möchte, sind wir auch immer 
gern dazu bereit, das persönlich zu tun, also kommt und sprecht uns an, wenn wir das nächste Mal in Süd- 
deutschland spielen. Genaugenommen sind wir ziemlich sicher, daß wir am 20.September in München auf einem 
großen antifaschistischen Festival spielen werden, also sieht man sich hoffentlich dort. [Das wird leider nichts, 
denn Cam, der Drummer, hatte einen schlimmen Unfall (von einem LKW überfahren!), hat den Unfall aber glück- 
licherweise überlebt und wird wohl wieder.] Wer immer noch denkt, wir seien irgendwelchen verrückten „Juden- 
hasser“, und vorhat, uns deswegen anzumachen, soll sich bitte wenigstens die Mühe machen, ein bißchen mehr 
über die wirkliche Situation in den besetzten Gebieten zu lernen und ein paar leibhaftige Israelis und Palästinen- 
ser kennenzulernen und herauszufinden, was die Leute denken, die tatsächlich mit dieser Scheiße leben müssen, 
bevor ihr euer Maul aufmacht. Das wär’s dann jetzt fürs Erste, bis auf eines noch: keep up the fight against 
Jascism - SMASH ANTI-SEMITISM and SMASH ALL RACISM - NO EXCEPTIONS. 


vIDEOS 


Die Punkroiber, Halunken + The Brats „Live at Casablanca/Siesen 30.06.01“ 


Bei Shithead Hater Videos kommen hin und wieder recht anständige Livevideos von coolen, international gemischten Punk- & 
Oi!-Bands raus, wobei es sich bei den beiden hier reviewten Kassetten zugegebenermaßen ausschließlich um deutsche 
Gruppen handelt. THE BRATS mochte ich schon immer, sei's alle paar Jahre mal live im AJZ Erfurt, sei's auf ihren 1% 
Tonträgern, und daher finde ich es auch allemal lohnenswert, sich die Bande aus Hagen im heimischen Wohnzimmer 
anzukucken. Ist zwar nur eine 3-Mann-Notbesetzung, die hier zugange ist, aber Kai, Düv und Assi bringen ihre feinen Punk- 
rock-Kracher und die eine oder andere Coverversion (z.B. „RA.M.O.NES. ‘) auch so ganz gut, lustig und actionreich rüber. Die 
HALUNKEN, in deren Heimatstadt Siegen das Video vor 2% Jahren aufgezeichnet wurde, mochte ich noch nie so wirklich: 

@&. folglich drückte ich bei deren hartem Oi!-Gerumpel lieber auf Fast Forward. Beim PUNKROIBER-Teil war das natürlich nicht 
[-- 3 der Fall! Na ja, eine Woche, nachdem ich sie zuletzt live gesehen hatte, riß mich das Material auf Video natürlich nicht so sehr 
[mar zZ vom Hocker. Wäre vielleicht was anderes, wenn man die Band bei ‘nem Heimspiel mit ausgelassener Publikumsbeteiligung zu 
u ed Sehen bekäme, aber so kommt halt nicht gerade ein Höchstmaß an Stimmung rüber. Sollte man aber als Fan der Band auf 
ES —] jeden Fall sein Eigen nennen, nicht nur aus Gründen der Vollständigkeit. Zum Ambiente des Konzerts ist halt zu sagen, daß 
fr] man dergleichen vergeblich suchen darf. Ein eher steriles Provinz-Juz mit ein paar Punx, Skins und dem üblichen Rest, den 
Ze man so ähnlich in vergleichbaren Umständen überall sonst im Lande auch finden würde. (Von den Hunsrückern sieht man 
PS seltsamerweise gar nichts...) Hat eher den Touch eines gemütlichen Freitagabends im lokalen Jugendzentrum als was von 'ner 
[2] wilden Punkrock-Party. Aber man kann ja nicht alles haben... Der Sound ist so la la, den Umständen entsprechend halt. Wie 


Gibt's bei SHITHEAD HATER VIDEOS, clo Rafael Ciecierski, Aehlenbergstr.5, 51702 Bergneustadt 


S Fr} hr] gesagt, wer die Bands gut genug mag, sollte hier zuschlagen; für ‘Neulinge’ und Neugierige ist's eher ungeeignet. 
[7-} 


== /rafadhr@gmx.de 


Jaw 


Rejected Youth + Bitch Boys „Live - Another Trip to Nowhere“ 
ohl! Zwei der besten und sympathischsten Streetpunk-Bands Süddeutschlands auf einem Video, und das noch dazu 


nirgends sonst als im guten „AK 44“ in Gießen (24.01.03), wobei zum Teil Bildmaterial vom darauffolgenden Gig in Düsseldorf 
darunter gemischt wurde. Was soll ich dazu schon noch sagen? Beide Kapellen wurden in diesem Fetzen schon des öfteren 
vorgestellt, (im wörtlichsten Sinne) beschrieben, abgefeiert; da kann ich doch bei ‘nem gemeinsamen Live-Tape nur eine 
eindeutige Kaufempfehlung geben - ist zwar nicht wirklich originell von mir, stimmt aber. (Shithead Hater Videos, S.0.) 
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V.A. „Rossijskij PUNK Obstrel/Russian Punk Blast 2“ 


Der zweite Teil des Rußland-Punk-Samplers; mit dabei wieder PURGEN, TEEN, ORGASM NOSTRADAMUSA und > 
JUDO. Die musikalische Mischung ist ziemlich bunt und reicht von allerlei MTV-style-,Punk und Psychobilly BaRpIE®e ic 

Videoclips von Bands aus St.Petersburg; einige davon kannte ich schon vom „Psychoburg‘-Sampler) bis hin zu Oi!, eerges 
Krach und dem kranken Thrash-Metal/Punk-Crossover der bereits erwähnten ORGASM NOSTRADAMUSA, deren Sänger als b- 
Wehrmachtsoffizier verkleidet durchs Programm führt, und die hier schon zum zweiten Mal das Video zu „Veselyje rebjata \, 

verbraten, in dem zum Abschluß ein buckliger alter Finsterling ein Messer in seinen Buckel gerammt mn Die Ye 
vertretenen Bands sind aus den Metropolen Moskau und St. Petersburg, aber die Städte Brjansk, Ulan-Ude (!!!), Pskow un 


WED: 2 


Nischnij Novgorod sind ebenfalls vertreten. Den Sonderpreis für den blödesten Namen kriegen übrigens die drei Langhaarigen N 


von FRAULEIN FICK-FICK. - ; 

Fazit: Nicht ganz so witzig wie der erste Teil (siehe A.G. #7), dafür gibt es hier zu viele semiprofessionelle Skater-Kapellen, und 
die Psychobilly-Clips tun ein Übriges. Trotzdem, für Osteuropa-Punk-Interessierte ist mindestens einmal Anschauen Pflicht. N 
(Metal City/Painkiller) 


REN a VEYF 


LESS „fabrikasyon natasi“ 


Ein türkisches D.I.Y.(im wahrsten Sinne — ist ‘ne selbstkopierte CD als Original)-Produkt aus Ankara und ein 
Hammerteil vor dem Herrn. Qualitativ genialer 80er Punk/Streetpunk mit leichten HC+Oi!-Einschlägen. Der 
Gesang kommt auch recht hart, aber melodisch rüber. 13 Exotenperlen, die man durchaus öfters anhören kann. 
Hat nicht nur den Exotenbonus. Das Ganze noch mit handkopiertem Einsteckblatt + Texten, die sowieso keiner 
versteht. Egal, hinschreiben + kaufen. Sehr gut!!! (fracas records — fracas@punks.net) 


V.A. „Oi! United Nation“ 
Halleluja! Ein bunter Blumenstrauß des Oi! aus dem Land der aufgehenden Sonne. 2 Silberlinge mit 32 Sonx + 


Bands werden hier kredenzt. Das ganze Who-is-who der Glatzkopfszene aus Japan. Wie immer bei Samplern 
Licht + Schatten, wobei die „helle“ Seite klar überwiegt. Stilistisch geht’s von Imbißbudensteher-Gröl-Oi! über 
melodischere Klänge bis hin zu HC-lastigem Sound. Die meisten Oi!-Asiaten scheinen allerdings ihre Sänger 
stets mit Domestos abzufüllen. Ist wohl ‘ne alte Japanische Sangeseigenart (höhö). Klingt viel nach MIBURO 
(und die sind eh Gott, wie fast alle japanischen Undergroundmelodien). Also auch hier Daumen steil nach oben. 
Hammer!!! Bekannteste Bands: RAISE A FLAG, YOUTH ANTHEM, Ol! VALCANS + ein Arsch voll, den 
man ob der Schriftzeichen nicht lesen kann. Anspieltipps gibt’s nicht. Ist einfach klasse zum Durchhören. 
(Straight Up Records/Japan) 
RADNICKA KLASA „Istina“ CD 

Ungewöhnliche CD der 3 serbischen Herren aus dem australischen Melbourne. Sehr nette Leute mit fitter 
Einstellung. Ist ‘ne echt coole 10-Song-CD die manchmal etwas an die MARS MOLES erinnert. Der Gesang 
trifft nicht immer, stört aber eigentlich gar nicht. Texte sind alle in Serbisch und auch musikalisch erinnert das 
mehr an alte Jugobands als an Australien-Punk. Sehr schöner Punkrock mit viel Rock + Indierock drin. Und mit 
dem Titelstück ist den Jungs ein richtiger Hit gelungen. Dafür sofort ‘ne Heiligsprechung beantragen. Nette CD, 
nette Band. Herz, wat willste mehr! (— www.rädnickaklasa.cjb.net) 


K.B.O.! „drugarska ... stuar““ 


Caramba! Eine der dienstältesten Ex-Jugo-Bands meldet sich zurück. K.B.O.! aus Kragujevac hatten ja mit 
diversen Tapes in den 80ern und ihrem 89er Album „Forever Punk“ einen Meilenstein des Punkrock hinterlassen. 
Auf dem aktuellen Tonträger finden sie wieder den Weg zurück zum altbewährten melodischen Punkrock der 
Anfangszeit (immer noch mit 2 Gitarren + ohne Bass). Die HC-Ausflüge sind größtenteils vergessen. Hymnen 
mit mehrstimmigen Chören regieren, und Freunde von ZÖNA A, KLAMYDIA + ähnlichen Verdächtigen werden 
auch hier voll auf ihre Kosten kommen. Eine international leider viel zu unbekannte Veteranenband haut voll auf 
die 12. 13 wunderschöne Songs, die man lieben muß. (KBO! Records / vujakbo@infosky.net) 


ENEMIGOS DE LA KLASE „Sobre märtires, heroes traidores“ 
Die Veteranen des Paraguay-Punk mit ihren Songs über Märtyrer, Helden + Verräter. Musikalisch ist’s ‘ne 
Mischung aus CLASH, RAMONES, DOS MINUTOS + KLAMYDIA. 14 wunderschöne Punkrockhymnen aus 
dem von der Stroessner-Diktatur einst gebeutelten Land, die keinen internationalen Vergleich zu scheuen brau- 
chen. 2 Songs sind gar in Guarani, der Indiosprache Paraguays. 


AURORA „A rezervätum melyen“ 


Die letzten 15 Jahre begleiten mich nun Tonträger + Konzerte dieser ungarischen Legende, die seit ca. 1983 ihr 
Unwesen treibt, und die Herren zaubern nach wie vor eine Hymne nach der anderen aus ihrem Punkrockhut. Eine 
Band, die ich immer + immer wieder begeistern kann. Und auch das aktuelle Album wartet mit schmucken 14 
Granaten auf. Ach, was soll ich schreiben; kennt doch eh Jeder von Euch. Und auch menschlich gesehen eine sehr 
sympathische Combo. Muß man mögen. Vijis Haare werden zwar immer weniger und gewachsen ist das Bürsch- 
lein immer noch nicht + dem Galacs sein Bauch wächst auch zusehends im Alter, aber ich freu’ mich schon auf 
15 weitere Jahre mit AURORA. (Aurora Records) —2 


ve * e 


V.A. „Czec 


ger tolle, aber alles auch textlich im grünen Bereich. Kann man nicht meckern. Schöner Sampler 


ELYSIUM „wse ostrowa“ 
Ska-Punk aus Moskau! Hm, wer da jetzt das typische Studentenskagehoppel erwartet, welches uns 1000fach 


plagt derzeit, der liegt falsch. Das hat Schmackes, was die Russkis hier fabriziert haben. Coole Ska-Rhythmen 
gepaart mit Brutalgitarre, genialem russischem Gesang + Pogo-Melodien bis zum Abwinken. „Alpinist“ ist der 
wahre Feger im Quadrat + auch sonst lassen die Bolschewiken hier nichts anbrennen. Pflichtkauf + ein Muß für 
jede Sammlung. Hits ohne Ende! (feelee / www.feelee.ru) 


INYECTORES „Bombardero“ 


Der peruanische Bomberpilot serviert uns 10 Bomben dreckigen Punkrock mit leichtem Oi!-‘n’-Roll-Einschlag. 
Klasse Melodien von den Herren, welche in früheren Jahren als G-3 firmierten und unvergeßliche Perlen wie 
„mayoria equivocada” hinterließen. Für eine Debütscheibe eine volle Punktzahl. Die peruanische Szene lebt + 
hat in den INYECTORES ein neues Zugpferd. Bin gespannt, ob die Kollegen das Niveau halten können. Erinnert 
manchmal an die punkigen Sachen von ATTAQUE 77 aus Argentinien. (mundano records % 


mundanorec@terra.com.pe) 


V.A. „Underground Timisoara Festival IV“ u 


Der Sampler zum 4. Timigoara-Festival in Rumänien. Organisiert von einer anarchistischen Initiative, findet ze. 
dieses Festival jährlich statt, um mit Bands, Filmen + Performances die Undergroundkulturen zu vereinen. Über- 
wiegend einheimische Bands aus den Bereichen Punk/HC/Dark Wave/Gothic + Industrial geben sich die Ehre + 
überraschen durch ihren tollen Sound (vom Material, nicht von der Aufnahme, die ist nämlich live). Seite A des 
Tapes gehört nahezu komplett der Band HAOS aus Rumänien. Geiler Chaos-Punk mit immer wieder hysterisch, 
amelodischer abkippender Stimme, die dem ganzen Spaß den letzten Schliff gibt. Der Rest des Samplers gehört 
überwiegend Bands aus den dunklen musikalischen Gefilden, die mir allerdings auch fast alle sehr zusagen. So 
soll’s sein. Schöne Mischung, gute Initiative und unterstützenswerte Sache. (> www.ugtm.go.ro) 


V.A. „Tipa Panki i wse takoe Vol. V“ 


5. Teil der russischen Samplerserie. 25 (fast ausschließlich) russische Bands wie TARAKANY, BER-LIN, 
STEINKOPF, CERVANA RUTTA u.v.m. geben sich die Ehre. Geboten wird russischer Punk der Güteklasse 1. 
Kaum Ausfälle. Tolles Tape für Auto, Walkman + gute Laune. Einer der besten All-Time-Punksampler. Die 
Russkis haben derzeit eine sehr lebendige + vor allem sehr gute Punkszene, und hier ist der Überblick über einige 


der Sahneschnittchen. (fee/ee) 


DER STEINKOPF „vsponinit wse“ 


Deutschpunk aus Moskau. Ja, richtig gelesen. 4 Russen (also nicht so Diplomatensöhnchen.Punk!) aus Moskau, 
die Deutsch in der Schule hatten + von einigen Deutschpunk-Bands fasziniert waren, bieten hier 14 Songs, davon 
6 in Deutsch. Musikalisch erinnert’s an RASTA KNAST, bloß noch ‘n Zacken besser. Geht am Besten auf die 
Homepage (www.steinkopf.ru) — gibt’s auch ‘ne deutsche Version (!!!) und 15 Songs zum Runterladen (davon 
auch das „Lied der Schwaben“ als Punkversion > Hammer!!!). Spielen die meisten deutschen Bands locker an 
die Wand. (Painkiller / www.painkiller.heavymetal.ru) 


Aus: DER 52: 4 


MEHR EFU LT IT EH SL ML He HeH | u ı ®x = 
- Ss | 
SESSESSSSSERSSNZERSEERESHA. SREH2, 4. * 
= FREE EFEREE FF ERFEFREFEICHE EE 
42 r 5 2.98 = ST vun.n ne en 
ee en TE EHRT O5 
[®} S59AEs32 ZRrESHAISTHREISTScg sre2au nTsrf5% „ 
® IDEE LBRHHRAUES Le nS Susi; eı 
ae Sm L2gs2US5 03808 ZIHSE BERSHTSEERESQS 1 3 
BES HFHTTSUE NS MUSS IHETSEUZDR RS SMS I 
u SZEN5EnSH SSH NSESAD N sEH NSo a 7} f 
ins .. je} [21 < 5-57 1» Br 20 
x EEEFPPLIFENE FU TEEBEEFECEREL Fe Pi 
he PREIS FE RERRESFTEICERTE EICHE > 
KHR:ITRBESSCTHEZFL- HL: SSERGSSST,: HE SH 
— Baar luntgoih SEATSERSEASEPERE Seos 
ep] 3 ZSS3EHTESERSE Asus e rEH3gtse 2EQ2us42 
BSH 2593505 TUSSEHm533 IoTBus35H 
© F B=| so Q_. So 
® a FEREFFREFFEREEEFTEICFEEFERPEEPEER 
= nASSEZ SESTEBSEFSERÄEHFITHUR TUST ASSE 
: h x Sa 3 
® PPERSEFEFEFSE EI FREFEEEEFESEE PCIe 
Ess sgaLu Nase 3 Son 0N 2°3 BORS 
6 R Ei [1 ® uf, ‚z 
gl 255959557984 ss uNstmgo3ns#> 545? 
x SH USSG Bnacsd oe = unzmo ro o 
Rs 80:5 BaNYS5 35 sn aHaan EHI TAN, 
SEHE OH FSS SHISTHMZVAL3S Bo: 85. Fa 
< SETESESNSLORN „Sum id ugehenägnn 2f 
ea NSERSSEREESSSESESSS.EUELnSiTEE 
Omi a Ss$Ho ER a. < ei oO 
SERIES en SONS MISESOs 3 
ANOFEDBEDISSANSSSHSERERZESESASEREREE 
Te: © Ya : 
- = 


\ 
‘ 
4 
N 
Hd 
Eu 


> Alle CDs bei Leech Records, 


ADRIANS SKA-REVIEWS 
NO AUTHORITY „Honk if Yours en 


Die Jungs aus’m Schwarzwa 


£ : -Band. Die Sau geht 
an wie ‘ne Ami-Skapunk-Ban SKAFIELD „Smili, 
aber nicht so wirklich ab, manche Songs Da geht der Fez ab! uralthe Trageay“ 


ili Trotz- 

i i h zu langweilig aufgebaut. 
= a ras ich een auf ‘nem Konzert von dabei, denn n 
ihnen mitbewegen, denn die Musi ist tanz- 
bar. Alles in allem ist der Tonträger aber ‘ne 


runde Sache. zur Hand hat, kann 


P.O. Box 154, 8042 Zürich, Schweiz 


s OPEN SEASON „Each Day“ 

ier erwartet euch Ska, Rocks 
Reggae; die Band macht Musik we — 
DR. WOGGLE & THE RADIO, Allerdings hab 
ich mir von den Schweizern mehr erhofft 
Am Anfang fand ich die Scheibe net 
Schlecht, aber auf Dauer is sie zu öde. Wer 


sich die länger anhört, dem bluten die Oh- 
ren. 


PLENTY ENUFF „Roots Rebel Ska i 
Gäaääääähn. Da gibt’s nicht we Sn 
i ik i ie das Booklet: - 
ben. Die Musik ist wie ‘ IE der 
I! Haut net wirklich rein, wei 
= der CD viel zu langsam rüberkommen. 


Wer aber auf gemütlich steht, dem könnte 
die gefallen. 


unk Shit Kerords 


P.S 05 Dogshit Sandwich - Murdering Bastard 
cd £6.50/10 euro p&p inc...the debut album by Birmingham Punk 
band, 13 tracks mixing different influences and styles to make 
this a must for anybody who has an interest in fast, loud, some- 
times angry and sometimes humorous punk rock. 
P.S 06 V/A - Middleground 
cd £5.50/9 euro p&p inc...brings together on one cd some of the 
finest Punk talent from the UK midlands, 6 bands Contempt/ 
Dosshit Sandwich/Hatework/Jif Not Cif/The Meanwells/The 
Nags/ and each having a different style from streetpunk to UK82 
to melodic punk to sk$punk, all are catered for and it's over 70 
minutes of quality tunes. 
P.S 07 The Steam Pig - Potshots 
cd £6.50/10 euro p&p inc...third album from the Dublin street- 
punk legends. quality songwriting and great musicianship makes 
this band stand out from your average bog standard 3 chord punk 
band. 
(Get all three for a limited period for only £15/24 euro p&p inc). 
For info email; punkshitrecords@hotmail.com 
or visit, www.geocities.com/lardyboy 1976/punkshitrecords.html 
or send cheques/postal orders to 74 Bristnallhall Rd, Oldburv, West 
Mids, B68 9TU, UK, (made payable to R.Mac Cormack only). Payment 
can be accepted through paypal using the above email address. PUNK 
SHIT RECORDS is also a distro stocking cheap punk cd's/vinyl etc from 
around the world, please check the website... 
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Erzähl doch erstmal von eurer Japan Tour.V 
- .Von den 60 Mi; intri 
Autogramme haben wollten.etc etc u an 


Also 60 Mark warn das ja nich Wir ham’s doch 
Y noch geschafft den Preis nbi 
runterzudrücken. Also erstma war'n da immer so um die 40 bis 50 Mark Be : Ei 
wir = ‚daß die Punx da selber nich'so viel Geld haben Eye 
ch mein die sind zwar alle am arbeiten aber die krie m 1 i 
gen da halt nich viel. Sind all 

2 arbeiten ‚meistens 12 bis 14 Stunden. Und dann ham wir uns gesagt scheiß es g: SE E 
en Eintrittspreis runtermachen ‚und dann haben wir den auf 20 Mark runtergekriegt em en 3 


En ei 
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obahn. DA 


a sind auch noch e art 


hen Autobahn. D = 
h hingesetzt und ham'sich das ın BE 


r sind sowieso alle n'bisschen durchgeknallt Be ö 
da komplett anders e Zeit am arbeiten und nn Fe I an: > = Y 
a en se | Brutalcatchen ‚mit Stacheldt ö 
knall'n se durch. dann ebene irendwie zum en Teendweiche 
Te eh ;ot werden aber für Kinder gibt s nuf 


i ; rein. SC dü  git 
ci ai m a Supermarkt eben diese SchulmädchenpornoS röe en 
hr den Bahnhof beispielsweise ‚wenn da die Nutte 


en on az cebr De war an sonnet komisc 
re war son 1822"  yingekommen,haben 9" 


reingezogen. Ich wei 


2 3 e Er =. aric. Par — 
Nee, das war auch so bei den Konzerten. Die Bands mit denen wir gespielt haben ‚die machen 
alle nur superextreme Musik. Das is’ halt auch dieses Extrem,das muß immer total extrem bei 


den Leuten sein. Da gigt's überhaupt kein Mittelding ‚auch von den ganzen Punx.Boaar 
‚Stacheln auf m Kopf und Nieten haste nich gesehen .Da kommen nich'ma Kingsroad - Pünx 
mehr mit .Also richtig perfekt aufgestyled ‚die Jacken als hätten sie die gestern bemalt und 
dauernd CHAOTIC DISCHORD und EXPLOITED hinten drauf ‚war völlig hefüg. 


Das war alles schon absolut merkwürdig. Und die ganze Mentalität is auch komplett anders. 
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Er pkbreie " BADIESE oder auch anderen Zeitschriften/Zines und Flyern wird 
rnd irgendein „Krieg“ Sprengel vs Punx propagiert.Wie siehst du das Ganze % 


Gibt's da vielleicht irgendwas zusagen ? 


Björn :Also ich kann dazu nur sagen ‚daß den ziemlich viel Mist gelaufen ist. Der ganze 

Gewaltfilm hat sich irgendwie hochgepuscht und im Endeffekt.. ‚Oh,Mann was soll ich BR 

sagen ?Das is absolut zum kotzen ‚ich versuch mich da so gut wie S geht rauszuhalten.Ich habz” 

schließlich Freunde auf beiden Seiten. Ich persönlich steh eher mehr auf der Punkseite. . 

Mich’ würd interessieren wie dieser so = TU. _—. 
genannte „Krieg“ überhaupt an 


wie's überhaupt fast zu Toten kommen konnte ? gefangen hat und 


auf bei 


N \ .. ck: 
BULLENTERRGR 
KEIN PERSO DABEI, ABIN DIE ZELLE 
BULLENTERROR 


FAHRSTUHL O 
DER TR 
JETZT GIBT'S AUF DIE FREESE 


KEIN ANRUF N, 
ac: 
NUR GRINSENDE SCHWEREN, 


DU KRIEGST 
OHNE JEDEN GRUND AUZE 
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unkte und Orte wo sich Leute ei 
Hannover außer Sprengel und Korn ? 
er Sprengel,die Leute von der Korn und eben die 


ehr mit den Punx zusammen und hab’auch kein Ha 
ffe nur das sich die Leute irgendwann mal wieder ...Es ist absolut scheiße in 


| R Hannover .Ich glaub ich kenn’ so ziemlich alle Punx aus H., die einen sagen ;vielleicht war s 

a doch nich so toll was ihr gemacht habt undie andern sind da n Stück radikaler und schieben 

BI den totalen Hass Richtig Scheiße find ich's wenn Leute von außerhalb kommen und denken die 

Autonomen sind jetzt die Bösen und Sprengel is der Arsch. Die sollten sich erstmal Überlegen 

wie das ganze angefangen hat und sollten mal mit beiben Seiten reden. So kann das einfach 
RE Er 


nich’ mehr weitergehen. ne 
Alan wird wach ): Stimmt das Gerücht ‚daß die Punx so 


N . d 2 Ri . = E EHE air r 
abgegangen sin 5 Bi = hätten mn we gegenseitig fast totgekloppt. Der ganze Gewaltfilm is’halt ziemlich 
ı esk Es war wirklich verdammt übel. Es bringt alles überhaupt ni 1 
. ß 
Faschos lachen sich alle den Arsch ab ‚daß wir uns untereinander a =: a > 
ch glaub’ da müssten von beiden Seiten irgendwelche Eingeständnisse gemacht werden 
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Punx von der Lutherkirche. 
usverbot weil ich eben nicht 


Welche Szenetreflp 
gibt's überhaupt in 
A Die Leute von d 
WE Ich häng eben m 
SL dabei war.Ich ho 


( Hoho , 
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Was hält's de denn von den 


„Ch ‘“ı I 
ostagen“in eurer Stadt ? 


u 
war'n damals noch überhaupt 
wir die ganze Innenstadt entglast. Das war tot 

hen sollten.Und die letzten Male war das alles 
d.da voll den Tam-tam drum gemacht haben, 


nich’ drauf 
al geil. Die 


Ich hab’ schon so viele Chaostage miterlebt. 
Auch die Frühachtziger ? 

Ja, da wars noch richtig schön. Die Bullen 
‚ vorbereitet. ‘93 zum Beispiel ham 
; Bullen wussten überhaupt nic 
schon SO vorpogrammiert durc 
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h die Medien un 
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Leute aus den Zügen holen. Also ich Berke 


en bescheid die wir kennen : 
remen oder Hamburg so das 
a 8 so das alle Bullen noch H. und Kei i 

gangen. Die ham'j ie Mie: a anschire 
die erstma rechtfertigen. Und d een ar ese gemacht dach de : a a zen 
ee - = as Ding is’ die werden sich's die nä er keh 
de ullen nach H.schicken Für uns is d un endete Sen 
Bel air et ganz groß ankündigen, ja Chaosta es 
a e annste ja nich schreiben. Mach das wee 
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en aber wenn $ 
Fall weiß ‚daß es 2000 
n sammelt und dann 
nser Viertel 
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n komm 
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LE gezielt SESaS! . . e Leute aus 
Dlattgemacht wird. Wie > a = besetzten 

haben um einen Vorwand A B 

(So, Armin + Eric trudeln ein und jetz is en 
einzige was ich über ne’habe Stunde versteh "is 
»(...)Die Punx die die Schwule Sau angreifen ‚nen linken Laden, s 
Ö Marken ‚Alkohol im Kopf , hoch 14 (...)Ursache war ‚daß zwei 
Laden rein sind und den dicken Mann markiert haben.(...) 


das auch kein Stück tolariert.(...)Andererseits wenn Björn un 
wären hätten wir uns vielleicht mit den Punx solidarisiert. ' 
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stadt in di 
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den Sänger, die arrogante Schwuchtel. Der is kurz vor ler Zugabe in 
Peine in Bad gerannt unl hat sich seine Spikes wıeler nit nem Fön 
gestellt. Ich mein, ich hab'zwar auch Spikes,gber son Scheiu hab ich 
bestimmt nicht nötig. 


APPD ?-dar früher vesser(Naja,ias lassen wir gerade noch durchgehen) 


ZAP? War früher besser. Wann, vor 90,60,30 ? 
Ja.Moses soll ma besser Layout machen.Iin Jer 
nächsten Ausgabe is nGBH-Interview von mir irin, 
soll wenigstens ma n'p4aar rotos reintun. 
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& Süddeutschland ? Würden N 
& wir gern® mehr Gigs machen, ES 


aber wegen zwei lohnt das 
immer nich. 


Die Frisöre? Was? Frisöre 
— Brauchen wir nich. 


ent eaede, en 


Fr 


DISCHARGE ? 
——__ 


Irgendwann han die an- 
8espielt’ haben den 
Rockstaridioten. Sind 
eutend geworden. 


& NACHWORT & 


Den meisten von euch dürfte klar sein, daß dieses 
Interview nicht irgendwann dieses oder letztes Jahr 
stattgefunden haben kann; genaugenommen wurde es 
bereits am 25.10.1996 im damaligen Az Heidelberg (an 
dieser Stelle kein ‚RIP‘, sondern der wunsch nach 
einer baldigen wiederauferstehung!) geführt, wo an 
jenem Abend laut Flyer Recharse mit WWK und Attention! 
RookIes aufspielten. 

Das Interview führten Henning, Alex und ich für die 


2.Ausgabe unseres damaligen Zines „Alles Scheisse!“, 
die allerdings nie erschien, da das Zine vorher ein- 


schlief. Als ich knapp zwei Jahre nach dem Interview 
meine Konsequenzen so weit gezogen hatte, daß ich mit 
„Alf Garnett“ mein eigenes Zine startete, war dieses 
Interview natürlich schon zu veraltet, um nachträg- 
lich darin abgedruckt zu werden. Aber jetzt, mehr als 
> Jahre später, ist die ganze Geschichte mit der 
Japantour und dem ‚Bürgerkrieg‘ in Hannover schon 
wieder so lange her, daß man das Ganze als cooles 
‚historisches‘ Zeitdokument lesen kann... ALAN 
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ee die sich in dem Mon Stutt- 
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«reich befand, no 
der Anreise aus en Janosch und Natascha 


nit Matze, ar 


e und ich das schon ] 


Nach ca. 12 Stunden Fahrt in Pula angekommen, bezo- 
gen wir sechs „Stuttgarter“ (‚Baden-Württemberger‘ 
klänge scheiße, und da uns sowieso alle immer, mit 
Timo in einen Topf werfend, als Stuttgarter einstuften, 
0/ bleibt es jetzt dabei...) auf dem Campingplatz auf der 
Halbinsel Stoja, ca.2-3 km vom Stadtzentrum entfernt, ; 
Quartier, während die Giessener ihre Zelte gleich auf '; 
dem „Festivalgelände“ aufschlugen, bzw. auf einem SQ‘. 
Grasstreifen am Rande des Riesenparkplatzes vor der N 
‘ „Karlo-Rojc“-Kaserne, wo das Monteparadiso-Festival 

seit anscheinend noch nicht allzu langer Zeit stattfindet. 
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hatten, entschieden wir uns für den Campingplatz, der 
dafür einiges an üblen Camperklischees in petto hatte. Iw 
Besonders als wir noch auf der Suche nach einer ge- x 
eigneten Parzelle für unsere Zelte herumstreiften, kam “—! 
ich mir von den versammelten Campern mißtrauisch uni 
beäugt vor, wurde meinerseits mieser gelaunt und mu- % 
sterte die versammelten Spießer mit ihren Wohnwagen #=; 
und Wäscheleinen und Klapptischen so haßerfüllt wie 
] sich das gehört. Aber als wir erst einmal unseren Platz = 
; hatten, mit einem Bier am Strand lagen und unweit von 
uns eine Horde ca. 40-jähriger Holländer lagerte, alle 
ca. 1,80 groß, blond, braungebrannt, oben ohne Bier : 
trinkend (auch die Frauen!), und im Falle der Männer 
; teilweise gut tätowiert, machte die Sache langsam mehr 
'; Spaß. Außerdem befand sich auf dem Campingplatz 
"wurde, ale.man jemanden in „SNhes 3; schon ein beachtlicher Mob Anarcho-Punx aus 
N tehen sah: „Der Hannover und Göttingen (Gruß an Felix, Losch + 
er: en man dann ein °2 Freundin, etc.), von deren Seite Timo gleich als Ex- 
nn vorbei, der von So 788 Mitglied von ACCION MUTANTE identifiziert wurde. (> 
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nach 1. Bi 
"u AK44-anpöbeln in di 
furter Straße geleitet. 
eine Stunde auf der Aut 
terwegs gewesen wären, 


ncona mehr“, acl 
die kurz darauf revidie 
Motorradkleidung beim 


reto ioht ja noch ganz gut aus... 
- eiter am anderen 


iv, paar Meter W deckt an der Unfallstelle ausge- Hurrah! Neue Spielfreunde zum gemeinsamen Bier & 
einem weißen Laken be x nwahrscheinlich, daß er —X_ trinken und über TRAGEDY und anderen Krach fach- 
streckt lag, und es ist en Strapazen des vergan- __ simpeln!) Der Mittwochabend bestand dann auch nur 
sich hier nur ein wenis von > man mal von mei- is aus einem gemeinsamen Pizzeriabesuch mit den Gies- 

—— genen Tages ausruhen wollte. aber keinen größeren —— senern und Bambergern, wo es für ca.4-5 Euro furcht- 
a Fahrkünsten ab, gab = ach Pula, sieht man ein einflößend riesige XL-Pizzas gab, vor denen außer dem 
Schwierigkeiten auf dem nn Orientierungs- und 69 alten Barbaren Danny Deyer früher oder später alle die 
weiteres Mal ab von etwals Waffen streckten. 


/ DONNERSTAGS dürften sich dann die für die folgenden * 
Tage typischen Rituale mit langen Wartezeiten vor dem 
Frühstück (untermalt vom lautstarken Disco-Aerobic- 
‘ Animationsprogramm ab ca. 10 Uhr...), während dem 
® G: Duschen, Diskussionen über das Tagesprogramm, der \ 
K= Suche nach der veganen Wurst, etc. herauskristallisiert 

wet haben, aber andererseits begab ich mich an diesem Tag 
#2 auch das erste Mal am felsigen kroatischen „Strand“ 
' von Stoja ins heilsame Salzwasser der Adria. Nach lan- 
gem Hin und Her verständigte sich unsere ganze Reise- 
gruppe schließlich abends darauf, mit den anderen aufyg 
das „Vorfestival“ in LABIN zu fahren, ca. 30-40 km een > rege ar ® ne: 
landeinwärts Richtung Rijeka oder so. Also Lotte in € - Die letzte Band, die ich an dem Abend noch sah, war 
den Kofferraum gepackt, bei der Kaserne teils umge- “ übrigens mit den smarten HC-Bubis aus Innsbruck 
stiegen, und mit kühlen Karlova&ko- und Ozujsko- N: _ identisch, die ich auf dem brutal versifften „KÖPI-Klo“ ' 
Flaschen aus dem nahegelegenen Minimarkt in Kolon- ‘= (O-Ton Schning) beim Rumprollen kennengelernt ' 
ne losgefahren. Vor Ort lungerten schon einige Leute 


5 hatte. Was die Bands angeht, war der Abend eh nicht so ;‘ 
I vor dem Veranstaltungsort herum, der von innen wie „a 
25, eine Art Mehrzweckhalle aussah. War irgendwie alles WM, 
En 


? besonders. War für mich in der Regel alles wenig be- | 
rauschender Metal- oder HC-Krempel, besonders wenn 
£. eher HC- und Anarcho-geprägt, das Konzert, sowohl man das Ganze von Öschis serviert bekam. OK — viel- 
was die Leute als auch was die sichtbare und verfüg- r : leicht schob ich ja nur meinen Frust darüber, daß mein 
„a bare Propaganda anging. Während der eine sich lieber =.’ © erstes „Punkkonzert“ in Kroatien nichts wirklich | 
180 mit relativ billigem Merchandise irgendwelcher Crust- 5 “= x Besonderes war, den Österreichern in die Schuhe, wer 
5 Götter eindeckte, konnte ich mir beim Stand eines ; "weiß? Egal, eine interessante Begegnung machte ich 
> kleinen Zagreber Anarcho-Tape-Labels Kassetten von X. .«. draußen wenigstens, denn ein Moskauer Punk laberte 
RED UNION und AK47 zulegen (siehe Reviews im An- >, F) BJ 23 mich wegen meinem PURGEN-T-Shirt an; Ruslan von ! 
schluß). Hab mich aber in der Verkaufsecke nicht wirk- % 5 PURGEN sei halt ein sehr guter Freund von ihm, da sei 
lich ernsthaft umgeschaut, sonst wäre ich später nicht es halt schon sehr witzig für ihn, in der Fremde, auf 
so positiv überrascht gewesen, als Danny zwei Exem- ö% dem versuchten Weg in den Westen, jemanden mit ei- ; 
NQu. plare von der LP „Jedini dokaz“ von FAKOFBOLAN an- ., nem Shirt dieser Band zu treffen. War schon witzig zu 
schleppte und mir eines davon anbot. Mit dem Bier war y hören, daß für ihn PURGEN viel zu „westlichen“ Punk 
stjg) es auf dem Konzert auch so eine Sache, irgendwann spielen, und daß die eigentlichen Punkrock-Könige ! 
funktionierte die Zapfanlage überhaupt nicht mehr und {x Rußlands (die mittlerweiligen Nationalbolschewisten j 
die Leute schenkten nur noch irgendeine quietschrosa os+ IN von) GRAZDANSKAJA OBORONA seien. “ 
Flüssigkeit aus, von der ich mich lieber fernhielt. Au- N? i te eo Ne 
ı Berdem mußten wir irgendwann wieder raus, weil die Picka ti maternal, Greek 
Veranstalter mit dem Einlaß anfangen wollten, und  \ 
konnten uns aus einem Fensterchen im Eingangsbereich 
Eintrittskarten kaufen. Keine Ahnung, warum die das 
‘odnj« nicht gleich beim Einlaß gemacht haben; vielleicht soll- 
rierät, te das so irgendwie schneller gehen? yanx 
N 
N 
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Vor dem Konzertort konnte man sich wenigstens die‘ 
Leute mal genauer anschauen und dabei feststellen daß 
die Schluchtenscheißer unter den Festivalbesuchern ge- u 
f nau so stark vertreten waren wie unter den Normalo- 
touristen, sei’s der sauber angezogene HC-Bubi mit 
Coucher’-Frisur (um Schnings Wortkreation mal ein 
bißchen in Umlauf zu bringen...), sei’s der besoffene, /® 
rumasselnde, häßliche Kid-Punker mit Brille und ern 
Pflatsch-Iro. Gegen die Öschis hab ich in der Woche eh 
eine Abneigung entwickelt, das ging schon auf ihren 4 
Rasthöfen los, setzte sich mit den vielen komischen „\" 
N Konzertbesuchern aus der Heimat von Haider, Hitler } 
ia, und Arabella Kiesbauer fort und gipfelte in den Zelt- 
ncona platznachbarn, die in furchtbarer Lautstärke in ihrem RU 
blöden Dialekt dummes Zeug von sich gaben und damit 
außer der Aerobic-Animateuse die akuteste Lärmbeläs- }: IE 
tigung auf Stoja darstellten. In letzter Zeit dachte ich ja - 
; hin und wieder, eigentlich sprechen wir ja die gleiche 
Sprache und waren bis zur kleindeutschen Lösung im 
19. Jh. irgendwie Teil der selben „Nation“, aber nach 
diesem Urlaub kann ich den Alliierten nr für ihre - 
ee Weitsicht danken, daß sie nach Jedem verlorenen Welt- 
krieg den Anschluß Österreichs an D-Land verboten 


70 haben. 
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* Nicht allzu spät fuhr ich mit den Giessenern zurück l 
zum „Festivalgelände“ in Pula, wobei uns auf der Fahrt M 
das Tape der „Geschmackspolizei Freiburg“ bombig | 
unterhielt, mit unsterblichen Hits wie „En echter Pälser = 
raucht kee Hasch, denn unsä Stoff kummt aus de 

Flasch'!“, „John Browns Vaddä klaut Kadoffel uff'm 

Feld...“ und dem Oi!-Hammer „Norbert, Norbert Oi! , 
Oi! Oi!“ von den BERTZ. Im Innenhof von Karlo Rojc 
wurde an diesem Abend immerhin schon mal zur Ein- > 
stimmung Bier (La5ko Pivo) und anderes ausgeschenkt, un. 
so daß ich mit einem der vertretenen irischen, na ja, ®/ 
meinetwegen Punx und jemandem von der Monte- 
Paradiso-Organisation (anscheinend der Sänger von 
€ FAKOFBOLAN, wie ich im Nachhinein feststellte) über 
die ersten Fascho-Übergriffe labern konnte. Der eine 
Gegensatz zu seinen Kumpels nicht nackt, 


el 
Al 


reto 


a‘ 
nur mit einem Aufkleber um den Schnippi gewickelt 
herumstand) erzählte halt, sein Kumpel sei am Abend 
zuvor in der Stadt von ein paar Typen angemacht wor- 


FREITAGS schafften ‘wir es, glaube ich, ohne allzu große 
a Ä IR Verzögerungen und Diskussionen, mit den Giessenen 
den, und sei beim Abwehren ihrer Schläge in die Hand "L-— und Bambergern an einen netten, relativ abge- 
geschnitten worden, sei dann mit blutender Hand an zig ER ZaTaes schiedenen Strand in der Nähe von Pula zu fahren, weil 
ee er 
hirnies > se Rsälhenz { ; \ Arctic hatte, sie wären um 12 Uhr vor dem Camping gplatz um 
unde mit einer Rechnung von 400 Euro konfrontiert ade uns mitzunehmen, und wenn wir nicht da wären, wären 
worden. Und als er die Rechnung nicht zahlen konnte, wir halt nicht da und basta. Gute Idee! So hatten wir 
: zogen die Leute vom Krankenhaus kurzerhand seinen 
46 Paß ein. Der Kroate von der Organisation erklärte, die 
Boch Faschoszene in Pula bestünde im wesentlichen aus ca. 
ee 40 16-17-jährigen Wichsern (drkadi) aus dem Hool- . 
. Dunstkreis eines drittklassigen Fußballvereins, die halt E 
was gegen das Festival hätten und deshalb versuchen 
/ würden, wo es ginge wehrlose Konzertbesucher abzu- 
. greifen. Irgendeiner von den Deutschen, die man im 
Laufe des Festivals kennenlernte, erzählte dement-: 
sprechend 2 Tage später, ein Bekannter von ihm sei 
gleich bei der Ankunft am Bahnhof von Pula von ein 
paar Faschos mit aufs Klo genommen worden und habe 
dort von ihnen die Hände zerschnitten bekommen. Eine ı 
ähnliche Geschichte hörte ich auch einen schottischen 
Straßenkünstler betreffen, dem man in der 
Fußgängerzone die Finger zerschnitten habe. Daß die ‘ 
kroatischen Faschos gern mit Messern hantieren, hatte 
ich ja schon bei meinem ersten Aufenthalt im Land 
gehört; jetzt wußte ich es... 2002 soll es sogar einen 
Fascho-Übergriff mit Beilen und Eisenstangen gegeben 
haben, uns ist aber die ganze Woche über nichts 
“passiert, und allzu nah ans Festival haben sich die Brü- 
der dieses Jahr auch nicht gewagt — vereinfacht gesagt 
könnte man vielleicht sagen, daß man in Pula bestimm- 
te Stadtviertel einfach meiden sollte (offensichtlich 
auch den Bahnhof, ansonsten mehr später) und nachts 
nicht alleine herumstrolchen sollte, wenn’s sich vermei- 


X: und einer Höhle zum Reinschwimmen; die anderen 
Kopriı Strandbesucher gewann unser laut Punkrock hörendes 
und teils entsprechend aussehendes Dutzend mit den 
Aktivitäten von Matzes Hund für sich, der quasi einen 


am) mit der Kraft und Ausdauer des slawischen Bauern- 
azm \olks, war lange Zeit weg weil er ans andere Ufer rüber 

schwamm, an den Yuppiestrand, wo es seiner Aussage 
* nach lauter alte reiche Säcke gab, die da mit 2 zwei 
jungen Schönheiten an der Seite en 


N re NH meh 


Abends ging’s zum ersten Konzertabend des Festivals, 
diesmal mit Janosch im Kofferraum. Vor der Kaserne 
war auf dem Parkplatz schon merklich mehr los, z.B. 
hatten sich ein paar Chaoten aus Offenburg einge- 
funden, die mit einem alten Feuerwehrlaster gekommen 
waren, am gleichen Abend wie wir Deutschland 
„ abgefahren, aber eben erst heute angekommen waren... 
Aber was gäbe es über diesen Abend zu erzählen? Nun 
ia, die Schnorrer waren im Gegensatz zu uns daheim 
icht mit den Asseln identisch, sondern normal aus- 
sehende Skater/HC-Typen; beim Pogo konnte man, 
wenn man Pech hatte, ein paar Stufen runterfliegen (so 
= wie der langhaarige Druffi, der mir mit seiner Grobmo- 

torik auf die Eier ging); die Leute kamen echt von über- 
all her, außer den schon erwähnten irischen Freaks und 
vielen Deutschen und Öschis gab es massig Italiener 


" wiens — natürlich hauptsächlich Slowenen und Kroaten 
(da fällt mir natürlich v.a. die Iro-Punk-Fraktion aus 


wurden), aber ich freute mich besonders über eine be- 
A, stimmte Thekenbekanntschaft, einen leicht verrückten 
Be an der ein ethnischer Ungar aus der Batka war (also 
aus dem Westen der autonomen serbischen Provinz 
a, Voivadina, deren Hauptstadt Novi Sad schon immer 
Ü einer der wichtigsten Punkrock-Hochburgen Jugosla- 
wiens war). Cool war es auch, kroatische Punk-Mädels 
* zu treffen, die eine Zeit in Deutschland (natürlich mei- 
stens in München...) gelebt hatten und nun froh waren, 
mal wieder mit Punx Deutsch reden zu können — na ja, 
da hatten sie bei dem Festival bestimmt mehr als eine 
Gelegenheit, so viele unserer Landsleute da vertreten 
waren. Sind halt ein zahlreiches, reiselustiges Volk... 


SMRT FASIZMU, SIOBODA NARDDU; 


” einen echt netten Nachmittag an einem relativ ruhigen ) 
; nz: BEER 3 
Teil vom Meer, mit einem Felsen zum Reinspringen 


{4 auf Alleinunterhalter machte. Schning, dieser Verrückte 


Zagreb ein, von der die Giessener samstags adoptiert \: 


ı und Leute aus den verschiedensten Teilen Ex-Jugosla- _= 
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4 Die Bands an diesem Abend waren dagegen sh 


. Krach, bis auf“ eine kroatische Punkband, die zwi- 200 
Kern schenzeitlich THE RAMONES coverte und mich so zu '%, 
=& meinem ersten Tänzchen in Kroatien ermutigte. Na ja, 

die deutsche HC-Band, die so unterschiedliche Songs DS 
wie „Boot Down the Door“ von Ol POLLOI und „Ame- Jdenbyr 


"Ei 5 
vet) 


begeisterten Gespräche zwischen Timo und der übrigen eg > 
Crust-Fraktion vom Campingplatz richtig verstanden Ko 


habe. Was mic 
% vor Konzertende sn kaputt und hab mich nur nac 


nicht mehr neben dem Auto an einen Zaun gelehnt ‚söhrg 
eingepennt, wie es an diesem Abend der Fall war. Die Ahdtics 
Kombination aus einem Nachmittag am Strand, einigen N 
Bierchen und der monotonen Mucke halt... wort | 


Lg nee er tn u] 
Jf Den perfekten Strand für den SAMSTAG hatte Maize ne 
= einer seiner ausgiebigen Erkundungstouren sen ug? 
9 neben unserem Campingplatz ausgemacht, nur einen 2 
Ü Fußmarsch von ca. einer halben Stunde um die Bucht pin« 
“ herum. Zwar kein Sandstrand (natürlich), aber mit viel _ 
- mehr Platz, Höhlen, Klippen und winzigen Inseln als es 
ein Tag zuvor beim anderen Strand der Fall gewesen E 
war. Der Strand grenzte halt an ein militärisches Sperr- } 
gebiet an, aus dem der ewig neugierige Matze an die- ” 
\ sem Tag noch von einem uniformierten MP- -Träger ver- Up 
scheucht werden mußte. | 
- Ye. BE nel 
opti An diesem Abend hab ieh mich immerhin ein bißchen “ 
„. ausgiebiger mit dem musikalischen Programm beschäf- 7 
tigen können. Zuerst mal gab’s mit FRIKATURA 


bietung eher seltsam fand, aber i immer noch interessan- 
ter als irgendwelche teutonischen Crust-Gewitter. We 
C.Z.D. aus Slowenien, die man hierzulande auch zu- 
mindest mal vom Namen her kennt, machten recht net- 
ten, aber unspektakulären Punkrock und kamen eigent- 
lich auch ganz gut an, allerdings lange nicht so gut wie x 
die alten Italiener nach ihnen. KLASSE KRIMI- X 
NALE eröffneten ihr Set gleich recht kräftig mit den $! 
relativ aktuellen Songs „Locale 1.9.8.2." und „Me 
Wanna Change Le Monde“. Hier schnellte der Skin- | 
headanteil im Publikum erwartungsgemäß auch ziem- ! 
lich in die Höhe. Ein paar Cover, ein paar alte Italo- | 
Oi!-Klassiker aus eigener Feder — war echt gut was los \'y 
im Pogo-Mob. Na ja, daß zum großen Finale ausge- 
* rechnet die ausgelutschte Bierzelthymne „/f the Kids“ ° 
zum x-ten Male bemüht wurde, fand ich eher boring, |; 
aber alles in allem war der Gig von KLASSE KRIMINALE 
schon mein musikalisches Highlight des Festivals. 
Enthusiastischer war ich eigentlich nur ca. eine halbe / 
Stunde später, als die ARGIES aus Buenos Aires ihr 


——— 


Ki Be 
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ia 


ncona e 
Set mit den beiden Hammersongs „Senales difusas’ a7, 
und „Sin nada“ los traten. Geiler Original-CLASH- I» 


reto Punk, nur halt ins Lateinamerikanische übertragen, was $olt 
„; das Ganze eine Spur interessanter macht — klar, daß 

" man hier eindeutig mehr begeisterte junge Ladies 
herum springen sah als sonst. Außer ein paar CLASH- 
Covers gab es auch ein paar ins Spanische übersetzte is? 
‘77er-Klassiker wie „Police On My Back“ und „First _ 
Time“ aufs Geweih, aber auf ein ganzes Set ausgedehnt 
schnitten bei mir KLASSE KRIMINALE doch etwas besser 

ab. 


7 


i At RAN blöder Assel-Deutschpunk oder Emo-,Punk“-Dreck, 


ET al 
meiner kargen Schlafstatt gesehnt bzw. war schon lange N 2aTaogı © 


nn ze Woche erhofft hatte — ich begegnete einem Bekann- 


2 Ljut Zeit, meinen Leuten Bescheid zu sagen, bekam ich 
.„ keine, da ging es schon ca. 30 Minuten in rasantem 


* ich ihn ein paar Monate zuvor in Helsinki kennen- 
ı gelernt hatte) an die Theke, da er der Meinung war, ich 
, könne ihm zur Feier des Tages ein Bier ausgeben, und 


; # Kumpels vorgestellt. Tja, endlich mal ein paar lokale : 


MEET SER Rr- 


“ Danach kam mit REICH & SCHÖN aus Leipzig die (makes 
letzte Band des Festivals auf die Bühne — übrigens kein f 


von den SPERMBIRDS coverte, wäre IS; 
er Su len Crust-Krach- & wie man bei dem Namen leicht vermuten könnte, son- AQima:' 
auch noch erwähnenswert. Eine der vielen Crus & ich en 
THE PACK, kam * = ..., dern eher so DISCHARGE-mäßiges Gebolze. Ich glaube i 
macher-Kapellen du soir hieß dann Ba 53, ünsy N 
Fachleuten * äszey während deren Set kam auch einer der nackten Iren auf PN 

er. ee die Bühne, nun aber immerhin mit einer kurzen Hose N 

dieser Musikrichtung einiger Beliebtheit, wenn ich die ganse X » 


bekleidet, und erklärte dem Publikum, er sei bei einem 
seiner FKK-Ausflüge in die Stadt völlig überraschen- 
derweise von der Polizei aufgegriffen und mit einer 
saftigen Geldstrafe belegt worden. Da er natürlich nicht 
genug Kohle für diesen Spaß dabei hatte, ließ er nun 
halt im Publikum den Hut herumgehen, der Depp, der. 
Hätte er sich doch gleich denken können... Ich hätte es 
vie] sinnvoller gefunden, wenn die Leute für den ande- 
ren Iren gesammelt hätten, der nach dem Fascho-Über- 
griff ohne Paß und mit einer hohen Arztrechnung da 
saß. Das Geknüppel der Leipziger konnte ich mir auf 
Dauer wirklich nicht geben (obwohl sie laut Ralf ir- 
gendwann noch „Breakin’ the Law“ von JUDAS PRIEST 
covern sollten), also fand ich mich irgendwann am 
Sandwichstand wieder und war gerade kurz davor, 
mich über mein nächstes Mayo-Salat-Brötchen herzu- 
machen, als auf einmal das eintrat, was ich mir die gan- 


ten aus Pula. Nur war das der gute Mladen, ein mensch- 
liches Erdbebengebiet in Reinkultur, wenn es je eines 
gab. Nach einer herzlichen Begrüßung und beiderseiti- 
ger Verwunderung (,/ didn't know you're a punk...‘“) . 
fand ich mich somit über das ganze Konzertgelände : 
gezerrt, anscheinend auf der Suche nach irgendwelchen 
Bekannten Mladens, wobei ich das seinem schlechten 
“ Englisch zufolge nie so richtig verstand, bis er auf ein- 
mal befahl, ich solle in das Auto seines Kumpels stei- 
gen, da er mir ein paar Dinge in Pula zeigen müsse. 


Tempo durch die nächtlichen Straßen Pulas. Zurück auf 
dem Konzert trafen wir etwa gleichzeitig auf Mladens 
besoffene Schwester Branka, die mir ständig befahl, 
von ihrem „Bambus“ zu trinken (Rotwein-Cola, heißt 
bei uns in Süddeutschland Korea), und auf Lotte, die 
wegen meiner unangemeldeten Abwesenheit schon 
ziemlich sauer war, was durch Mladens Handküsse und 
Versicherungen, sie sehe äußerst „arisch“ aus, nicht be- 
sonders gebessert wurde. Als nächstes schleppte mich » 
der „russische Tanzbär‘“ (Spitzname aus der Zeit, als 5 


= 


wurde dort ein paar von den „Bardamen“ und seinen 


Leute kennengelernt, da hatte der Abend aber schon m 
sein Ende, weil mich eine jetzt schon recht wütende 
Lotte einsammelte. Mein Bier blieb somit Mladen zur : 
Freude am Tresen, mein Sandwich, das dieser kroati- 
sche Stalin-Widergänger kurz davor schon in hohem ? 
Bogen wegschmeißen wollte, hatte ich noch retten kön- 3 
nen... Außerdem hatten wir uns noch auf den folgenden 
Nachmittag verabreden können, so daß sich für mich 
eine Führung durch Pula und Umgebung ergab und ich 
bei ihm daheim ein bißchen mehr von Land und Leuten 
mitkriegte bzw. die kroatische Fahrweise mal von der 
anderen Seite der Windschutzscheibe erleben durfte. 


AA 29 


e Dinge, die nicht hierher ge 


= Monteparadiso-Punker-Tagen, z.B. vom Sommer ’94, 
als Punk in Kroatien wohl dermaßen angesagt war, daß | 
die Poppertussies (auf Kroatisch passenderweise smin- 9: 


s pilgerten, um einen Punk als Freund abzuschleppen, 

und somit jeder von den Punks kurze Zeit so eine Pop- 
Bming: pertussie als Freundin hatte. Oder wie sein großer Bru- '; 
der mal ein paar Glatzen auf dem Karlo-Rojc-Gelände 
übelst gemetzgert hat, weil sie vorher die kleine Schwe- 
ster verprügelt hatten. Oder wie im Zuge der kroati- = 
schen Rückeroberung verlorengegangener Gebiete ’95 ' 
mal das öffentliche Verkehrsnetz in Kroatien nicht 
mehr funktionierte und dadurch ein Haufen Punx aus 
Kroatien nach einem Monte-Paradiso-Festival wo- 


Jahr darauf alle wieder vorbeischauten und Geschenke 
=) von daheim mitbrachten, halt allerlei Spezialitäten von 
El selbstgemachtem Wein und Rakija über Schinken oder 

88 


In so ‘nem häßlichen Wohnhausblock hinter der alten 
römischen Arena in der Stadt sah ich beim Vorbei- 
ji fahren eine Mauer, die über und über mit schlechten 


das jeweils andere zu übermalen, bevor man sich selbst 
verewigt, kam im Laufe der Entstehung dieses Kunst- 
werks wohl niemand... Mladen bestätigte denn auch, 
. daß es sich hierbei um die Hochburg der erwähnten 
* Naziwichser handle, und sagte, daß ich auf der Suche | 
opi nach unkompliziertem Streß hier schnell fündig werden » 
könnte. 5 
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AK 47 „Gdje umire autoritet rada se nen 


Tape Brauchbarer Hardcore-Punk, der mir ganz &) Kaupa 
gut reinläuft, obwohl ich ansonsten mit politisch korrektem Ge- Gr m: 
knüppel so gut wie nichts anfangen kann. Geht mit einem 
Sample aus dem Film „Land and Freedom“ bzw. dem Song x 
„Crno ervene brigade“ (Schwarz-rote Brigade) gleich deftig los 
und dann immer so weiter, bis die ganze laute Anarcho-Pro- N 
paganda mit einer reingesampleten „Internationalen“ endet. !;' 
Die Aufmachung ist recht gut, die Texte liegen auf Kroatisch 
und in englischer Übersetzung vor, und dazu kommt anschein- 
end noch ein Interview, das ich nur leider nicht verstehen 


Semi 


', 


ulaz 


— kann. Für umgerechnet 2 Euro zwar nicht spottbillig, aber 1% "| 
durchaus vertretbar. \ 

= Adresse: ADHP - AK47 Anarhisticko izdavast- : 
vo i distribucija, Robert Fistric, V. DoSena 32, 10000 ' er 

Zagreb / dirtyhairytoni@jahoo.com pr N 
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Red Union „Loaded Gun en um Nik) 34- 

ia Ich nehme mal an, bei diesen fünf Songs handelt es SI SB 


mit dem sich RED UNION u.a. auch bei n 
Bandworm beworben hatten. Meine bei- a N 
der „Rebel Anthems‘, „I Hate Girls Treo r, 
nd hier genauso ZU finden wie Q, 
DRIFTERS und die 
nd „Somebody Stole 
serbischen Aus- 


das Demomaterial, 
ihrem jetzigen Label 
den Lieblingsstücke von \ 
Like You“ und „The Partisan“, si 
„Save the Last Dance for Me“ von den 
beiden eigenen Br ua 
fe“. einer, bei dem das ! > 
en dermaßen gut eingeschlagen hat, ad = ee 
diese leckere Ergänzung natürlich zulegen... Die rn 
ich hier vorliegen habe, ist jedenfalls von dem en er et 

cho-Label in Zagreb en es DE En \ 
man hierzulande an K = 

er 6230: gibt's beim Zagreber Anarcho-Distro 


ADHP, siehe bei AK47... 


Ey 
Ti opron!> vom „Festivalgelände“ in ihrer Abwesenheit Zelte und 


BGüns 
äszes woch abends traten wir jedenfalls nach einem letzten - 5 
© 


Vyleoge Japan (inkl. einem Ex-BOLLOCKS-Mitglied), mit dem 
chenlang bei Mladens Familie daheim festsaß und von 2 B Grillen im AK44 mit den Bands am Abend davor, mit 
seinen Eltern durchgefüttert wurde, und die Leute im "9 Nadjas Geburtstag + Dannys Geburtstagsgeschenk(der Jwocsg'. 


Redies Vorführung vom „Fetten Saumonster“ im Anschluß, 
gber 


l 


ter den hier vorgestellten, die Punkrock-Lokalmatadoren von 


; zumindest ist soviel siche 


). nicht nur an reine Kroatien-Punk-Fans! 


en, 


0 Tja, über die letzten Urlaubstage nach dem Ende des 
Festivals gibt es eigentlich nicht viel zu erzählen — wir = 
wagten uns tatsächlich einmal in die Stadt und lagen ) 
ansonsten natürlich jeden Tag am Strand herum, wo die ' 
Giessener übrigens unfreiwilligerweise jede Nacht nakesz 
unter freiem Himmel campierten, nachdem man ihnen 5 } 


Schlafsäcke geklaut hatte — auch eine Gefahr, die man 
beim Monte-Paradiso-Festival bedenken sollte. Mitt- 


gemeinsamen Abendessen in der XL-Pizzeria den 
Heimweg an, wobei ich mich dazu entschlossen hatte, » 
wieder mit der „Achse des Bösen“ zurück nach Giessen 
zu fahren und dort zwei Tage dranzuhängen, was mit 


mit häßliche-Hippiepunks-verarschen etc. noch ziem- 
lich lustig war... i : 


a 


ng 
osvan ; 
au Pr 
Ein FAZIT gibt’s nicht, aber ich sag jetzt 
nächstes Jahr unbedingt wieder aufs Monte-Paradiso- 
Festival will! Vielen Dank an die Leute vom „Z“ Fil- 
derstadt-Bernhausen, deren mobile Küche wir fleißig 
mitbenutzten, und Grüße an meine direkten Mitreisen- 


n 


Ulm, und wer das sonst noch so liest und an der Woche 
teilhatte... 


Fakofbolan „Jedini dokaz“ LP 3: 
"Neben RED UNION die einzige andere wirklich gute Band un- Ze 
Pula (gibt's KUD IDIJOTI eigentlich noch?) — FAKOFBOLAN. 10a 
Ich weiß ehrlich gesagt nicht, wie aktuell diese Scheibe ist (die 
einzige Jahreszahl, die ich drinnen finden kann, ist 1997), aber 
r, daß sie die dritte Platte auf dem 
Label der Monte-Paradiso-Organisation ist. Der erste Song, 
„Pietas lulia“, ist allein schon den Kauf der LP wert - gleich- L 
zeitig melancholisch und doch mitgröltauglich, mein persönli- © 
cher Hit des Monats August [Halt mittlerweile abgelöst von 
FREUD, MARX, ENGELS & JUNGS „Juomalaulu“.]. Dagegen 
ist das auf Kroatisch umgedichtete Cover von COCK SPAR- 
RERS „England Belongs To Me“ gewiß nicht das Highlight der 
Platte, erleichtert es aber immerhin dem Reviewer so ein biß- 
chen, F.O.B. in die Streetpunk-Schublade zu stecken... Insge- 
samt eine ziemlich coole Platte, die ich wegen der schon er- 
wähnten Mischung aus melancholischen Texten und mitgröl- 
tauglichem Streetpunk nur weiter empfehlen kann, und das 


Adresse: Monte Paradiso, M. OreSkovi'ca 68, 
52100, Pula, Kroatien - monteparadiso@geocities.cOrn, jna 
g7 - - r Br e 
> R i ge Vagina „D Sexual Pleasure“ 
r ape Grindcore aus Pula, der beim ei 
>27 ( ® genen Tape- 
ku der Monteparadiso-Organisation rausgekommen ist. Hat 
ne mich natürlich nur reinen Kuriositätenwert, diese 30-fache 
S ENG von kurzen Grunzattacken mit G.G.ALLIN- 
San. GANNIBAL-CORPSE-mäßigen Titeln wie „Her Tits in My 
an wich“, „Suck the Chainsaw‘“, „Fisted to Death“ der - so 
— ich mal — Bandhymne „Screaming Vagina Oil“ und 
2 over von ANAL CUNT. Die Aufmachung ist für ein Tape 
== Bo ee auch schon. Kommt mir höchstens 
ali i i i 
en n die Anlage, um kleine Kinder oder Haustiere zu 
Adresse: Montep 
Capeletta 3, 52100 Pula, 


Namur TUUCHEIR 


aradiso Tapes, Prilaz Monte 
Kroatien 


for wha 


Falls ihr noch nie etwas von RED UNION 

BANN gehört habt: Diese Band stammt aus der 
serbischen Punk-Hochburg Novi Sad, der 
‚R Hauptstadt der Autonomen Provinz Vojvo- 
+" dina, und macht genialen ‘Streetpunk’, der 

"genauso gut von einer amerikanischen, 
<o# britischen oder schwedischen Band stam- 


Ll3YEY3l men könnte; was aber nicht heißen soll, 
"4ehh daß es hier musikalische Dutzendware zu 
hören gibt. Im Gegenteil, RED UNION gehö- 
ragendsten Vertretern des Genres, was 
auch zu einem guten Teil auf ihre guten 
aller Klischees bewegen. Zur Bandge- 
» schichte gibt’s im Verlauf des Interviews 
Homepage (www.redunion.tk), aber auf ihr 
geiles aktuelles Album „Rebel Anthems“ 
vorab hingewiesen... 
Am 19.10.03 ergab sich jedenfalls die 
’ Schwarzwald endlich mal live zu sehen 
’ Bi: 1 (Danke an Oli und Diana fürs Veranstalten!), 
vention“-Tour zusammen mit den kleinen 
Schweden von THE VIGILANTES, welche 
x; durch Österreich und Deutschland führte. 
Aufgrund einer Konzertortänderung in 
nach auch ein bißchen zu wenig Werbung), 
tummelten sich an diesem Nachmittag in 
4 wohl ganze 15 zahlende Gäste, um sich von 
den Schweden den gängigen aber zugege- 


' ren wenn schon zu den momentan heraus- 
Texte zurückzuführen ist, die sich fernab 
genug zu lesen bzw. ggf. auch auf ihrer 
(Bandworm) sei hiermit trotzdem noch mal 
Möglichkeit, die Jungs in Trossingen im 
| \ und zwar im Rahmen ihrer „Punkrock-Inter- 
H 
« die Bands in der zweiten Oktoberhälfte 
beinahe letzter Minute (und meiner Meinung 
der schicken Trossinger Kneipe „Canape“ 
benermaßen recht brauchbaren Pseudo- 


E 


16.10 
17.10. 


projekten der Bandmitglieder! 


19.10. 


21.10. 


22.10. 
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t’8 right Since 2000 


Ami-Sackhosen-Streetpunk mit gelegentli- 

chem ‘77er- und R-'n’-R-Touch und von den 

Serben geilsten Punkrock, den ich jetzt gar 
nicht weiter in irgendwelche Schubladen 
einordnen möchte, serviert zu bekommen. 
Und wie geplant, ergab sich die Möglich- 
keit, mit Sänger DASKO ein Live-Interview 

zu führen. 

Das Interview war gleichzeitig meine erste 
Zusammenarbeit/Arbeitsteilung mit dem 
guten INDIO, der trotz diesem - mit Verlaub 
- hippiemäßigen Künstlernamen im Umkreis 
Tübingen/Rottenburg eine sehr empfeh- 
lenswerte Radiosendung namens „Clock- 
work Hour“ macht, mit viel international 
gemischter Punk- & Oil-Mucke. Jedenfalls 
haben wir das Interview gemeinsam geführt 
und schlachten es jetzt gleich doppelt aus; 
einmal direkt fürs Radio und einmal als 
Printversion fürs Fanzine - praktisch, oder? 
RED UNION sind jedenfalls eine 
musikalisch geile, intelligente und absolut 
sympathische Truppe, und während ich mir 
über die ersten beiden Punkte schon nach 
dem Hören der „Rebel Anthems“ ziemlich 
sicher war, weiß ich die beiden letzteren 
spätestens seit dem Interview und 
nachdem ich danach am Tresen noch ein 
bißchen mit DaSko gelabert und über 
serbische Politik und Geschichte gefach- 
simpelt hatte. Starker Typ und starke Band, 
die die internationale Streetpunk-Land- 
schaft hoffentlich noch lange bereichern 
werden. (ALAN) 


Line-Up: 


Ljuba: Bass - DaSko: Gesang - Nenad: 
Gitarre — Chiatto: Schlag 


Indio: Erzähl uns bitte mal was zur Bandgeschichte und eventuellen Neben- 


1 \) 1 0 DaSko: Nun, das ist unsere erste Band überhaupt von uns Vieren. Wir haben im Jahre 2000 angefangen — es war 
= 4 im Februar oder März —, das war genau im Jahr nach den Bombenangriffen und wir hatten halt alle nichts zu tun 
und alles war deprimierend und langweilig, und wie sollte es nach den Bombardierungen auch groß anders sein? 
Und dann griffen wir zu den Instrumenten und fingen an, ein bißchen Spaß zu haben und Musik zu machen 
(lacht). Dann hatten wir den bislang einzigen Line-up-Wechsel und wir tauschten unseren Drummer aus, das war 
vielleicht fünf Monate nach der Gründung. Das war im Grunde der einzige Line-up-Wechsel und das wird auch 
der letzte sein, wir werden uns nicht mehr umstellen, denn wir sind schließlich auch beste Freunde. Und bis jetzt 
haben wir eine Demo-EP aufgenommen und diese EP an ein paar Labels verschickt. Das beste Angebot bekamen 
wir von Mark von Bandworm Records aus Magdeburg und wir haben ein Album für ihn aufgenommen namens 


er riste 


. seinen ; 2 = zn = Be, ze | 
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1 Rebel Anthems“;, darauf gibt's 13 Songs und es ist draußen und Ihr könnt’s kaufen (lacht) — das ist gut | 
ausgegebenes Geld! (lacht) 
I: Was hat es mit dem Bandnamen auf sich? Ich hab mal gelesen, daß das eine 
wen jugoslawische Jeansmarke ist. Stimmt das? © 
i D: Yeah, es gab mal einen großen staatseigenen Textilienhersteller in Serbien namens Yumco, und die haben halt Kal 
um BA Kleidungsstücke hergestellt und wollten dann auch mal damit anfangen, trendige Kleidung für junge Leute 
herzustellen (lacht), um in der ganzen Übergangsphase modern zu sein. Sie stellten Armeehosen her und nannten ? 
die „Red Union“. Da waren wir noch Kinder und uns gefiel halt der Name, also sagten wir uns, daß das ein guter 
ER Bandname oder so wäre. Das war aber bevor wir überhaupt eine Band in Planung hatten. Als dann später der e- a 2% 
Ö Kosovo-Krieg ausbrach, machte der Geschäftsführer von Yumco, was ja eine serbische Firma ist, einen Deal mit WE X, 
den albanischen Separatisten und verkaufte denen den Großteil der Hosen als Uniform für ihren Kampf gegen die 
serbische Polizei und Armee. Das war also echt witzig, die haben der anderen Seite die Uniformen verkauft 
(lacht). Und es ist halt besonders lustig, weil Yumco aus einem Teil Serbiens kommt, wo die Leute äußerst stolze 
BAND Serben sind und keine Albaner mögen — aber sie verkaufen ihnen ihre Uniformen (lacht). 
BJ Alan: Wie war die Tour soweit? Sind bisher mehr Leute auf die Konzerte gekom- 
RHO men als heute? 
SYD: Nun, wir haben in Wien angefangen, was ein ziemlich lahmer Gig war, aber danach sind wir nach Eisenerz 
5°" und Hohenems, und Hohenems war klasse, wir waren da in einem Laden namens ... oh je... Konkret? AJZ 
IDy 


. —.. Konkret, das ist ein Jugendklub; ich glaube, der wird von ein paar anarchistischen Punx geführt, und er sieht aus 
NERRTERERNE wie ein Squat, aber es ist echt nett da, gar nicht dreckig, sondern gut organisiert. Eine echt gute Sache, und es 
i au” tauchten auch viele Leute auf, also war gestern unsere beste Show soweit. Es war klasse, und heute werden wir 
Du. ..,,, mal sehen; das ist unsere erste Show in Deutschland, offiziell. 

WEN OW 7, Dy machst ja auch das „S.C.A.B.“-Zine - gibt es das noch? Wie sieht’s generell 
mit Fanzines in Serbien bzw. Jugoslawien aus? „Tri Drugara“ wurde ja von Start 
Today Records aus gemacht - gibt es das noch? : 
D: Nun, „Tri Drugara“ gibt es leider nicht mehr, das wurde schon vor Jahren eingestellt, aber als das zu Ende > 
ging, haben wir mit dem „S.C.A.B.“ da sozusagen weitergemacht. Wir haben vier Ausgaben gemacht, und nach 63 “ 
der vierten Ausgabe entschieden wir uns, uns ganz aufs Internet zu verlagern, weil es einfach zu teuer war, die er 
Fanzines weltweit zu verschicken. Auf der Website herrschte guter Betrieb und wir freuten uns natürlich über den FR 

guten Zuspruch, also betreiben wir es seither als E-Zine. Außerdem mache ich eine wöchentliche Radiosendung N 
in Novi Sad, so wie du, also verbinde ich das mit der Arbeit an der Website, um die Szene halt zu unterstützen 
(lacht). —& 
I: Ihr seid aus Novi Sad - wie sieht's da mit der Szene aus, gibt’s da noch Unity Es 
zwischen Punks und Skins? Ihr hattet da ja immer eine wirklich tolle Szene mit 


. Bands wie PEKINSKA PATKA, G.B.B., usw. 
D: Yeah, so ist es, es gibt diese Unity zwischen allen Leute, die in der Musikszene drin stecken, und die einzige 


, Ausnahme davon wäre wohl diese rechte, Naziszene, aber die sind zum Glück nicht sehr zahlreich (lacht). Von 
\ denen gibt’s in Novi Sad nicht mehr allzuviele, hoffentlich. Die Szene ist immer noch gut, aber die Bands, die du 
“ erwähnt hast, haben entweder aufgegeben oder sich aufgelöst oder ihren Stil in Richtung, weiß nicht, Hard Rock 
oder Heavy Metal verändert. Aber es gibt immer noch ein paar Punkveteranen, die dabei geblieben sind, und es 
kommen dauernd neue Punk-, Oit- und HC-Bands zum Vorschein. Darf ich Namen nennen? (lacht) Es gibt da so 
gute Bands wie BONEBREAKER, das ist guter D.C.-style Ami-Melodic-HC, dann haben wir die PENETRA- 
TORS, das ist eine linke Oi!-Band, dann haben wir... ach, wir haben ‘ne Menge Bands (lacht). Es würde Stunden 
. dauern... Aber die Szene ist recht gut, wir haben nur einfach nicht so einen guten Standard wie hier, verstehst du, 
alles ist so unterentwickelt, es gibt keine guten Clubs, keine guten Konzertorte, keine guten Veranstalter, also. 
haben wir Probleme damit, gute Bands rüber zu holen, aber ich hoffe, daß sich das beständig verbessert. 

A: Du hast serbische Nazis erwähnt - das klingt für Leute im Westen natürlich 
erst mal widersprüchlich, denn nationalistische Serben sollen ja traditionell 
gegen die Nazis und gegen Deutsche sein. Auf wen berufen die sich dann - auf 
die Cetnici, auf Leute wie Ljotic’s „Zbor“ oder wen? 

D: Ja, wie du siehst, gibt’s in der Naziwelt einen neuen Trend, seit sie diese Blood-&-Honour-Sache aufgezogen vu 
haben; sie haben neue Standards und jetzt kann jeder, der will, ein Arier sein. Es ist nicht mehr wie früher, jetzt \ 
dürfen sogar ein paar rassisch Minderwertige Arier sein, wenn sie wollen (lacht). Vielleicht weil sie, ich weiß 
' nicht, Rekrutierungsprobleme haben oder so (lacht). Und die serbischen Nazis, ich weiß nicht, ich glaube, die 
sind genauso gut wie ihre Freunde von der deutschen Herrenrasse (lacht). Es gibt viele Arten von Nationalismus 
in Serbien, da gibt’s diesen nazimäßigen Nationalismus und dann gibt’s den rein serbischen Nationalismus, der 
| im Grunde wie der deutsche ist, nur auf Serbien übertragen — ich versteh das nicht und es interessiert mich nicht 
und ich will davon so wenig wie möglich sehen. 

I: Wenn man sich im Internet so umsieht, scheint „Blood & Honour Serbia“ ja 
ziemlich stark organisiert zu sein, mit vielen Bands, auch aus Novi Sad, wie 
RAZOR 88 und KRISTALNA NOC. 
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ee D: Die erste Band davon ist tatsächlich aus Novi Sad, aber das Internet ist... Vielleicht die einzige Band... (lacht) 
= ; Ich meine, ich will nicht über die reden! Ich weiß, daß es in Serbien eine nationalsozialistische Bewegung 


namens „B & H Serbia“ gibt, aber ich weiß nicht, was bei denen so läuft... Ich glaube, daß ist nicht das Haupt- 
a problem; das Hauptproblem ist dieser weitverbreitete Nationalismus, der auch gewöhnliche Leute betrifft und 
© nicht nur Extremisten, die eh nur herum siegheilen (lacht), und ich bin eher über diesen gefährlicheren Nationa- 
am lismus der Masse besorgt — das ist nicht gut. 
A: Für uns in Deutschland ist das interessant, weil die Rechtsextremisten hier zu 
" Anfang der 90er gegen die Serben und für die Kroaten waren, und heute... 
D: Ja, ja, das ist das, was ich dir gesagt hab, die haben sich das anders überlegt, weil sie das ändern mußten, um 
mehr Herrenrassemenschen in ihren Verein aufnehmen zu können (lacht). Aber es ist schon komisch, das zeigt 
mal wieder, wie flexibel deren Ideologie in Wirklichkeit ist. [Das schon, aber man sollte nicht vergessen, daß es 
Ende der 90er nicht mehr Serben gegen Kroaten hieß, sondern Serben gegen Albaner, und wer den deutschen 
Nazis da offensichtlich sympathischer war, ist ja bekannt... Zumal die Serben die links wie rechts verhaßte 
B AN „Internationale Völkermordzentrale“ USA zum Feind ‚hatten. - Alan] 
AN :: Was kannst du uns über Bands wie SAHT und DIREKTORI erzählen? Gibt's die 
> noch? SAHT haben ja eine CD auf dem holländischen Label Nordisc veröffent- 
iu licht, das sich v.a. rechter Musik verschrieben hat. 
.» D: Nun, ich rede nicht gern über andere Bands (lacht), da fühle ich mich so, als würde ich über jemanden 
/ om | ablästern. Aber das ist nicht die Musik, auf die ich stehe, weißt du, das ist nicht einfach nur nicht meine Szene, es 
IREAR TER] ist schlicht nicht mein Ding, weißt du. Die singen darüber, wie großartig Serbien ist und wie wir die Besten auf 
nn der Welt sind, und ich mein’, das hab ich hier in den letzten 13 Jahren schon zu Genüge gehört. Ich weiß nicht, 
; solche Bands sind immer noch aktiv, die veröffentlichen neues Zeug, die ziehen viel Publikum an. Aber solche 
stk) Bands haben normalerweise einen lokalen Charakter, sie neigen dazu, darüber zu singen, wie toll ihre Stadt ist 
und wie alle anderen scheiße sind, und das ist halt nicht so mein Ding. Aber ich kenne sie nicht persönlich, ich 
mag ganz einfach ihre Musik nicht, und das ist schon alles. 
I: Ihr seid ja aus der Vojvodina-Region, und da gibt's ja eine große Mischung aus 
Serben, Kroaten und Ungarn. Hat sich der Krieg da irgendwie auf das Verhältnis 
untereinander ausgewirkt? > 
D: Na ja, Nationalismus ist eine Brutstätte des Krieges, und nachdem der Krieg angefangen hatte, hat diese Har- 
monie schon ein paar Dellen abbekommen, aber die Harmonie ist eigentlich immer noch ganz gut. Und ich hoffe 
auch, daß das so bleibt, denn ich bin wirklich stolz auf die Tatsache, daß in der Vojvodina an die 21 verschie- 
denen Nationalitäten leben und wir zu keinem Zeitpunkt tätliche Auseinandersetzungen hatten. Es war nur als die 
Nationalisten Leute für ihre Sache mobilisieren wollten, aber sie hatten keinen großen Erfolg damit bis Jetzt. 
Vielleicht gab es am Anfang des Krieges einige Racheakte; als sie sahen, wie anderswo Serben aus ihren Häusern # 
vertrieben wurden, versuchten ein paar nationalistische Gruppen, ein paar Kroaten wiederum aus deren Häusern 
zu vertreiben, aber das ging daneben und fand auch auf keinem großen Level statt. Also hoffe ich, daß das nie 
wieder vorkommen wird, weil ich gerne so lebe, wie’s im Moment ist. 
A: Mir fällt zum Balkankrieg ein, daß mich die Art, wie viele Serben über den 
, Krieg sprechen und sich meistens als die Opfer hinstellen, an die Art erinnert, 
; wie viele alte Deutsche über den 2. Weltkrieg sprechen und nicht die Verant- 
„wortung für die eigenen Verbrechen annehmen wollen, sondern lieber auf die 
Verbrechen anderer verweisen. Auf serbischer Seite hört man da z.B. oft, 
„Tudman war doch auch böse, Izetbegovic war auch böse, die sollten auch in 
Den Haag vor Gericht stehen...“ 
D: (lacht) Tudman ist ja nicht mehr wirklich dazu in der Lage, nach Den Haag zu gehen... Aber es stimmt schon, 
daß man zwei Seiten braucht, um einen Kampf zu beginnen, wenn man nicht kämpfen will, gibt’s keinen richti- 
gen Krieg, sondern nur Eroberung. Aber Tatsache ist, daß es zwei Sorten Leute gibt, welche, die dich belabern 
1 b 1 0. und dir für alles die Schuld geben wollen, und die anderen, die allen anderen die Schuld für alles geben wollen, 
und die Wahrheit befindet sich natürlich irgendwo dazwischen. Und ich würde nie jemanden in Schutz nehmen, 
nur weil er zu meinem Volk gehört, das ist mir egal; wenn er Verbrechen begangen hat, dann wär’s mir auch egal 
1 7.1 0. ob’s ein enger Verwandter von mir ist, ich würde trotzdem wollen, daß er dafür bestraft wird. Also läuft es für c K y% 
mich nicht auf eine nationale Sache hinaus; diese Leute sind Abschaum und Verbrecher (lacht) und mir ist egal, V. 
was sie getan haben, denn Babies die Augen auszustechen kann nie richtig sein (lacht), oder Frauen und Kinder 
1 8 1 0 abzuschlachten, das ist etwas, das kann nie und nimmer gerechtfertigt werden. Daher ist es mir egal, wer auf 
welcher Seite war, das ist für mich alles dasselbe. Krieg ist ganz einfach schlimm und damit basta. 
1 g 1 IA 12: Wie sieht’s aus mit Verbindungen zu Musikern in anderen Teilen Ex-Jugo- 
slawiens, gibt’s Verbindungen zu Kroaten, Slowenen oder Mazedoniern? 
D: Wir haben in der Tat viele Freunde auf der sogenannten anderen Seite (lacht), aber wir sind alles Freunde, 
21.1 0. weißt du, es gibt keine Sprachbarriere, wir sind im Grunde ein Volk, und besonders zwischen echten Punk- 
rockern kann es eh niemals nationale Konflikte geben. Wir haben schon in Kroatien gespielt und nach dem Ende 
22.1 0 dieser Tour gehen wir für ‘ne kleine Pause heim und geben dann wieder vier Konzerte in Kroatien. Wir wollen 
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am «al: Und wie sieht’s generell mit Konzerten aus, habt ihr auch ein paar Jugend- 
zentren oder müßt ihr selbst Clubs anmieten? 
D: Das ist ein Problem. Ich finde das toll hier in Deutschland, daß ihr diese sogenannten Jugendzentrums oder so . 
habt, und das ist gut, das ist eine Sache, die man nachahmen sollte (lacht), das ist ein gutes Konzept zum Stehlen. 
X Denn in Serbien haben wir nur private Clubs und die Besitzer davon sind Abschaum (lacht), denen geht’s nicht 
um Musik, die stehen auf gar nichts, die wollen nur eine Sache; wenn die eine Möglichkeit sehen, Bares zu 
machen, sei’s noch so wenig, dann ziehen die dich über den Tisch. Das ist also das Problem, deshalb können wir 
nicht so viele Gigs machen; diese Veranstalter wollen nur bekannte Bands spielen lassen, die haben Angst zu 
z r experimentieren, weil es eine Menge kostet, eine Band herüber zu holen. 
BAN I: Was kannst du uns über die „Szene-Infrastruktur" erzählen, über Squats, 
4 Clubs, Fanzines, Labels etc.? 
uam! D: (lacht) Ich glaube, es gibt keine Squats in Serbien, überhaupt keine, und Häuserbesetzen wäre für die serbi- 8 
„5 Sche Mentalität eine sehr ungewöhnliche Sache, das ist etwas, das erst noch eingeführt werden müßte. Außerdem 
7 m gibt’s eigentlich keine Labels; es ist nicht so wie hier, daß vielleicht zwei Kumpels einfach zusammen ein Label 
MERIN BREI gründen können und damit mehr oder weniger erfolgreich sind. In Serbien ist es viel problematischer, die CDs 
a herzustellen, also machen die Labels, die es gibt, meistens nur gebrannte CDs. Es gibt auch ein paar Leute, die 
versuchen, ein richtiges Label durchzuziehen, die also die Promotion, das Design, all das Zeug machen, was eine 
VSNRENETENN Veröffentlichung ausmacht. Aber es ist schwer. Es gibt ein paar, es gibt das F.U.R. Collective, es gibt Hardcore 
(lacht), das ist ein neues Label aus Belgrad, die haben sogar ein paar Sachen auf Vinyl. Ich glaube, die 
Labelarbeit läuft hauptsächlich in Belgrad ab. 
I: Wie sieht's mit der Belgrader Szene aus? Habt ihr dahin Kontakte oder seid ihr 
mehr auf Novi Sad begrenzt? 
‚ D: Nun, wir haben viele Kontakte, es gibt eine klasse Szene in Belgrad, eine tolle HC-Punk-Szene und neben 
dieser lokalpatriotischen oder leicht bzw. mehr oder weniger nationalistischen Szene gibt es auch eine echte 
Punk/HC-Szene, die völlig normal und gesund ist (Tacht) und sich stetig fortentwickelt. Also gibt’s da tolle junge 
Bands wie BARFLY, NO COMPLY, das ist Melodic Punkrock, und es gibt Szeneveteranen wie HITMAN, 8 
UNISON, HC-Bands mit ‘nem härteren Sound - es gibt eine gute Szene in Belgrad. 
A: Da wir gerade von Lokalpatriotismus sprechen: Die Ex-Jugoslawen, mit denen # 
ich mich so unterhalten habe, sagen alle, daß die schönsten Mädchen der Welt E 
aus Dalmatien bzw. aus Belgrad kommen. Stimmt das? 
D: Nun, wenn du mich fragst, dann kommen die schönsten Mädchen der Welt aus Novi Sad (lacht). Ich bin zu 
Jung, um mich an dalmatinische Mädchen zu erinnern, aber wir haben schon sehr feine Mädels... Äh... Ich sehe 
hier zu wenig Leute auf der Straße, vielleicht sollte ich mal einen längeren Spaziergang machen, um zu sehen, ob 
ich den falschen Eindruck habe, oder ob die Mädchen überall schön sind (Zacht). 
I: Ihr scheint hauptsächlich von ausländischen Bands beeinflußt zu sein - seid 
ihr also nicht so sehr von der jugoslawischen Musikszene beeinflußt? 
„+ D: Nein, unsere ganze Szene, wir haben den Punkrock ja nicht erfunden, der wurde von draußen importiert. Und 
“: wir haben uns nie drum gekümmert, was unsere Einflüsse sind, wir haben uns zusammengetan, um die Musik zu 
machen, die wir uns normalerweise anhören. Und ich hör nicht nur Punkrock, ich hör daheim viele Arten Musik, 
aber am besten überhaupt gefällt mir THE CLASH, und ich glaube, das hört man unserer Musik auch an (lacht). ed: 
Also sind es wirklich ausländische Bands, so wie du’s gesagt hast. 
I: Was kannst du uns über die politische Lage in Serbien nach dem Mord an 
Dindic sagen? 
D: Die politische Lage in Serbien war schon immer schlecht seit ich zehn war, und sie scheint sich nicht zu 
bessern (lacht). Ich kann da nur verschiedene Abstufungen von Scheiße sehen (lacht). Weißt du, es gibt nie einen 
radikalen Bruch mit dem vorhergehenden Regime, nur einen unbeholfenen Übergang und Regierungswechsel, 
aber es geht den Leuten nicht besser und alles ist mehr oder weniger im Arsch. Hier im Westen beschweren sich 
die Leute übers System, aber in Serbien funktioniert nicht mal das System (lacht). Es ist eine Art Chaos, das stän- 
dig irgendwie überlebt (lacht). Und Dindic war, ich weiß nicht, er war mir eigentlich ziemlich egal, das einzige, 
was ich an ihm mochte, war, daß er kein Nationalist war, das war mal ein frischer Wind in der politischen Land- 
schaft (lacht). Aber er war ein Kapitalist, eine Art pragmatischer Kapitalist, der versuchte, soviel wie möglich zu 
verkaufen und die Kohle einzustreichen. Ein Mann wurde erschossen, das ist traurig, aber... 
I: Also, zum Abschluß irgendwelche letzten Worte oder Zukunftspläne? 
D: Nun, ich hoffe, wir sehen uns noch öfter, d.h. wir hoffen, daß wir öfter auf Tour gehen, Platten machen, Leute 
kennenlernen, reisen und die Welt sehen können. Und ihr wißt, daß ihr uns auch besuchen kommen könnt (lacht). 
Serbien ist ein ziemlich interessanter Ort zum Besuchen und jeder, der her kommt, hat eine tolle Zeit. 


78 


Punkrock-Bands aus der Region - diesmal: 


HOMICIDAL HOUSEPIG 


Wenn wir jetzt ganz von vorne anfangen würden, ginge das bis ins Jahr “94 zurück, denn damals 
entstand die allererste Band (NoNiwo), aus der viele Jahre später Homicidal Housepig_ent- 
stehen sollte. Jedoch löste sich NoNiwo 2001 auf, da es unseren Gitarristen Harry nach 
Hamburg verschlagen hatte und unsere Schlagzeugerin Julia immer mehr in ihrer anderen Band, 
Loaded, zeitlich eingespannt war. Wir übrigen, Rene (Bass) und Tina (Gesang), hatten die Band 
zwar noch nicht aufgegeben, aber nach einem Jahr vergeblicher Suche (und da heißt es immer, 
Gitarristen gibt's wie Sand am Meer...!) hatten wir nicht mehr viel Hoffnung auf eine Reunion. 


Der Zufall wollte es so, dass Rüdi in seiner 
allmittwochabendlichen Pogoradio-Sendung 
(Bermudafunk 105,4) aus Versehen zwei Gäste 
einlud und auch beide erschienen: Tina und 
Jason. Im Verlauf der Sendung kamen wir 
darauf, dass NoNiwo immer noch keinen neuen 
Gitarristen hatte und dass Jason doch Gitarre 
spielte; also zögerten wir nicht lange, Rene 
fragte Jonas, den Schlagzeuger von seiner 
anderen Band LaEichbaum, ob er nicht bei uns 
aushelfen wolle, und wir fingen an zu proben. 
Da eine komplett andere Musik dabei heraus- 
kam als früher, musste nun auch ein neuer Name her: Homicidal Housepig. 


Wir vier sind zwar ziemlich unterschiedlich und hören auch unterschiedliche Musik, aber wir 
haben einen gemeinsamen Nenner gefunden, den wir als Punkrock mit Hardcore-Einflüssen und 
Frauengesang beschreiben würden. 


Ende 2002 machten wir unsere ersten Demoaufnahmen, daraufhin folgte der erste Auftritt im 
JUZ Mannheim, der uns diverse weitere Gigs in der ganzen Umgebung (Rastatt, Stuttgart...), 
unter anderem mit Brigada Flores Magon, Punkroiber, No_ Time to Lose..., bescherte. 
Unser bislang größter Auftritt war am 3. Oktober "03, wiederum im JUZ Mannheim, wo wir vor 
vollbesetztem Haus spielten. 


Falls ihr nun neugierig geworden seid, dann besucht uns doch mal auf unser hoffentlich bald 
fertigen Homepage www.homicidal-housepig.de, und falls ihr Interesse habt an unserem Demo 
bzw. uns für Konzis wollt, meldet euch doch grad bei: 


homicidal_housepig@hotmail.com bzw. 
Tina Thoma, Heidelberger Str.2, 68535 
Edingen-Neckarhausen, 06203/956509 


Bis bald, 


HOMIGIDALHOUSEPIG 
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FAX: +49 (0) 204 


BARSEROS 
14.11. STUTTGART (mit REJECTED YOUTH) 
15.11. t.b.a. (mit REJECTED YOUTH) 


CHEFDENKER 


07.11. Wermelskirchen - AJZ Bahndamm mit Kraut & Rüben und NiJuSan 
14.11. Trier - Exhaus mit Betontod 


15.11. Braunschweig - Nexus mit Der Raketenhund 
21.11 Köln- BüZe Ehreneld mi Fazzie, Bash! Hin Pascow CHEFDENKER 
23.11. Neuss - Geschwister-Scholl-Haus mit Betontod und Dödelhaie ni n 
+ E5 Spelle - Juz Spunk mit Bluff und Stoerreinde 16 Ventile ın Gold 
12. Hannover - Korn mit Karma Kola n 
06.12. Bielefeld - AJZ mit Pascow, Trend und Karma Kola ud LP / CD / T-Shirts 
12.12. Berlin - Tommyhaus mit Lakanukie, Alice D., Spandau und Delikat P JETZT KAUFEN!! 
+ nz ge Enge ar Dainlaster » = 
ohr - JuZe plus Suppo: Ars 
© = tr 
coming soon: 


ROTTEN APPLES 
LP/CD >Real Tuff< +4 Bonustracksfgg 


VIA Play it loud! VOL.I 
WWW .TRRAHEDO. DE 


ACHTUNG New ee 


elbor G 


Vasmaster-Prei> ab ou cm=-_ 
- Ab 2000 CDs für KABUBEE == Salon trier 


ae er 


KS Musikproduktion a en 
‚Im Springfeld 6 * D-46236 Bottrop 

"Tel.: 02041/265739 * Fox: 02041/265738 
e-Mail: Info@ks-musik.de 
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auf die Ohren, aber auch da war einiges an hitverdächtigem Material darunter, und Kübel ist sowieso 

ein klasse Frontmann, der weiß, wie man die Stimmung anfacht. un 
Danach durfte ich mir zum 2. Mal dieses Jahr Die Punkroiber aus Erfurt geben, die bei mir eh nicht 
viel falsch machen können. Einen guten Querschnitt aus bald 10 Jahren Punkrock gab's da zu hören, 
so daß etwa vom neuen Album „Toleranz ist Hippiekacke“, „Limp Bizkit ist Scheiße“ und der - vom \ 
neuen Basser Ecke gesungene - Hit „Never Trust Your Baby“ dran kamen, sowie auch alte Oil-Stan- 
dards wie „Nassauer“ und „Handtaschenroiber“, allerdings ohne daß zu den alten Nummern irgend- 
welche mindestens halb-rechten Bauernskins den wilden Mann machten, wie ich das in den letzten 2-3 
Jahren hier in der Gegend etwa in Waiblingen und in Schabenhausen verfolgen durfte. (Hätten solche 
Typen in Rastatt auch keine zwei Sekunden lang gemacht, ohne was aufs Dach zu kriegen...) Aber 
aus irgendeinem Grund wurde aus dem Publikum immer wieder der Ruf nach „Arschlecken, Alter“ laut, 
und dementsprechend hoch ging es dann auch her, als die Roiber das Stück endlich spielten. Polski 
. war mal wieder viel zu gut dabei und sah es als seine Aufgabe an, den Sänger Lars ständig in den 
; Arsch zu treten, aber der ging damit gewohnt souverän um und ließ halt unseren geliebten Störenfried 
öfters mal auf einem einzigen Bein herumhüpfen. 

, Die Brigada Flores Magon riß mich dann anfangs nicht so von den Socken, da ich den Sound einfach 
irgendwie zu lahmarschig und die oberkörperfreie Show einen Tick zu prollig fand, aber als sie zu 
vorgerückter Stunde immer noch zugange und im Konzertraum bei merklich gesunkener Zuschauer- 
zahl immerhin ca. 80% am Pogen waren, machte mir die ganze Sache auch wieder mehr Spaß. Ich 
kannte von den Jungs ja nur den Song „Heroes & Martyrs“, aber den gab's dafür in der letzten halben/- 
Dreiviertelstunde zweimal als Zugabe, während vor ihnen die versammelten Punx, Skins und Psychos : 
aus Frankreich begeistert mitgrölten und sich im mal wieder so richtig männlichen Verbrüderungs- 
Pogo-Mob noch allerlei lokales und fränkisches Gesindel tummelte. Es gab also genügend Gründe, 
zufrieden heimzufahren, nicht nur, weil Nik fast 15 nicht mehr ganz neue „Alf Garnetts“ verscherbelt 
hatte. 

Nun, als Fazit kann ich offensichtlich nur sagen, daß der Art Canrobert e.V. ein klasse Laden war, ist 
und auch hoffentlich noch lange sein wird. Man kann nur hoffen, daß sich die Verkaufsabsichten der 
Stadt und das nach rassistischen Ausfällen verschlechterte Verhältnis zum SPD-Bürgermeister in den 
nächsten 12 Monaten nicht iz negative Auswirkungen haben Ver: 


A 


Alan Beich- Aanickis Literarisches Säurebad 


(Und nicht vergessen: Zu jeder Preisangabe 77 Cent Porto dazurechnen!) 


ACTION!#3 


(Action!, Apdo. 19167, 28080 Madrid, Spanien) 44 S. A5-„catälogo-fanzine“ für Rückporto 
Die Idee, eine Mailorderliste mit einem Fanzine zu kreuzen, verbindet man hierzulande derzeit noch vor allem mit dem „Raum- 
schiff Wucherpreis“ aus dem Hause Scumfuck — aber wenn die Herren vom „Plastic Bomb“ so weiter machen, ist das wohl 
nicht mehr allzu lange dem kontroversen Label aus Dinslaken exklusiv vorbehalten... Egal: Dieses Konzept kennt man offen- 
sichtlich auch in Spanien, und da ich seit dem Mai des Jahres 2003 dabei bin, mir diese Sprache ernsthaft anzulernen, kann 
ich mit dieser Ausgabe schon mehr anfangen als mit ihren Vorgängerinnen. Der Inhalt kann sich echt sehen lassen: Interviews 
mit U.K. SUBS und DOBLE FUERZA (alte Oil-Band aus Buenos Aires), Bandgeschichten von INFA RIOT, PUBLIC TOYS und 
ANTI-HEROS, sowie eine kurze Betrachtung zum 20-jährigen Bestehen der spanischen Punkrock-Band DELINCUENCIA 
SONORA und, ein wahrhaftiger Höhepunkt, ein Artikel eines spanischen Bierkenners mit dem Titel „Drunk & Disorderly oder 
Der Bootboy lebt nicht von der Musik allein“, indem er seinen Landsleuten besonders die Bierkultur in Großbritannien, Deutsch- 
land und Belgien vorstellt. Ich bekomme davon Durst, also kann der Artikel nicht ganz schlecht sein! Fazit: Esto me gusta muy 
bien. 


ANTI EVERYTHING #3 
(Pf. 350439, 10213 Berlin) 52 S. A5 für 1,80 Euro 


Wow, selten so ein gutes Fanzine aus der Anarcho-Punk-Ecke gelesen wie dieses hier. Fängt schon bei der qualitativ hoch- 
wertigen Aufmachung an, die sogar die #3 der „Pogo Presse“ in den Schatten stellt, und geht beim überdurchschnittlich guten, 
weil eloquenten und ironischen Schreibstil gerade so weiter. Man macht zwar ein bißchen einen auf Verschwörungstheoretiker, 
aber solange dabei Artikel wie „Wer erschoß Carlo Giuliani?“ rauskommen, anstatt von irgendwelchem Illuminaten-Gewäsch, 
will ich da nicht zu pingelig sein. Wenn nur alle Politzines so unverkrampft/undogmatisch und spannend geschrieben wären, 
dann sähe die Szene schon besser aus... Einen informativen Reisebericht über Venezuela gibt's, dazu einen wirklich gut 
gemachten Artikel über Leben und Tod von Horst Wessel (hätte nicht erwartet, daß in so 'nem Heft sowohl die Nazi- als auch 
die linken Legenden zum Thema demontiert werden), und unter dem Titel „Morgenthau“ eine amüsante Kurzgeschichte & la 
Stewart Home bzw. Moses Arndts „Chaostage“, in der national-anarchistische Veget-Arier und militante Veganer-Hooligans in 
Berlin Amok laufen. Die Erlebnisberichte sind auch recht lesbar, aber die Vorwörter und die Polemik gegen die klassische 
Zweierbeziehung (ihr habt richtig gelesen, Leute...) kann man meiner Meinung nach getrost überspringen. Außerdem wurde 
das Vorwort zu Max Stirners Anarcho-Klassiker „Der Einzige und sein Eigentum“ (1845) abgedruckt, was mich mal wieder 
schmerzlich daran erinnert, daß ich in dem Büchlein auch noch nicht allzu weit über das Vorwort hinaus gekommen bin, obwohl 
ich es schon eine Weile besitze... Na ja, der Titel der Rubrik „Perlen vor die Säue“ trifft in meinem Fall schon ganz gut zu. 
Feines Teil! 


BUNDSCHUR I + #8 
(Toxo, c/o Neumann, Krappstr.70, 40227 Düsseldorf) 44 S. A5 für 1 Euro 


Tja, so schnell kriegen das andere A5-Fanziner hin, einfach mal so zwei Ausgaben in kurzem Abstand rauszuhauen. Aber bei 
so 'nem kurzen Abstand ist es auch kein Wunder, wenn der Inhalt sich immer recht ähnlich ist, was ja auch nicht gleich etwas 
Schlechtes bedeuten muß. Na ja, das Layout ist nicht gerade das, was ich als einladend bezeichnen würde, aber da sind die 
Geschmäcker eh verschieden. Ist aber immerhin inhaltlich echt bunt gemischt und geht jedesmal über die übliche Formel 4 14 ick 
Interviews, Konzertberichte, Reviews hinaus. An wurden interviewt: SUPERNICHTS, ‚CHEFDENKER und die ; 


Fische einzeln ein, zweiseitige Verträge mit mir abzuscHh: 


1a Xa Xa Ya a Ya Ya Ya Ya Ya Ya 


\ ANAL af AR 
2 "run RE N NR Fr Ark 1 5 
FD LEISTUNGSGRUPPE MAULICH, was auf zwei Ausgaben verteilt nicht gerade inflationäre Ausmaße sind. Und sonst? Über 
» :Stulles’ Bärencomics kann ich dann nur regelmäßig den Kopf schütteln, während gleichzeitig vor meinem inneren Auge alle 
minderjährigen Hippiepunkmädels vorbeiziehen, die ich das letzte Jahrzehnt über gesehen habe. Würde mir für das Heft ein 
besseres Layout wünschen (auch wenn das jetzt irgendwie oberflächlich klingen mag), dann käme auch die inhaltliche Qualität 


ein bißchen besser zur Geltung. 


ENPUNKT#33 
(Klaus N. Frick, Postfach 2468, 76012 Karlsruhe) 56 S. A5 für 1 Euro 


So, so, Nr.39 schon... Mittlerweile kann man also anhand der Nummer der aktuellen „Enpunkt‘-Ausgabe immer gleich sehen, 
a, wie alt Klaus gerade ist. Ja, ja, ein schlechter Gag, ich weiß, aber nach fast schon zehn „Enpunkt‘-Rezensionen in 4-5 Jahren 
ug = fällt mir langsam nichts mehr ein, was ich zu diesem Egozine-Klassiker aus Karlsruhe noch sagen soll. Ich lese das Teil 
Nr jedesmal wieder gern und erfreue mich dann ein paar Tage an KNFs Erlebnisberichten, Anekdoten, Besprechungen und 
sonstigen Meinungsäußerungen; und das ist auch bei dieser Ausgabe der Fall. Die Reiseberichte befassen sich diesmal y 
hauptsächlich mit ein paar Inseln in der Südkaribik (inkl. Biertest und blöden Touristen aus Deutschland, natürlich), die Steffi- ee. 
Demo im Januar 2003 wird geschildert, eine Art Meinungsaustausch mit einem Mitarbeiter der „Jungen Freiheit‘ wird abge- = Fe N kt e 
"4? druckt (sehr interessant, auch die gut geschriebene Einleitung!) und außerdem gibt's mal wieder viel, viel Musik (Reviews/- / & N r r 
'  Verrisse, Konzertbesuche, ein Artikel über die Iyrischen Fähigkeiten doitscher Skinhead-Kapellen!!!). Besser kann man einen a 
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Sp „Euro auf dem deutschen Punkrock-Sektor echt nicht anlegen. kr # “ 
Kr 


A, DER GROSSMASTURBATOR#2 Pr 
“ (Roland Peter, Kabistr.18, 86570 Inchenhofen) 56 S. A5 für ca. 1 Euro 2 er 


8. Roland „Rohrverstopfung“ Rockstar ist wieder hier im Fanzinerevier, und er ist offensichtlich älter und ein klein wenig reifer 

ll geworden. Nur leider findet er anscheinend mittlerweile, daß Ben Hurley gut schreiben kann (was nicht wahr ist) und daher ——....‘ 

\ genau das richtige Nachahmungsobjekt ist für einen jungen Mann aus Bayern, der sowieso nur über Nichtigkeiten aus seinem 

mittelmäßigen Leben berichten kann und will (was wiederum absolut stimmt). Zu diesem ganzen Stil, mit gepflegtem ‘Under- 

' statement’ Überflüssiges von sich zu geben, um damit gedankliche Tiefe vorzutäuschen, sag ich nur: wo nichts ist, da braucht 

i man auch nichts vorzutäuschen. Selbstverliebte, langweilige Kinder aus dem Neubaugebiet sollen gefälligst Emo-Mucke hören, 
>, Leserbriefe an Pop-Fachzeitschriften schicken und mich ansonsten so gut es geht in Ruhe lassen. Danke! 


}. „. INSIDEARTZINE#10 

Pe ee 

: Ü www.inside-artzine.de 

“ Schriftliche Aufforderungen, E-Zines zu besprechen, kriege ich ja (zum Glück!) wirklich nicht alle Tage, also war ich in diesem 
& ’ “Fall mal so nett und hab mir die Sache ein bißchen angeschaut... Tja, besonders viel hat's mir nun nicht gebracht, obwohl ich 
Es .i; den „Skeleton-Strip“ recht originell fand. Aber Freunde von Comics und Underground-Art sollten bei Gelegenheit mal einen ' ' 
Ph Blick auf die Seite riskieren. 


2. XRIMINALCLASS#812003 


jE L (Marco Balestrino, CP 426 (centrale), 17100 Savona, Italien) 8 S. A4 für lau 
L Ein kostenloses Infoblättchen von KLASSE-KRIMINALE-Sänger Marco; hab ich mir diesen Sommer in Pula an seinem 
350 Verkaufstand mitgenommen. Ist halt auf Italienisch geschrieben, aber wer sich ein klein wenig mit romanischen Sprachen ER 
= % auskennt, dürfte sich von den hier abgedruckten Reviews und Interviews/Bandvorstellungen (U.K. SUBS, THE MOVEMENT, : . ; 
47 = THE FILAMENTS) genug zusammenreimen können... Ganz nette Sache. af 


ya „„ RUZEFIK LOVE AND PEACE 

- (O.Nauerz/K.Seger, Voss-Straße 4, 81543 München) 62 S. CD-Format + CD-Beilage / 
“Oh je, jetzt muß ich das Teil also doch noch besprechen, dank einer umfassenden Promosendung aus dem Hause Mad “rd 
a ‚f Butcher... Ich hatte mir das CD-große Zine aus München ja schon bei Sibinger ausgeliehen und leider feststellen müssen, daß „ 
tr «7 der Pathosfaktor im Vergleich zur „Kruzefix-International‘-Ausgabe unglaublicherweise noch einmal gesteigert werden konnte, 
aber schließlich ist jetzt Ollis Aktuelle („Katz“‘, welche seinerzeit die Nachfolge von der „Mausi“ angetreten hat... die spinnen, die 
Bayern) offensichtlich am Ruder und bringt in bester Jungvermähltenmanier den Laden des Bräutigams in Ordnung. Und des- 4 
halb gibt es in dieser ‘Konzeptausgabe’ auch außer vielen geradezu lächerlich knappen/oberflächlichen Reviews seitenweise ;". 
u ; ‚die geballte Betroffenheit zu den Themen „Die Guten und die Bösen“, „Kanaken und Asylanten“ (hoppla!), „Übermenschen und 
N / Untermenschen“, „Krüppel und Behinderte“, „Penner und Obdachlose“, „Zecken und Chaoten“, schwule Punks und Prostituier- 
Ri te, und zu den bösen Nazidemonstranten, die es an einem gar schröcklich fies-kalten Nachmittag auf die Zukunft von Katz’ 
f Kindern abgesehen hatten. Die Artikel, die von den im wörtlichen Sinne Betroffenen selbst geschrieben sind (also der eines 
Behinderten, des Obdachlosen und des schwulen Punkers) finde ich echt interessant und lesenswert, aber bei den anderen 
R könnte ich fast schon genauso über diese Gutmenschen-Hippie-Leier kotzen wie Katz über ihre grünen „Robocops“. Davon mal 
Re: PR: abgesehen bietet die Betroffenheitsorgie aber auch einiges an unfreiwilliger Komik, v.a. dadurch, daß Katz ständig die mani- 
5770 9% I chäische Gut-und-Böse-Mentalität der Spießergesellschaft anprangert, selbst aber das gleiche in grün/rot/rosa/bunt abliefert. 
© Oder wenn man die „Abschußliste“ im Heftinneren [Überschrift „Kill intolerance“ + Photos von Haider, Berlusconi, Bush, Stoiber 
i und - in bester deutscher Tradition (remember the RAF!) durchgestrichen - Pim Fortuyn] mit dem Statement der im Heft und auf 
der beiliegenden CD vertretenen Band DISTURBANCE vergleicht, in dem die holländischen Iro-Punx die Ermordung des Rot- 
x terdamer Rechtspopulisten verurteilen... (Ob die Kruzefixler der Band diese Unterstützung zukommen hätten ließen, wenn sie 

NN deren genaue Einstellung zum Thema Fortuyn gekannt hätten, besonders die des Bassers Joz?) 
geD: Gewinner sind meiner Meinung nach DISTURBANCE und BLACKFIRE, auch wenn die beiden Bands total unterschied- 
liche Mucke machen. Die Rotterdamer Irokesen liefern nämlich mit „Fuck Politics“ von ihrer aktuellen LP schnörkellosen Early- 
. 80's Streetpunk, während die Navajo-Indianer von BLACKFIRE traditionelle Gesänge mit modernem Undergound-Rock vermi- 
schen, und das alles mit politisch eindeutigen Statements. Wer jetzt reflexartig „Hippiekacke“ gedacht hat, liegt ausnahms- 


\ weise mal falsch. 


; MESSED UP: 
(Rike Stephani, Droysenstr.6, 45144 Essen) 68 S. A4 für 2,50 Euro + 2 CDs : 
Edel aufgemachtes Hochglanz-Zine für „Punk Rock - Psychobilly - Rock 'n’ Roll - Powerpop & more“, in dem - ich bin jetzt mal ir 
so faul und schreibe einfach nur von der Titelseite ab — u.a. KINGS OF NUTHIN’ (yeah!), MORAL CRUX, N.Y. REL-X (sau- d > 

“ ber!), NAKED RAYGUN/THE BOMB, STARLITE WRANGLERS (Japsen-Billy!), DERITA SISTERS (sauber!), THE BRIEFS, H- = an 
BLOCK 101, THE WRECKING DEAD und THE FAST CARS interviewt wurden. Also ziemlich musiklastig, so wie man’s von 

‘ der Sparte halt gewöhnt ist. Somit mangelt es auch nicht an Reviews und Konzertberichten, z.B. zum HITS 2002 und zum y 

„Heavy Rebel Weekend“ (bei dessen Lektüre ich nach ein paar Seiten schon nicht übel Lust hatte, dem Verfasser Axel eine x} 

Flasche ‚eiskaltes Pabst Blue Ribbon“ in den Arsch zu rammen). Nicht so wirklich meine Richtung, aber keine schlechte 

Sache, und außerdem eine recht nette Ergänzung zum gängigen Fanzine-Angebot hierzulande. 
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achdenken unnötigerweise schwer zu machen, ist wohl seine Sache 
‚„ Nicht (siehe z.B. das Review vom „Stolz + Stil‘), aber das Heft ist immer wieder für eine relaxte halbe Stu 
Fi 
r 7 OU THEPRINT#12 
———ma IHN HZ 
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nde gut. 
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liegt dem „ Moloko Plus“ #25 bei 


er. Neben diesen Highlights 
KIP IT PILLOCKS usw.) & Reviews den 4. Teil der schon ziemlich 
-Story“ und eine Art Österreicher Punkrock/Pop-History, bei der ich nicht SO ganz durchblicke. Trotz- 
chon eher gefallen! 
SSESH2 


debegriffe versprochen werden... Na ja, an 
inken“ und „Punk“ als ob sich i i 


®, Junge...), und von Birol gibt's noch ein paar revolutionäre Heimwe 
endes Teil... 


sk) 164 S. 44 inkl. CD für 4 Euro 
i „OX“-Ausgabe wieder 


Peter Pucks genialem „Rudi“-Comic knapp über die Mindestma 
flüssig, aber immer noch bes i 


n weiß, kommt weiterhin nic 
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ERAOTIO BEFETT—T 

(Beim Zeitschriftenhändler Deines Vertrauens) 124 S. A4 inkl. CD & Mailorder für 3,50 Euro 

Tja, man kann von der mittlerweiligen „Fachzeitschrift für Punker und Straßenköter" (und solchen, die es werden wollen) ja 

halten, was man will, aber zumindest ein paar interessante Beiträge müßten hier für jeden drin sein. Ich (z.B.) finde sogar den 
Rückblick auf 10 Jahre „Plastic Bomb“ lesbarer, als ich gedacht hätte, und dazu kommen schließlich noch Interviews mit dem 
Label Weird System mit den Bands FEHLFARBEN, ANTI-FLAG und THE MOVEMENT, sowie mit drei richtigen Punkrock- 
Persönlichkeiten der alten Schule, nämlich VOM RITCHIE (echt netter Kerl, auch wenn er jetzt bei diesen Arschgeigen 

Ex eingestiegen ist... na ja, somit hat er wenigstens erst einmal ausgesorgt...), T.V. SMITH und der reizenden Babette von den 

ne VAGEENAS. Aber immerhin hat Atakeks immer noch eine Art zu schreiben, daß ich ihn am liebsten mit „EINLEBEN-Micha" 

tothauen würde. Über die CD brauche ich wohl keine überflüssigen Worte zu verlieren... 


= POGD PRESSEH3+ 1 


(P.O Box 10 05 23, 68005 Mannheim) ca. 60 S. A5 für 1,50 Euro 
#13: ...hab ich nicht gekriegt, aber nun mal der Vollständigkeit halber: Man blickt zurück auf 30 Jahre Juz Mannheim ER 
(Glückwunsch!) interviewt die Bands YA BASTA, DEADLINE (u.a. zum Thema „De Kastelein“ — wenigstens stellen die ee BIT 
sich nicht gleich sO sehr ins Abseits, wie’s bei mir die Skinflicks taten), APATIA NO, KASSIERER, ANTIDOTE und PETRO- eb If 
GRAD (mal wieder hochpolitische Ergüsse, aber leider nichts über ihren Mitgründer Skinflicks-Gilbert und seinen Ausstieg), % 2 
. und dazu gibt's noch einen sauinteressanten Reisebericht aus Südamerika. Den krönenden Abschluß bildet dann Ankes Verriß i 
des Buches „Ästhetik und Gewalt‘, das so eine sexuell unterforderte Sozialpsychologin über Skins geschrieben hat. O-Ton s 
Anke: „Das Buch sollte nicht “Ästhetik und Gewalt heißen, sondern ‘Fasziniert von nacktem Fleisch’ 0.&.“ 
#14: So, so, Anke scheidet also bei der von ihr mitgegründeten „Pogo Presse” aus und schreibt fortan nur noch beim 
„Moloko Plus“ mit... Überrascht mich dann doch ein wenig, aber weitere Kommentare verkneife ich mir mal lieber. Nun, diese 
Ausgabe enthält auch ohne Anke so allerlei interessantes Zeug, nämlich z.B. zwei echt lesenswerte Erlebnisberichte von Gast- . 
schreiber AK44-Sascha aus Gießen (zum einen 'nen TOTAL-CHAOS-Tourbericht und zum anderen waS über die Antirassisti- 
sche Fußball-WM in Italien, bei der das Götterteam in Blau, Gießen Asozial, gehörig auftrumpfte). Bleiben wir (wenigstens 
_ z.T.) bei Gießen: Das Split-Interview ZUf Split-LP mit den PESTPOCKEN und BAD NASTY ist ausführlich und gut (Wer sonst 
e als Bocky sollte mir mit dieser Idee zuvorkommen?!?) und ergänzt sich in seiner Ausführlichkeit ganz gut mit den gelinde ge- 
sagt lakonischen ‚Antworten der SHOCKS. SICK OF IT ALL (die im Heft abgedruckte / Anzeige nährt einen häßlichen Verdacht 


\ 

/ L vo 

? ( ; meinerseits...) und das Kasperletheater HEITER BIS WOLKIG haben mich noch nie so richtig interessiert, aber wenigstens 
l Berg: 


werden im HBW-Inti noch einmal die ollen Vergewaltigungsvorwürfe von anno ’94 hervor gekramt. Ein dickes Plus gibt's 
natürlich für Huhns Südamerika-Impressionen; besonders der Artikel über Chile hat mich aus biographischen Gründen ziemlich 
© interessiert. Und Sven schließlich erzählt uns was über seine frühe Jugend in der Pfalz und außerdem (bei den Reviews), daß 
5 L er die SKREWDRIVER-Fans THEE FLANDERS super und klasse findet. Hallalli, so kann's gehen. Wobei ich selbstver- 

iR ständlich davon ausgehe, daß er vom eigentümlichen Musikgeschmack jener Band nichts wußte, denn wer von der „P0go- 
ln 


lt 
N 


Presse‘-Crew liest schon das „Banzai!“ regelmäßig? Doch, kann man lesen... 


PROUD TO BE PUNK#\ 


N (Jan Sobe, Über der Mühle 24, 09669 Frankenberg) 52 S. A5 für ??? Euro 
: Na endlich! Solche Punkergazetten gibt's noch lange nicht genug... Der Herausgeber dieses Teils ist ein 17-jähriger Nieten- 
kaiser aus Sachsen, der für sein knackiges Alter schon ziemlich gut schreiben kann und es zudem auf die Reihe gekriegt hat, 
bei den Interviews keine nichtssagenden 08/15-Intis mit langweiligen Provinzkapellen abzuliefern, sondern sehr ausführliche 
Gespräche. Und zwar mit Markus vom „Bezirk 7‘-Skinzine und mit dem Hallenser Alt-Punk Geralf Pochop von Saalepower 
Rec., der hier sauinteressante Einblicke in die Geschichte der DDR-Punk-Szene ermöglicht und dazu noch ein paar Aus- 
schnitte aus seiner StaSi-Akte abdrucken ließ. Nicht schlecht! Ziemlich lustig sind die gesammelten dümmmsten Antworten 
aus der Sendung „Der Schwächste fliegt“ (Beispiel gefällig? „Nennen sie ein schwarz-gelbes Insekt. — Giraffe.‘) Sehr fe 
ausführlich (fast schon langatmig) ist der Bericht zum Force-Attack-Festival, so wie die Infos zu Sachsens Punk-Szene. In der 5 
Heftmitte (Das mit dem Poster hat wohl noch nicht so geklappt, wie?) gibt's ein paar Seiten von einem, der normalerweise fürs ! 
© „Smart & räudig‘-Fanzine schreibt/schrieb, die mich aber nicht sonderlich überzeugen... Layoutmäßig erinnert mich das Heft 
. sehr stark an besagtes „Bezirk 7“, das ja laut Eigenaussag® das „einzige“ Zine ist, das Herausgeber Jan außer dem Alf Gar- 
net überhaupt liest. Insgesamt ein sehr vielversprechender Anfang!!! 


PUNKROCK GUIDE?! 

(Richard Meissner, Kleinfeldstr.50, 68165 Mannheim) 60 S. A5 für 0,50 Euro Schutzgebühr 

Informiert wird man in dieser Ausgabe über GENERATION X (muß mir unbedingt mal die CD mit den gesammelten Singles- 

Tracks zulegen...), ESKORBUTO (N), MINUTEMEN, BLITZ und einen der wenigen Sänger/Musiker, den mein alter Herr und 
‚sich in etwa gleichermaßen schätzen, nämlich JOHNNY CASH (R.\.P.). Dazu kommen mal wieder massig ReviewS (ich weiß ja 

’ selbst, was sich innerhalb eines Jahres alles SO ansammeln kann), die ich mir aber ganz gern durchlese, weil die Mannschaft 
‘= des P.R.G. wie immer mit viel Sachverstand, Geschmack und Witz ans Werk gegangen ist. 


 BINN INNE PANN#3 
(Hajo Kiel, Waisenhofstr.11 ‚24103 Kiel) 48 S. A5 für 1 Euro („Münzen bevorzugt, Briefmarken gehen auch‘) 
-" «Tja, vom Inhalt her könnte man dieses Heftchen aus dem hohen Norden durchaus als eine Art Nachfolger des ‚We Dare“ Fu 


betrachten, und ich muß auch sagen, daß sich der junge John Cleese samt Melone auf dem Cover ganz gut macht. Na ja, vom Se 


„„. Layout her geht's dann schon wieder eher in die Kiddie-Punk-Richtung, aber wer so geile Kolumnen schreiben kann (S.21/22, 
„Nachgekracht‘), der darf das gerne. Und die Interviews sind ja auch nicht ohne: THE ISRAELITES erzählen brutale Stories 
. von bürgerkriegsähnlichen Zuständen in der Ska/Skinhead-Szene von L.A. Ende der 80er; BIG BANDERS & THE HOCCITUS 
spielen auch mal für „Class War“ (oder doch eher die SDAJ?); „Cable Street Beat‘ haben zwar ein häßliches LO90, aber vielzu 7 
sagen und überhaupt einiges an Respekt verdient; und die französische Ska-Band VIKING’S REMEDY hat ihren meisten I.” 
- Kollegen ın puncto Aussage auch einiges voraus, da macht das Interviewlesen doch gleich viel mehr Spaß. Für musikalische = 
Abwechslung sorgen (mal von den Konzertberichten abgesehen) Interviews mit dem Liedermacher RAHLF LOEWENSTROM 
(?) und KRAFT DURCH SUPPE (gröl!). Kommt insgesamt schon ziemlich sympathisch daher. 


STUPID OVER YOU #13 
(T. Bachmann, Kastanienallee 18, 14471 Potsdam) 88 S. A5 für 3,- Euro + CD 


Das „S.0.Y.“ ist - SO ähnlich wie unsereS, würde ich mal sagen — ein Zine, das SO langsam sein Konzept gefunden hat und « 


dieses auch \ayoutmäßig durchzieht. In dieser Ausgabe drängen sich auf 88 Seiten (Moses würde jetzt fragen, ‚will uns da 
& jemand etwas mitteilen?“) Interviews mit BOY DOT COM, Roger Miret (liest sich den Umständen entsprechend ganz OK) und 


r 


daß es mir vollkommen egal ist, ob die Herren jetzt in rechte Machenschaften verwickelt sind oder nicht, weil der Typ so oder 
j so ein blöder Metal-Arsch ist, der von Punk noch weniger Ahnung hat als der 44-Jährige mit Schleppe und WIZO-Shirt, der vor 
63 zwei Wochen am Bahnhof seinen ersten Iro rasiert bekommen hat. Meine Fresse... Soll mal ruhig weiter seine tollen CDs 
84 1%. -: ; tausendfach bei WOM und Karstadt an den Mann bringen, aber unsereins bloß nicht weiter behelligen... Ansonsten sollte ich 
j # vielleicht noch die Tourberichte von 0.B. + ZÖNA A einerseits (von 2 Bag a Bassistin der Welt höchstpersönlich 

E 2.7 5 er: > en 1 re “ \ 

a 1 En} EEE | 
“| | Ag | 
> ’ 


ni 


> 
}; 


'« (Sven Fischer, Klin 


RS er tatsächlich die 


u. 


Sn 


ES DER ZWERGPIRA 
(Carsten Hantel, .— 


= 
Se 
ze 


7 


IHR 


Er 


MOLOKO PIUS#5 


. (Feldstr.1 0, 


feines kleines „Oi! the 
die dünnen 
D)- reiche CD-Beilage 
zutyze 7 paar Neuerungen 
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mer > 


nne verfaßte V 
: ors 
as sind schon Nan a. 


46286 Dorsten) viele sc 
/ Klasse Heft, mal wieder. Hier kommt soga 
Print" dazu krie\ 
Disco-Aser-VeranstaltungsSC 
und einen Labelsampler von Voodoo 
zu bestaunen, sowi 
mit eigenen Vorwörtern zU Wort me 


orheben, und sei’s nur. 


ann ; 
arl über die „ Voodbo-Truckin"“. 


n! 


richt von UP-TO-VEGAS 
So lassen, würde ich mal sage 


43 + 2 CDs für 3,50 Euro 

Ber einem fetten „M+" noch ein 
Szeneblättchen namens ‚The Look“ (gleiches Konzept wie 
en Nachtschwärmern), eine schweinegeile, abwechslungS- 
bekommt. Im puncto Layout ein 


auch noch - wie bei „großen“ Heften 
Du Dir solche Teile im „OX', „Plastic 


höne Seiten + „Oilthe Print“ 
r der härteste Schwabe auf seine 
gt (Review dazu separat), ein blödes 
hleimerteile, mit Photoseiten von toll 
Rhythm Records geboten 


ine Menge neuer Schreibsklaven, die sich 


=.» auf dem Markt - 
“ Bomb", etc. auch jedesmal komplett durch? Dacht ich's mir... Reihenwei 
\ („Ich trink nur deutsches Sperma‘), Tom Borderland (jawoll, hau den Wegelagerern eins auf die Mappe!) Carsten Blast Off, und der olle 
sich in lesenswerter Manier übers ‚Force Attack“ 2003 


Markus Bezirk 7 (ein Skin mit interessa 
interessiert mich eigentli 
NKS, KNUCKLEHEAD, STINGRAYS, etc.) sind da wenige 


‘x aus. Von den Interviews 
THE BODIES, TIGHT FI 


sen, hochinteressanten Nordirland-Bericht, 
die US-East-Coast-Tour von REJECTED YOUTH (Neid!). Ritzkis Artikel über den zeit seines 


Bericht über 
ten Stan Libuda fand ich 
den Streifen „Made in Britain“, 
Antiheld des Streifens 
. eindeutig von einem rassistis 
History X“ und erst recht als „ 
finde es eh zum Kotzen, 


„Romper Stomper“ immer wieder von irgen 
mern, daß „die Medien“ und alle andere 


kino identifiziert man sich doch wieder mit den a 


| werden. Immer jam 
} 
f 


ENISTENGE#32 


i PROFANE 

: (P.O. Box 8722, 
Schon ein Weilchen 
| finde ich natürlich den Bericht über 


den Interviews mit PROVOKED un 
Ren langweiliges Review mehr verfaßt — woran da 


lange kein derma 
Ip) FE 


If. x ent. 


di 


hätte sich „NUR um zu provozieren“ mit ‘nem 
chen Gewalttäter. Natürlich i i 
Romper Stomper“, aber das heißt noch 
wenn sensationslüsterne ‚Probl 


Minneapolis MN 55408, USA) 16 


her, daß ich ein Exemplar des weltweit bekanntesten Anarcho- 


die jeweilig 
d den SUBHUMANS. Dazu kommen noch politische News un 


AT 


ntem weiblichem Bekanntenkreis) 1aßt 

i ich nur das mit der Moskauer Punkband TARAKANY wirklich, die anderen (RATTUS, = 
r mein Fall. Besonderes Lob gibt's fü 

tte historische Einführung!) un 


Thorsten Brauns Artikel über Portugal (ne 


der 4 
j 


d weniger sensationslüstern als „American 
‚daß es hier nicht auch um einen Bonehead geht. Ich + 


Gewalttäter wie „American History X" und 


lemfilme‘ über neofaschistische’ 
tfilme" abgefeiert Y 


Lichtern völlig unreflektiert als vermeintliche „Skinhead-Kul 
n die Skinheads mit Nazis gleichsetzen, aber dann im heimischen Pantoffel- X 
‚chirm, oder was? \ 


dwelchen armen 


rischen Hohlbroten auf dem Bilds 


\ 


Punk-Zines in den Händen hielt. Sehr interessant 
den gesammelten V/orwörtern und 


en Szenen in der ehem. UdSSR, weniger hab ich von 
Wow, hab schon 


d einige Reviews... 
s wohl liegen mag? R 


+ überfälliges Interview, diesmal mit den sympathischen PUNK- 


ROIBERN aus Erfurt/Jena: einer Band, die schon des öfteren meinen Weg gekreuzt hat und 
deswegen auch immer mal wieder im „Alf Garnett“ lobende Erwähnung fand. Der willkommene 
Anlaß für dieses Briefinterview, das von ihrem Frontmann LARS beantwortet wurde, war die 
Veröffentlichung der Platte „Stolen Poverty" irgendwann Ende 2002, auf einem Label her 
dem gemeinsamen Bekanntenkreis, Oli & Ela (bzw. neuerdings Randale) Records... — = - 
sich in letzter Zeit auch bei der Bandbesetzung und dem Musikstil einiges getan hat un ie 
weils aktuellen Vorgänge in ihrem heimischen Erfurt + Umland sowieso jedesmal eine 
Unterhaltung wert sind. AA ee er 5 


Tja, mal wieder ein wahrhaf 


je 


rst: Was gibt's Neues zu berichten, seit Ihr die neue Platte BE habt ins ' E 
Ex-Futtermittelkombinat-Probekeller raus mußtet? Und überhaupt, was IST - 
den??? 

der? Mit Arne haben wi 
Platte geht wieder ein wenig m 
Sommer verlassen und in den 


heuer Basser dazu. 
ab ich aber noch nicht gehört. 


1) Zuallere 
aus dem kultigen 
ch aus dem Görbing gewor 
en und gehört, © 
erlassen hat. Die neue 


en, da Peter uns aus 
ehr in Richtung Punkrock. Momentan 
Westen ziehen, dafür kommt Ecke, 
Ansonsten geht alles seinen 


EN r einen neuen Gitarrist 


Hat wohl jeder gesel 
beruflichen Gründen v 
proben wir im AJZ Erfurt. Stefan wird uns im ; 
der ja schon das englische Lied auf der neuen LP singt, als ! - 
B oeregelten Gang. Görbing hat ‘ne neue Band, die AUST OSS heißt. } 
er Unser aktuelles Line-up: Sascha - Drums (seit 1994) spe 
2 ORREENE Arne - Gitarre (seit 2000) 
Ecke - Bass (seit 2003) 
994) 


BER ; & £ S= 
BE Tan Ro. a N EB i N EEE = : 
2) Ihr kommt fast alle aus Erfurt und seid auch z.T. im dortigen AJZ engagie A > All 
nun auch schon ein paarmal besuchen durfte. Erzählt doch mal was über den Laden bzw. zu Hr NR 

un! aa Beil 


seiner Geschichte und zu dem, was da zur Zeit los ist. Stimmen eigentlich die Gerüchte, die 


besagen, daß Heide in den 80s die Oberpunkette Erfurts war? Was is'n aus der Nazi-WG 


) 
as 


zus yon gegenüber geworden? 
Das AJZ gibt’s seit 1989. Ursprünglich lag es in der Innenstadt, direkt neben der Krämerbrücke. Na ja, hin oder aD 


her, irgendwann wurde als Ausweichobjekt das neue Haus in der Nordstadt bezogen. Seitdem hat das Haus viele 
Naziüberfälle. Straßenschlachten, Polizeirazzias und Konzerte mit GBH, BRAINDANCE, DAILY TERROR, ach Ih IP 
——— Scheiße, mit allen Bands, die du dir vorstellen kannst, überstanden. Cooles Haus, auf jeden Fall. Zur Zeit läuft N ) 

= ER alles seinen geregelten Gang im AJZ, es fehlt halt (wie überall) am Geld. Ale 
ERS ı Ich habe 2 Jahre im Vorstand gearbeitet und mache heute wie damals einen Großteil der Konzerte im AJZ. Arne 


hat seinen Zivildienst dort geleistet und wird bald eine SAU-Stelle im AJZ annehmen. Im allgemeinen ist Arne 
auch häufiger dort als ich. 

Heide war zu Ostzeiten Grundschullehrerin für Sport [Har, har, har... 
> sie dann auf Sozialarbeiter umgeschult. 

I Die Nazi-WG hat sich aufgrund der Unstimmigkeiten mit den An 
iger Zeit nichts Auffälliges mehr beobachtet worden. Ist besser so, glaub ich, v 


x 


— Anm. Alan] und Geschichte. Später hat 


liegern in braune Luft aufgelöst. Zumindest ist 
ver wohnt schon gern neben 


Se 


seit ein 
Nazis? 


x NE 3) Ihr habt schon & me mit alten britischen Punkrock- „Helden“ gespielt (u.a. ONE} 
"Way SYSTEM, UK Sußs, VIBRATORS).Was für Erfahrungen waren diese Gigs, besonders in 
= = bezug auf das jeweilige Verhalten der Bandmitglieder? Vor allem ein geiles Erlebnis oder 
“ doch die große Ernüchterung? (Ich denke, besonders mit den UK SuBs war's nicht so kor- 


rekt, oder?) 
# Cool war es mit ONE WAY SYSTEM und BLOOD, wir haben zusammen gegessen, getrunken und Party gemacht. 
Mit UK SUBS, VIBRATORS und PETER AND THE TEST TUBE BABIES war’s etwas ernüchternd, so mit 


“ $ Band untersucht, da nur sie an diesem Abend Merch vonP &T.T.T.B. verkaufen wollten. Bei UK SUBS und 
© VIBRATORS war es unmöglich, mit den Bands über eine Anlage zu spielen, es standen also 3x die Verstärker, 3 
Schlagzeuge und 3x Boxen auf der Bühne und nach jeder Band mußte ewig umgebaut werden. 

| Na ja, für eine kleine Band wie uns ist es halt mal ‘ne Chance, auf größeren Bühnen zu stehen und vor 500 
Leuten zu spielen; da nimmt man es in Kauf, wie Luft behandelt zu werden. Um so schöner ist es dann zu sehen, 
daß wir dieselbe Stimmung erzeugen können wie die alten Knacker aus England. Daß solche Bands mit 4- 
stelligen Gagen danach ins Hotel fahren und wir beim Spritgeld draufzahlen mußten, kam auch schon vor. 


Richtig cool war's neulich mit DAILY TERROR. /[Ausgerechnet... — Anm. Alan] Richtig netter Mensch, der Pedder. 
Er hat sich unsere CDs gekauft und stand mit vor der Bühne, als wir spielten, und hat uns ohne Zugabe nicht von 


den Brettern gelassen. Grüße von dieser Stelle... 


“ ET ERETE 
| Du fragst mich, wie ich die Thüringer Glatzenszene ug - 


4) Ihr wart ja lange so etwas wie das Oil- 

" Aushängeschild Thüringens. Was den Oil/- 
beurteile? Frag sie doch selber! [Toller Vorschlag! ' 
— Alan] Ich hab ehrlich gesagt nicht mehr soviel 


\ Skinhead-Bereich angeht, zeichnet sich 
Thüringen derzeit v.a. dadurch aus, daß 
I nirgends in Deutschland (allerhöchstens damit zu tun und bin zu wenig darüber informiert, 
Franken) so viele Skinzines herkommen, als daß ich jetzt hier eine objektive Einschätzung 
; E geben kann. Viele Dinge interessieren mich nicht 
die diese rechter-Rand-der-Oil-Szene/- mehr, und ich will oftmals nur meine Ruhe. Wir 
"Oil-Punk-und-RAC"/"keine-politischen- haben in Erfurt andere Probleme als diese Grauzo- 
Scheuklappen, - just-pure-skinhead"-Schie- Ü ne-Geschichten, die hier sowieso keiner ernst 
ne fahren (siehe „Stolz + Stil", „Nobody's 
Hero“, „Combat", inkl. Vorläufer etc.). Da : 
Ihr die Brüder und Schwestern ja alle 
kennen dürftet, würde mich interessieren, % 
wie Ihr im Hinblick darauf die Thüringer & 
Oil-Szene beurteilt/einschätzt. Woran 
liegt es, daß diese Einstellung in Thüringer 
Glatzenkreisen so weit verbreitet ist? 
Ja, man kennt sich. Anfang der 90er hatten wir alle 
im Zuge des Oil-Booms und der „If-the-kids-are- „ 
united“-Sprüche noch eine gemeinsame Plattform. 
Mantei, Macher des „Nobody’s Heros“, hab ich 
völlig aus den Augen verloren und kann dir darüber 
gar nichts sagen. Ein „Combat-Zine“ hatte ich noch | 
#7 nie in der Hand. Rob vom „Stolz + Stil“ hab ich mal 
Fa bei RED LONDON gesehen, und der einzige, den ich 
ab und zu mal treffe, ist Micha (letztens bei Laurel % 
Aitken). Man tauschte sich Vorwürfe aus, so von 
wegen, du bist zu weit rechts abgedriftet, und ich 
krieg zu hören, von der linken Seite vereinnahmt 
worden zu sein. Na ja, und die letzte Platte ist erst 
gar nicht mehr besprochen worden. Ber 


Punk- oder linken Kreisen bewege und auf die Klei- 
derordnung keine Rücksicht (mehr) nehme. Frag al- 
‘ so mal die Leute selber, da würdest du mehr erfah- ° 
ren. [Glaube ich nicht; das würde nämlich ein Maß 
an Selbstreflexion voraussetzen, daß ich bei den * 
Herrschaften wohl vergeblich suchen würde... - } 


ie gesagt, wir hatten einen gemeinsamen Ur- 
sprung und haben uns in völlig verschiedene Rich- 
Yaaaz fingen entwickelt. Na ja, vielleicht liegt die Rechts- 
toleranz der Leute daran, daß sie ein wenig weit 
. weg wohnen und den Naziärger hier in Erfurt gar 


nicht wahrnehmen oder davon betroffen sind und 
sich somit auch nicht ernsthaft damit beschäftieen 
müssen. 


5) Bei Euren Konzerten im Süden ist mir | 


jetzt schon ein paarmal aufgefallen, daß 
irgendwelche keinen besonders antifaschi- 
stischen Eindruck machenden Bauernskins 
bevorzugt dann, wenn Ihr alte Songs ä la — 

„Nassauer" oder „Handtaschenroiber" 
spielt, ihren Nahkampf-Deppen-Pogo 
‘ inszenieren. In diesen Kreisen scheint man 
Eure neueren Sachen ja nicht zu kennen . 
oder allzu sehr zu schätzen. Wie seht Ihr 

das, woran mag das liegen? Ist das bei 


Euren 'Heimspielen' genauso? 
Ja, ist mir auch schon aufgefallen. Hab aber immer 
gedacht, Du bringst die mit... Nee, ha, ha — Spaß 
beiseite. Ich denke mal, das sind Überbleibsel aus 
den Tagen, wo die Welt noch in Ordnung war. So 
von wegen Oil-Band mit ‘oi’ im Namen macht 
Single auf Label mit ‘oi’ im Namen und singt über % 
Ficken, Saufen, Raufen. (Gemeint ist die „Dirty 
Dancing“ EP auf Oi! Hammer, von welcher diese 
Titel stammen.) Ansonsten ist anzunehmen, daß sie „ 
die neuen Sachen nicht kennen, da sie sonst nicht 
mehr kommen würden, weil ja eine klare Aussage 1 
gegen Faschos schon zu politisch ist. Na ja... 
Ist aber irgendwie lustig, deren Hahnenkämpfe von 
oben zu sehen, erinnert mich manchmal an eine 
Mischung aus Schwulensauna und Thai-Boxen. Hab 
manchmal den Eindruck gehabt, es handle sich um 
eine ernste Schlägerei, aber 10 min. später war man 
bereits wieder bierselig vereint an der Bar und 
stellte fest, daß die neuen PUNKROIBER-Sachen eh 
scheiße und viel zu punkig sind. Ab dafür... 


En 


ra 1 a7 


Bei unseren Heimspielen warst du ja auch oft genug 
da. War immer sehr gemischt, Idioten waren kaum 
oder eher unauffällig da, und über die Jahre hat sich 
ein eher punkiges Publikum etabliert. Will sagen, 
mehr Punks und Chaoten als Skinheads da, und die 
Skins, die noch kommen, sind in Ordnung und will- 
kommene Gäste. 
Letztens sind wir übrigens von so ‘nem Trottel im 
„Stolz + Stil“ angegriffen worden, der warf uns vor, 
eben zu punkig geworden zu sein, und meinte, wir 


zu tragen. Okay, für dich, der du nur Bands wie 
SKREWDRIVER, CONDEMNED 84 oder COMBAT 84 
als Oi! ansiehst, nehmen wir das ‘oi’ gerne raus; für 
alle anderen, die Oi! in der Tradition von INFA 
RIOT, BLITZ oder EJECTED sehen, bleiben wir weiter 


Bon Er R NM en & 
4% 


6) Mal eine ernste politische Frage: Die J. 
Folgen der Wende bzw. die politische Lage 
seither spielen in Euren Texten immer mal 
wieder (indirekt) eine Rolle. Von den vielen 
Dingen, die Westlinke an der Wiederver- | 
einigung abzulehnen hatten, war eines der 
wichtigsten die große Nationalismusflut von 
+ 1990, die in der v.a. den Osten betref- 
IR®. b) fenden Naziwelle gipfelte (ja, ich weiß, 
_ a P O4 2 meine Vergleiche sind geradezu poetisch...). 
i ‘ Gr : , *«, Wie beurteilt Ihr als Ostdeutsche die 
Britney Spears in der Illustrierten „Gala“: Be dee 


| „Ich bin für die Todesstrafe. Wer schreck- stört Euch am meisten? N 
Ich kann da nur für mich sprechen. Bis jetzt ging. 


liche Dinge getan hat, muss eine passende alles einigermaßen gut. Konnte meine Schule N 
s Strafe bekommen So lernt er seine Lektion beenden, eine Lehre machen und hab ‘nen Job 

Ei u “ > az gekriegt. Scheint so, als ob ich nicht zu den großen z 
für das nächste Mal. NT Wendeverlierern gehöre. 4 


85 / ne 2 


«4 


dere 


[+ x 
Cool ist auch, daß man jetzt Platten und CDs 
>> ungehindert kaufen kann und Konzerte nicht mehr 


in Kellern oder Kirchen stattfinden. Einerseits cool, 
andererseits hat dies aber auch dem Kommerz Tür 
und Tor geöffnet. Was haben wir gestaunt, als z.B. 
Bands wie NORMAHL oder HAss mit ihren Band- 7 > 
bussen und Merchandiseständen nach der Wende ; 5 
ankamen, das waren wir nicht gewohnt, und alles 
roch ein wenig nach Ausverkauf... Was noch neu 
war, war daß es auf einmal nicht mehr nur Punks g 
gab, sondern viele — sich gegenseitig nicht mehr 
akzeptierende — Untergruppen gab, z.B. Oi!-Punks, 
Hippiepunks, Schnorrerpunks, Asseln, Zecken und, 
und, und... In der Zersplitterung der Punks gab es 
l wieder mal nur einen Gewinner — den Staat! Man 
war viel zu sehr mit den Unterschieden beschäftigt, 
, als sich auf seine gemeinsamen Wurzeln zu besin- 
N nen. Und dann diese Hochglanzkataloge, so A.M. 
[} 


2 


— 


s LE 


und Impact, bäh... 
Und glaub mir, die Nationalismusflut hier hat uns 8 
weitaus mehr angekotzt als euch da drüben, denn 
er haben sie ausgebadet und tun das zum Teil 
N heute noch, denn was an Gewalt in manchen ost- 
deutschen Städten so abgeht, ist schon erschrec- 
kend. 
Y Noch was Allgemeines, kannst du dir vorstellen, 
wie viele Milliarden DMs kurz nach der Wende 
N durch den Verkauf von beschissenen Gebraucht- 
wagen und schwammigen Versicherungen an Ost- 


deutsche in die Hände von schmierigen Geschäfts- 
leuten geflossen sind? Kannste glauben, das war 
heftig. Kein Tag, an dem nicht | Vertreter an deiner 
4 


p 


Tür geklingelt hat... /Glaub ich gern! — Anm. 


Alan] 
er hätten denn Se Westlinken für einen Plan ge- 


Punktreffen in Erfurt. Als Wessi würde 
man da ja zuerst mal denken, daß so eine 
Sache in einer ostdeutschen Großstadt 
eher brenzlig sein könnte, von wegen 
Faschos in rauhen Mengen. Hätte das in 
Erfurt ein Problem sein können, oder ist 


es mittlerweile etwa gefährlicher, aufs 
Gymnasium zu gehen, 


“ Picnic?) 


cooles Punx Picnic. Es waren so ca. 200-300 Leute 
da, wir haben den Tag über im Nordpark rumgelun- 
gert, so mit Fußball, Grillen und Saufen, Schlauch- 
bootrennen und viel Spaß. Abends sind dann alle 
ins AJZ gegangen, da war dann Konzert mit Bands 
wie THE BRATS, THE SHOCKS, BLOWJOBS und 
STROHSÄCKE. War echt geil, völlig relaxed und 
ohne Streß den ganzen Tag. Keine Faschos, keine 
Bullen. Also Aufruf an alle! Beim nächsten Punx 
Picnic unbedingt vorbeischauen, wir versuchen 


INTZ 
CKNRC 


ik auf fen. 
2.2, Deere 


\UNES; 


7) Neulich war mal die Rede von einem 


das bei Euch momentan halb so wild? (Ist & 


als auf ein Punx 4 


Nee, ist nicht brenzlich... Letztes Jahr hatten wir ein 


beim nächsten Mal schon im Nordpark mit Live- 


8) So, jetzt dürft Ihr mal Euren 

Vorlieben freien Lauf lassen: Was zieht 

Ihr Euch denn so jeweils am liebsten an 

Mucke rein? 

Lars hört beim Bügeln am liebsten: 
1. THE CLASH 

„ 2. NEW MODEL ARMY 

% 3. BLITZ 

» 4. ANTI-PASTI 

9, Toy DoLLs 


6. RAMONES a 
> 7. US BoMBS 
En RANCID ö 
2 9. Alte Rock-o-Rama-Platten wie SKEP- P 
| T 
ns, 


TIX, RAZORS, APPENDIX, RISTETYT 
oder VAURIO 

10. Meinen eigenen 
PUNKROIBER 

11. MR REVIEW 


Scheiß, also 


7 Be 

9) Eigentlich sprechen die Texte der / 
7 Songs auf Eurer aktuellen Platte eine 
A; eindeutige Sprache, aber wenn Ihr noch 
etwas zu den Liedern zu sagen hättet, nur 
£4 zu! (Falls nicht, soll mir Lars bitte wenig- 
f stens sagen, mit welchen Ladies er sich da 
hinten in der Platte zu welchem Anlaß in 
seinem Jugendweiheanzug ablichten lassen 
hat!) Ach ja, und was ist „Stolen Poverty" 
ı denn überhaupt, wenn man fragen darf? 


( 
/ 


G 
% 
z 


— 


41. Die Ladies sind cheinslize Schul- und Arbeits” ! 
! kolleginnen, die aufgrund einer verlorenen Wet- 

te auf ein Konzert von uns kommen mußten, und 
glaub mir, wenn mein Jugendweiheanzug aus 
einer dunklen BW-Hose und einer Harrington- ' 
Jacke bestanden hätte, wäre ich zu dieser Zeit 
(1988) der glücklichste Mensch der DDR gewe- 
sen. ; 
„Stolen Poverty“ hieß mal eine grottenschlechte 
Soloplatte von Charlie Harper. Auf dieser Schei- 
be covert er seine Jugendhits von DOORS, JEF- 
FERSON AIRPLANE, C.C.R. und den STONES, al- :'% 
les so Hippiekacke, bis auf das Lou-Reed-Cover | 
alles Schrott. 
Kauft unsere Platte (oder klaut sie), und hört sie © 
euch an, Ihr Kunden! 


Unsere Texte sind simpel und eindeutig, ich glaube, © 
da kann ich mir Erklärungen sparen. Wenn eine 
doch Fragen hat, kann er gern auf unsere Konzerte && 
kommen, ich bin ein netter Mensch, glaub ich Da 
@ siescher dat! — Alan], und wir können über alles ° 


reden, oder so. Oder auch nicht, was weiß ich. 
Nächste Frage! 


10) Irgendwelche 
Grüße? 


Ja, wir grüßen alle, die uns kennen und mögen und 
all der Scheiß... Bla, bla, bla... 


letzten Worte oder 


2 


PS: Als Anhang hab ich noch von einem Konzert 
; von uns einen Bericht geheftet. Na ja, besser gesagt 8 
3 von einem „Fast“-Konzert. Viel Spaß beim Lesen... 
[... und erst recht beim Abtippen.. Alan] 


% AR R B, . er A 


a a 


Gewalt 


gene 


leranz und 


s eine Party von einem mit 


EswarP < mit den Band 


HippeLPISSE u 
20-Club stattfinden 5 


bekannt, daß es wegen ir 
n aber erst mal k 
vw... 


ie 


A 31 


Sn 5, 2 x F A 


FR x > > be 2 

2 Wi l b a ‘ a 3. a E 
er Wir @l80-an besagten Abend hingefahren und erst. Zr nn er 

„mal gekuckt. Ich wollte natürlich wissen, was los "Nun zurück zu dem Abend: Von den 150 Gästen 2 

da zu sein, und auch 8: 


I Ist, und fragte einige der Bewohner/Betreiber. Die .®# schien ein Großteil wegen uns 
sagten mi i önli u j G 
ag ir, daß sie uns weder persönlich kennen £ die anderen Bands waren von der Tatsache, daß wir =" 


yes noch die Band kennen oder jemals einen Text von‘ zwar Gäste sein durften, aber nicht als Band 
uns gelesen haben. . Z begeistert. SO wuchs der 


ut auftreten sollten, nicht ıs de 
3 : d und es kam zu Reiberei- 


‚Unmut den ganzen Aben 
sten, die den ganzen Abend®* 


forderten, und den Betreibern.” , 
Fehler einsahen, aber vonys 
ckwichen. Es roch also * 
b wir nun spielten oder 


ig egal. Wir versuchten als Band, die 


Äen zwischen den Gä 
An: . » “ ; Re 
- „lauthals PUNKROIBER 


Auf meine Frage, warum wir 3 = | 
des Ladens, die zwar ihre 


Si & 4D sie gehört haben, daß bei einem Auftritt von uns 
EI in Jena mal ein Klobecken zerschlagen wurde und En 
ei daß die Vermieter der Anlage (die Gerber 3 in Wei-! S 
Bar bzw. Pierre Mousseaux) diese nur zur Verfü. 
g wenn wir nicht spielen. Aha. Und 
N N ? Keine Ahnung, mußt du Pierre fragen. "WU 


Wogen zu glätten, ra 
nauso gegen Wände wie 
kaliert ist dann alles aber au 
. r N PR * 71 


[a Fon 3% 4 
MER: 


de nahm seine Aufgabe a; $ 


Tara 


" Die Leute dort hatten also weder 


- Gründe oder Argumente, warum wir nicht spielen Pa 
dürfen. Sie verließen sich blind auf die nr nn 
ü itten und Vierten. Das würde j%, ; Fangen 
nn m x die meisten des Friedens willen noch d F 


| INTOLERANT und DUMM oder ein-I; 
6% ich als verdammt I ! = \ ' KR | er | 
 ;ach nur FAUL bezeichnen. Erst mal Bands kaputt ie, ein Mädchen, das sich = ge Augenblicke später ' 
..: VRR ; S um Urinieren zwischen 2 ri 


machen und danach fragen, warum, 4 ds 


PER ei Fit. OERER : a FAR 

Als ich dann in der Gerber nachfragte, kam zumik 
Vorschein, daß wir beschuldigt wurden, auf einem = 
DRITTE-WAHL-Konzert 1996 zwei ehemalige Nazis % N 
in Schutz genommen zu haben; gegen =. selber 
läge aber nichts vor, jeder wüßte, daß wir keine 
Nazis oder Grauzoneband seien Moe ; 


10-15 Sn auf den Frauenschläger ein- 
. n von den Betreibern 
en Der urde dan 1 
nd unter Entschuldigungen weggesperrt 4 
/ 


Sa 


» R 
en die Leute in Schutz fe 
dem das Recht ab- ER 


sich zu ändern und irgendwann seine‘: 
hen. Und die Leute waren damals : 
r aktiv in der Nazischeiße. Warum 
zu-2-Gemetzel de 
lieber Pierre? 


| wieder unser Freund auftauchte und anfing, rum- % 

.*" " zuprovozieren. Kurz darauf hatten sich wieder > 
:', Hausbetreiber und Gäste in der Wolle und ca. 2 

"Stunden waren 30-50 Leute dabei, sich auf die 

' Schnauze zu hauen. Unser Wichser tat sich wieder 

hervor, indem er aus dem Hinterhalt einen bereits \ 


festgehaltenen Streitenden und einen völlig Unbe- | 


- Zu dem Vorwurf: Ja, wir hab 
& oenommen, da wir nieman 


sprechen, 
fehler einzuse 
schon nicht meh 
soll man sie also in einem 30- 
die Arme treiben, 


Idioten wieder in 
Pt I B teiligten volle Suppe in die Eier trat, und dieser % || 
Des weiteren finde ich er? völlig wehrlos und unter Krämpfen zu Boden ging. J vi 

es zum Kotzen, daß ich all Jetzt drehten fast alle durch und der Einlasser wurde 1; N 
r 


im Flur geteert und gefedert bis er heulend umringt 
von ein paar Helfern in der Ecke saß. Na ja, der 


Scheißabend schien gelaufen zu sein und wir fuhren 

n einen Auftritt war nicht mehr zu denken. #: ; 
TER TE FE 

Abschluß möchte ar Ei we F r 

möchte ich sagen, daß das Publikum : 


gan dem Abend keinesfalls aus Hohlkö 
a öpfen bestand. $£- 
Es waren ca. 150 Leute da: ein Großteil Punks und o 


’ die Jahre mit Pierre j 
und ihn, als Veranst, 


mmer gut ausgekommen bin 
alter verschiedener D-Punk- 


enschlich von dir enttä 
ttäuscht 2 i 

PR > Rn Ei i 

> = / £ N Antifas, viele Rastas, ca. 10 Hip Hopper und @ 

TR vielleicht 15 Skinheads, die allerdings teils mit $ 


a er er Ka a Baeklıra 

* Trojan- . oder Cood: Night- White- Brile Kotnahenn 
glänzten. Der Abend war allerdings für mich ein x 
Schlag in die Fresse, da ich nicht glaubte, mit Ge- 
rüchte und Halbwahrheiten verbreitenden Leuten, 
mit absolut engstimig denkenden Clubbesitzern und 
| PP : in einer Szene zu sein. ‚Ich ie 
. er mich für euch. 2® e. ; 


“ r 

2 PS:-Ich a den Namen des frauenschl en 

a ns habe ihn aber aus Achtung vor 
seiner Menschenwürde ‚absichtlich nicht genannt — 


te To Motörhead | ee : | 
AT Gesocks, s, springt en Tonerblacks, 


eins. 


a .. 
Konzerte, © etceer 


| Pühel rend ni. 
en Split; -T a 
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@ Limitierte-Nachpressungder 

9 zweiten LP von 1998, Deutscher Oi! 

‚Punk vom feinsten. Farbiges Beib- 

latt mit allen Texten und vielen 

4 Bildern: vu 
‚www.völzsturm.de 


rw 


STREET 023 BULLDOG SPIRIT LP 


Streetcore Band. Wer auf A ie 
Front, Slapshot, oder. Business steht, 
wird hier, wohl keinen Weg’vorbei 
finden! Lizenzpressung. 

CD auf Brutus Records. CH 
www.brutusrecords.com. Sorrastis 


Das Debut-Album der Australischen 
f ie. 


I 
Hai 
5 


a STREET 025 DISTURBANCE 
23 MALICE IN SLUMBERLAND LP / CD 


r4 Die Stachelpunz spielen seit 
Bu Mitte der SOer harten, schnellen 
Be Pogopunk, der in Richtun 
| u Casualties geht! Nicht nur live 
a Eu der tötale Hammer! 
2 en www.disturbance:nl. 
Malite iN’S1uMbeTLanä wean 


COMING SOON (22.02.2004): 
STREETO26 

TRINKERKOHORTE 60 FOR IT LP/CD 
15 Songs Partypunkrock sein, 

diesmal jedoch alles in englisch... 

MP3" s zum reinhören gibt es: 


unter www.trinkerkohorte.de WWW.STREETMUSIC.DE 
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"Alans Schallplattendeponie 


Aufmachung geht auch OK, denn raus, während die Leute von APA-| Schnurr 
die Texte sind abgedruckt und vom, TIA NO sich gerade in Europa auf-| nicht witzig, als das vor über 70 


bärten — das war schon _ 


„MM Bandworm Rec., Mark 
Lorenz, Schellheimerplatz 8, 
39108 Magdeburg www.oi- 
punk.de / www.bandworm.de 
M Captain Oil, PO Box 501, 
High Wycombe, Bucks, HP10 
8QA, England 
www.captainoi.com 
B Dirty Faces Schallplatten, 
Universitätsstr.16, 44789 Bo- 
chum www.dirtyfaces.de 
= Friendly Cow Rec., 
Thumbstr.1, 51103 Köln 
www.friendlycow.de 
M H’Artscum Rec., c/o Lars- 
Dairek Keune, Eisenbahn- 
str.9, 37073 Göttingen 
M Knockout Records, 
Postfach 100716, 46527 Dins- 
laken www.knock-out.de 
EM Leech Records, P.O.Box 
154, 8042 Zürich, Schweiz 
www.leechrecords.com 
Mm Mad Butcher Rec., Kurze 
Geismarstr.6, 37073 Göttin- 
gen www.madbutcher.de 
m MSM 1279 Rec., P.O. Box 
91, 90576 Langenzenn 
www.msm1279.com 
s Plastic/Social Bomb Rec., 
Postfach 100205, 47002 Duis- 
burg www.plastic-bomb.de 
m Punk Shit Rec., 74 Brist- 
nallhall Rd., Oldbury, West 
Mids., B68 9TU, UK 
punkshitrecords@hotmail.com 
m Randale Rec., co OliMoos- 
mann, Fichtenstr.5, 78658 Horgen 
www.randale-records.de 
m Streetmusic: OTK GbR 
Megelat Glass, Streetmusic 
Berlin, PSF 350 141, 10211 
Berlin www.streetmusic.de 
m Teenage Rebel Rec., Wall- 
str.21, 40213 Düsseldorf 
= Trash 2001, Postfach 10 
16 53, 46216 Bottrop 
www.trash2001.de 
m Zeckenzucht Records, 
c/o J.Sobe, Über der Mühle 
24, 09669 Frankenberg 


Angelic Upstarts 
„Teenage Warning“ 


Zu vermerken gibt's zum 1. Album 
dieser nordenglischen Punklegende 
eigentlich nicht viel, oder? Halt ein 
definitiver Streetpunk-Klassiker, der 
in keinem Haushalt fehlen sollte, 
und zu diesem Zweck von Captain 
Oi! wieder veröffentlicht worden ist. 
Unter den 12 Titeln befinden sich 
mit „Teenage Warning“, „Liddie To- 
wers“, „I'm An Upstart“, „The Young 
Ones“ und „Student Power“ einige 
Dauerbrenner, die eh jeder kennt 
und die man sich hiermit in recht 
guter Tonqualität in die heimische 
Sammlung rein stellen kann. Die 


dLabelchef und Oil-Experten Mark? hielten (Frühjahr 2003); bekanntlich 


Brennan gibt's noch zwei Seiten“ einer Zeit, in der in Venezuela poli- 
einleitende Worte. Und überhaupt: tisch alles drunter und drüber ging 
Was wäre Oil/Streetpunk ohne die und es für Außenstehende sehr 
ANGELIC UPSTARTS? schwer war, sich eine Meinung zu 
CD - Captain Ol! den Vorgängen zu bilden. In die- 


sem Sinne ist das Album ein wich- 
elic Upstarts „We Gotta 
Get Out of this Place“ 


tiges und beeindruckendes Zeitdo- 
kument, da die Band im Beiheft die 
Zeitgleich mit „Teenage Warning“ Chance nutzt, der europäischen 
gibt's bei Captain Oil auch die Wie- Punkgemeinde ihre Sicht der Ereig- 
derveröffentlichung vom 2. Album Nisse zu erläutern und generell 
der UPSTARTS. Was ich im vori- @iniges über die politische Lage in 
gen Review geschrieben hab, kann ihrem Heimatland zu berichten. Ich 
man im großen und ganzen auch Kannte zwar schon eine Vielzahl 
auf die CD hier übertragen, nur die der Lieder von irgendwelchen Sing- 
Tracklist ist natürlich eine andere: !es, aber das ändert nichts daran, 
An Alltime-UPSTARTS-Top-10- daß „Hazlo Tu Mismo“, „Confundi- 
Hits sind hier nämlich „Never ‘ad 40“, „Ya Basta‘, „Satira Tortutauri- 
Nothin“ und das grandiose „Police Na“, etc., richtige Kracher sind. Tja, 
Oppression“ vertreten, sowie mit und bei insgesamt 28 Liedern auf 
dem musikalisch geilen „Lonely ®iner einzelnen LP kann man eh 
Man of Spandau“ ein schönes Bei- nicht mosern. Da die Platte außer- 
spiel für die seltsamen Anwandlun- dem auf Deutschlands bestem An- 
gen, die die UPSTARTS bei aller archo-Punk-Label, Skuld Releases 
antifaschistischer und sonstiger (in der Vergangenheit u.a. AUS- 
Credibility von Zeit zu Zeit immer ROTTEN, FLEAS & LICE, 
mal wieder an den Tag legten und DEFIANCE - hähä), erschienen ist, 
bisweilen immer noch legen. stimmt hier nahezu alles: Kaufen! 
CD - Captain oj! LP/CD - @patia No/Noseke Rec. / 


Skuld Releases / Alerta Anlifascista 
Antidote „Go Pogo“ 


Schon zum dritten Mal in dieser 
Gazette besprochen, aber bei so 


einer guten Streetpunk-Scheibe Auf diese Platte war ich natürlich 
mach ich das gerne. An Neuem pesonders neugierig, auf diese Su- 
gibt es aber lediglich eine Sache Zu perhelden-GwAr-Version für Punx. 
erwähnen, nämlich daß es „Go Ist schließlich eine ziemlich origi- 
Pogo“ jetzt als 12° LP inkl. der nie- nelle Idee, mal so was auszupro- 
derländischen Songs „De Blauwe bieren, und wer von uns wäre nicht 
moet blijven“ und „Nietsnut“ gibt. gern ein „Asozialer Superheld“, der 
Tja, die Originalversion im 10‘-For- das „Unsagbar Böse“ mit Super- 
mat ist wohl ausverkauft, aber die kräften besiegt? Tja, die alten Kind- 
beiden erwähnten Bonustracks trö- heitsträume... Musikalisch betrach- 
sten einen darüber ganz gut hin- tet gibt es hier recht flotten Punk- 
weg, finde ich. Angesichts von Hits rock mit meist deutschen Texten — 
wie „Punkrocker‘, „How Can We klingt gut, aber ohne das ganze 
Live Tomorrow?‘, „No Nazis In drum herum wär's natürlich nichts 
Punk“ und „State Money“ sage ich Besonderes. Deshalb liegt der LP 
es gerne ein drittes (aber hoffent- ein A4-Comicheft mit den Texten 
lich auch letztes) Mal: 1 A Street- bei, die natürlich um das Leben der 
punk! ASOZIALEN SUPERHELDEN 

LP - Dirty Faces kreisen. Ähnlich wie GWAR und 


. GREEN JELLY gehört der Band 
Antidote 
„Back in Year Zero“ 


eine Vielzahl von unterschiedlichen 
Sängern an, die natürlich wie alle 
— - Mitglieder eine bürgerliche und Su- 
ee ee perheldenidentität haben und dazu 
was soll ich da noch groß rumsüj- NOCh ein eigenes Logo und Ko- 
zen? Einzelne Songs lobend raus Stüm. Wer jetzt die ganze Zeit, 
zu picken ist hier sinnlos, weil jeder »Bäh, wie doof‘ gedacht hat, kann 
davon ein kleiner Hit ist. Erfreulich Yetrost die Finger davon lassen, 
ist außerdem, daß die Jungs ihrem aber gerade die zahlreichen Comic- 
Stil immer noch treu sind und der fans in der Punkszene sollten bei 
Sound daher gewohnt rotzig, dem Teil durchaus auf ihre Kosten 
aggressiv und sowohl mitgröl- als kommen. 
auch pogotauglich klingt. Das 
Streetpunk-Album 2003! 
CDI/LP - Dirty Faces 


LP - H’Art Scum Rec. 


Babelsberg Pöbelz „Meine 
Hand für mein Produkt“ 
20x eigentlich ganz gut rockender 
Oil-Punk aus Potsdam, bei dem ich 


aber schon mal aufgrund der Auf- 
machung recht skeptisch war. Daß 


Apatia No „El ruido de 


antes... contra los 
opresores de siempre“ 


Wenn’s um Anarcho-Punk geht, ist Sich ganze Bands für Photos in ih- 
mir derzeit keine Band lieber als ren Platten mit dummen Kostümen 
APATIA NO aus Venezuela. Diese (wie 
Platte hier kam wohl tatsächlich Sonnenbrillen 


hier mit 


und 


Cowboyhüten, 
angeklebten 


Die Asozialen Superhel- 
den „Welt ohne Helden“ 


Jahren die COMEDIAN HARMO- 
NISTS gemacht haben... die edle 
Montur von O.B. auf ihrem 10-Jah- 
res-Album ist dagegen die gelun- 
gene Ausnahme, die die Regel 
bestätigt!) verkleiden, kenne ich 
irgendwie hauptsächlich aus dem 
ehemaligen Beitrittsgebiet — woran 
das wohl liegen mag? Na ja, mit 
den Liedern hier kann ich jedenfalls 
auch nicht viel anfangen, ist irgend- 
wie größtenteils einfach nur un- 
wichtig. Herausgreifen möchte ich 
lediglich zwei Songs: „Plenum“ ist 
ein ganz guter Song über na-was- 
wohl?, aber „Johanna“ ist eine 
plumpe Fickphantasie, in der sich 
die PÖBELZ als „Böcke von Ba- 
belsberg“ entpuppen und die von P 
& G oder den ARSCHGEFICKTEN 
GUMMIZOFEN stammen könnte. 
(Aber weil der Part so offensiv nym- 
phomanisch auftretenden Titelhel- 
din von der netten kleinen Janin 
vom ehem. „Potsdamer Foiertoifel“ 
gesprochen wird, gibt's immerhin 
einen kleinen Pluspunkt... Ich über- 
lege mir grad, was Johanna aus 
Schorndorf/Karlsruhe von dem 
Song halten würde...) Braucht mei- 
ner Meinung nach niemand außer- 
halb der Landesgrenzen von Bran- 
denburg. 

CD - Teenage Rebel Rec. 


Backslide „Terror Age“ 


Die Freiburger Streetpunk-Boy- 
group hat sich musikalisch im Ver- 
gleich zum Vorgänger eindeutig 
verbessern können und legt mit 
den Songs Nr.6 & 7, „Terror Age“ 
und „Please Die Tonight“, schon 
mal mindestens zwei richtige, gut 
ausgefeilte Hits hin. Doch, muß 
man schon so sagen... Was es mit 
dem P.B.-'Unterlabel’ Social Bomb 
auf sich hat, wüßte ich auch mal 
gern. Ist das für die ‘unreinen’ 
Streetpunk-Bands eingerichtet wor- 
den, die es - im Gegensatz zu Ara- 
fats Emoscheiße — nicht wert sind, 
das 'Plastic-Bomb-Siegel' zu tra- 
gen, aber trotzdem Geld einbringen 
dürfen? 


ı 


CD - Social Bomb 


Badlands „Hands of Time“ 


Dieses Projekt aus dem Land der 
Deiche und füsilierten Rechtspopu- 
listen präsentiert in mittlerweile 
ausgereifter Form musikalisch per- 
fekte Streetrock-Hymnen, die wirk- 
lich schön melodisch und pathe- 
tisch daherkommen, so daß auch 
der härteste Kurzhaarpatriot mal 
Gefühle zeigen kann, wenn's mal 
wieder ein besonders sentimenta- 
les Liedchen über die heroischen 
holländischen Torfstecher geht. Be- 
sonders viel Punkrock steckt hier 
nicht mehr drin, und langsam hört 
der Spaß echt mal auf... Wenn der 
Typ nicht die am besten sortierte 
lan-Stuart-Sammlung westlich von 
Kleve sein Eigen nennt, dann heiß 
ich ab jetzt Egon Krenz. 

CD - Rebellion (s. Bandworm) 
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Balzac „Out of the Li 


'eht 
of the 13 Dark Nisht“ 


BALZAC werden anscheinend als 
die japanischen MISFITS gehan- 
delt, und daß sie zumindest mal 
große Verehrer der ollen Horror- 
Punks sind, sieht man hier schon 
auf den ersten Blick. Mit ihren Ske- 
lettanzügen und dem sonstigen 
Mummenschanz sehen sie halt wie 
‘ne futuristische Kreuzung der MIS- 
FITS mit GWAR und dem PLAN 
aus, oder so. Musikalisch geht's mit 
dem stark Drum-'n’-Bass-lastigen 
Intro „Thirteen“ ja noch recht eigen- 
artig los, aber danach reiht sich 
dann auf einmal Hit an Hit. Als 
Attribute fallen mir da spontan lei- 
der nur solch abgedroschene Allge- 
meinplätze wie „hart, schnell, melo- 
disch“ ein. Ist wirklich klasse Punk 
mit schaurig-schönen Chören, der 
unter die Haut geht. Na ja, nur lei- 
der hält sich die Songqualität nicht 
so richtig auf diesem hohen Niveau 
und läßt ab der Mitte ziemlich nach. 
Auf der zweiten CD, die ‘ne Bonus- 
DVD ist, gibt's dann die Videoclips 
zu ein paar von den Songs zu be- 
staunen + ein Making of. Alles in al- 
lem eine klasse Sache! 

DoCD - G-Force 


Barseros „Pushy Polemics“ 


Geht so in die Punk-Rock’n’Roll- 
Ecke, aber lange nicht so 
hymnisch-melodisch wie bei den 
BONES etwa, sondern schon et- 
was heftiger. (Obwohl, gegen Ende 
werden sie doch noch ziemlich 
soft...) Von „Please Don't Touch“ 
habe ich auch schon bessere Ver- 
sionen gehört. Rockt ganz tüchtig, 
ist aber nicht unbedingt ein High- 
light dieses Genres. Das positivste, 
was ich über die Jungs sagen 
kann, ist daß sie am 15.11. in 
Stuttgart ausgefallen sind und 
daher die TOWER BLOCKS doch 
noch dort aufspielen konnten. 

CD - Trash 2001 


Blisterhead „Punk Royale“ 


Irgendwann reicht's mir dann doch 
mal mit dem Schweden-Streetpunk 
— amerikanischer als die Amis, und 
völlig gleich und austauschbar, und 
eben zudem penetrant Ami-mäßig, 
klingt das Material meistens sowie- 
so. Diese Wollmützenträger hier 
stammen jedenfalls aus Falköping 
und liegen musikalisch irgendwo 
zwischen THE BONES und DISCI- 
PLINE. Nett, gut gespielt, druckvoll, 
aber halt Schweden-Streetpunk wie 
es ihn mittlerweile überall im Dut- 
zend zu hören gibt. Wem’s gefällt... 

CD - Mad Butcher/KOB 


Brigade S. „Aso-Pack“ 


Habe mich lange nicht an die CD 
heran gewagt, weil ich mir halt 
dachte, daß es hier eh bloß üblen 
Dumm-Oi! von ein paar Prolls zu 
hören gibt, die Probleme damit 
haben, Oil/Punk und Heavy Metal 
musikalisch auseinanderzuhalten. 
Ja Arsch lecken! Prolls sind sie ja 
wirklich, aber erstens nicht aufge- 
setzt (vgl. „Moloko Plus“ #25: 
„..wenn das Ruhrgebiet noch ir- 
gendwo lebt, dann in Wanne Eic- 
kel“ - der Heimatstadt von BRIGA- 
DE S.) und zweitens legen die eine 
gehörige Portion Selbstironie an 


den Tag, was das Ganze natürlich 
erst erträglich macht. Ich finde 


Charge 69 


MENACE und sonstigen frühen 
Streetpunk... Für Freunde traditio- 


schon die Hälfte der Lieder auf „Des Mots, des Rires, LAS neller Oil-Mucke genau richtig! 


dieser CD, die auch noch die 6 Titel 
der 2001er 7“ „Von 'ne Straße“ ent- 
hält, richtig klasse: Bei „Onkel Eck- 
hart“, „Homosexuell“ und „Zuviel 
gedacht“ kann man Tränen lachen, 
in „Böse Onkels“, „Gabba-Alarm“ 
und „Lords of the Boards“ wird den 
Nagel auf den Kopf treffend mit al- 
lerlei pseudorebellischem Gelichter 
abgerechnet und mit „Brigade S.“ 
und „Aso-Pack“ gibt's lustige Co- 
verversionen von den RAMONES 
und SHANGRI-LAHS („Leader of 
the Pack‘). Überhaupt nicht gefal- 
len tun mir lediglich „Ich brauch 
Kohle“, „Böse“ (unnötiges 4-SKINS- 
Cover) und „Jackie Chan“, aber 
schließlich gibt's mit „Böse Onkels“ 
die geilste Anti-B.O.-Hymne über- 
haupt. Kostprobe? „Eure Fans sind 
so wie ihr: viel Gegröle, wenig Him! 


Larmes et des Pleurs“ 
Lizenzausgabe des auf Combat 
Rock erschienenen Originals (hatte 
Knockout etwa kein Interesse?), 
enthält allerlei Raritäten, Sampler- 
beiträge und sonstiges musikali- 
sches Strandgut aus den Händen 
dieser Ausnahmeband aus Metz. 
Manche der Songs kennt man 
schon, weil es sich um Rohfassun- 
gen von bekannten C69-Hits han- 
delt („Patchwork“ etwa), manche, 
weil es schlicht und einfach franzö- 
sische Covers von britischen Oil- 
Klassikern sind, die von irgendwel- 
chen Tribute-Samplern stammen. 
Am Ende gibt's sogar eine polnisch 
eingesungene Version eines Stüc- 
kes von C69. Für Fans von CHAR- 
GE 69 eindeutig Pflicht! 

LP - Dirty Faces 


Freitags böse, samstags PUR - 
das ist deutsche Prollkultur!“ Meine 
Rede, meine Rede... Da macht es 
mir auch nichts aus, genau die glei- Wlan 

che Textstelle wie T.B. im „M+“ zu Ich schwanke derzeit noch zwi- 


Chefdenker 


zitieren... Wobei mir gerade auch schen dem Urteil „glatter, deutscher 


die satirische letzte Strophe super Schlaumeier-Pop-Punk“ und der 


rein läuft, in der die ganzen ty- Erkenntnis, daß sich einige der 


pischen B.O.-Klischee-Dummtexte Songs hier verdammt gut anhören 
veralbert werden. Und weil auch die und sich nicht nur einmal einer lu- 
besten Texte nicht viel bringen, stigen Sprache bedient wird. „Mei- 


wenn die Mucke nix taugt, gibt es ne Heimat die Erde“, „Punkrockka- 


hier überwiegend guten Oi! auf die yajier‘, „Facetten der Liebe“ und 


CD - Bandworm 


Crisis What Crisis 
„Christopher Street Day“ 


Oh je, nicht die schon wieder... Hab 
ich mich beim letzten Mal etwa 
nicht deutlich genug ausgedrückt, 
oder stehen die Typen auf Verris- 
se? Na, meinetwegen, gehen wirs 
mal an... (15 Minuten später:) Das 
nette Riff beim ersten Song (in 
dem’s um mexikanische Bohnen 
geht) hat mich kurz aus der Bahn 
geworfen, aber der Rest des Lieds 
könnte dann — man höre und stau- 
ne — ebensogut von AXXIS oder 
HELLOWEEN ssein, allerdings zu 
‘ner Zeit, als die noch nicht spielen 
konnten. „Christopher Street Day“, 
der 2. Song, ist dann unglaubli- 
cherweise noch unpunkiger als der 
erste... Hab ich die Band nicht grad 
erst neulich im Jugendzentrum 
Neckarsulm erlebt, oder war das ei- 
ne andere langhaarige, Cordhosen 
tragende, barfüßige „Melodic-Punk- 
rock“-Band? Nee, kommt nicht hin, 
denn hier dominiert eine unausge- 
gorene Mischung aus Melodic Me- 
tal und dem üblichen kleinstädti- 
schen NOFX-Nachmach-Gedudel. 
CD - Friendly Cow Rec. 


Dead Fish „Afasia“ 


Lauscher — die paar schlechteren Sjnn des Lebens“ werde ich mir Melodischer Hardcore aus Brasili- 


Ausnahmen hab ich ja schon ge- pestimmt 


noch öfter anhören... 


nannt. Sollte man nicht so einfach in die 
CD - Teenage Rebel Rec. unrühmliche Atakeks-Schublade 

25 verbannen. 
Bulldog Spirit CD - Trash 2001 


Nach dem Hören solcher CDs wun- “ 
dere ich mich nicht mehr, daß seit Chickenpox „When She 


einiger Zeit dermaßen viele Nazis Come Smiling“ 


auf den Konzerten von Bands wie Weil diese Ka 
pelle aus Schweden 
AGNOSTIC FRONT und DISCI- stammt und - was ausschlagge- 


PLINE auftauchen... Auch bei die- bender ist — ursprünglich auf dem 
ser australischen „Streetcore“ (also Sackhosen-MTV-Punk-Label Bum- 
Oi! + HC)-Band lauten die Schlag- ing Heart herausgekommen ist, er- 


worte „Pride, Strength & Honour‘, wartete ich hier die volle Dröhnung 
und die Texte feiern den wackeren Ska-Punk. Dem ist aber nicht so, 


Unterschichtsrebellen, der von al- denn hier gibt es v.a. Reggae zu 
len ausgebeutet und verteufelt wird. hören; mal mit ziemlich coolem 
Na ja, klingt wenigstens nicht so altmodischem Ska/Reggae-Sound 
pathetisch wie die im deutschen und noch dazu militanter Anti-Nazi- 
Raum gängige ONKELZ & Co-Va- Aussage („Fight Back‘), mal eher 
riante, allerdings auch nicht unbe- neumodisch, aber trotzdem mit 
dingt intelligenter. Obwohl ich im CLASH-Pathos („All Those Years‘). 


Gegensatz zu Herrn Sibinger kein Nicht ganz falsch, aber auch kein 
Freund dieser Musikrichtung bin, Muß. 


gefällt mir die Mucke doch ganz 
gut. Covers von A.F. und STARS & 
STRIPES zeigen dann noch mal Clockwork Crew 
ganz deutlich, wen man sich zum 

Vorbild genommen hat. Ob man die ERLLAH FAME ALL FI 
Tatsache, daß von Letzteren aus- Die CD der CLOCKWORK CREW 
gerechnet „Drop The Bomb“ geco- aus Schweden beweist mir im Ge- 
vert wurde, wohl als Beitrag zur gensatz etwa zu BLISTERHEAD, 
Diskussion um einen möglichen wie vielseitig der Oil/Streetpunk- 
Irak-Krieg auffassen darf? (Paßt Sektor in der Heimat von IKEA und 
irgendwie, daß ich die CD genau an Pippi Langstrumpf sein kann: Au- 
dem Tag rein kriege, an dem Colin ßer dem patriotischen Schweden- 
Powell den UN-Sicherheitsrat mit Dreck von ULTIMA THULE & Co 
tollen Beweisen gegen Saddam und dem Ami/HC-mäßigen Sackho- 
aufwiegeln will.) Unterm Strich sen-Streetpunk von Bands wie 
stark HC-lastiger Oi!, der tatsäch- V.O.A.G., BOMBSHELL ROCKS, 
lich cool klingt, aber nicht gerade RADIO 69, etc. gibt es also immer- 
selten völlig hohle Texte aufweist. hin auch noch Leute, die sich ziem- 
CD/LP - Brutus Rec./Streetmusic lich deutlich zur britischen Oil-Tra- 
dition der 70er & 80er bekennen. 
Diese Band hier treibt das wahrhaft 
auf die Spitze; der Gesang klingt 
fast schon authentisch britisch, mu- 
sikalisch erinnern sie an SHAM 69, 


7“ -Leech 
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en, also müßte mir das rein statis- 
tisch gesehen ganz gut reinlaufen. 
Tut's aber nicht. 

CD - Friendly Cow Rec. 


Deadline „Back For More“ 


Wer überhaupt irgend was mit Oil/- 
Streetpunk anfangen kann, der 
kommt an dieser englischen Wahn- 
sinnsband eigentlich nicht vorbei. 
Geiler Frauengesang (endlich mal 
wieder mit ‘nem 100% britischen 
Touch), verdammt druckvoller 
Streetpunk-Sound mit geilen Melo- 
dien — was will man mehr? Meine 
ständigen Anspielfavoriten der Plat- 
te sind „Last Night“, „The Way We 
Were“, „Going Nowhere“ und „What 
You Think“. Aber auch sonst be- 
wegt man sich hier auf ‘nem musi- 
kalisch hohen Level, da DEADLINE 
eben nicht ‘nur’ die Nachfolgeband 
von GUNDOG sind, sondern die 
Leute auch noch in allerlei anderen 
namhaften britischen Oi!-Bands zu- 
gange sind. Auf der Grußliste fin- 
den sich dann allerdings die be- 
kannten Namen der „De-Kastelein“- 
Arschgeigen aus Brügge wieder, da 
DEADLINE es wie so viele andere 
in musikalischer Hinsicht geile 
Oil/Streetpunk-Bands nicht lassen 
konnten, dort zu spielen (vgl. RE- 
SISTANCE 77, EVIL CONDUCT, 
DISCIPLINE, SKINFLICKS, ON 
FILE — wobei besonders die beiden 
Letztgenannten sich in der halb- 
rechten Grauzone eh recht wohl zu 
fühlen scheinen). Muß ich dazu 
noch was sagen? What a waste... 
PS: Die LP-Version kam zuerst bei 
Plastic Bomb, und jetzt noch mal 
als limitierte Picture-LP bei Knock- 
out. Warum das so ist? Fragt mich 
nicht. 

CD/PicLP - Captain Oil/Knockout 


DeRita Sisters Disturbance 
„The Great Satan“ 1,Malice in Slumberland“ 


Ich bin versucht, den Bandnamen 
im Laufe des Reviews immer als 
„DERITA SISTERS“ (in Anfüh- 
rungszeichen) zu schreiben, denn 
außer Mark Gilman ist hier nie- 
mand von der letzten Platte vertre- 
ten. Daß die CD im Ruhrpott auf- 
genommen wurde und nicht im hei- 
mischen Kalifornien, legt den Ver- 
dacht nahe, daß „Franky“, „Chrikky“ 
und „Harry“ irgendwelche Hilfswilli- 
gen aus’m Pott sind und das Ganze 
im Grunde ein Soloalbum von Mar- 
ky ist. Dessen ungeachtet bietet 
diese Scheibe wie immer klasse 
Melodien und witzige Texte, wobei 
gerade die Texte nicht mehr so viel 
hergeben, wie auf der vorigen CD. 
In diesem Punkt läßt sich die Platte 
vielleicht sogar mit den RABAU- 
KEN vergleichen: Auch denen fal- 
len bei weiten mehr verwertbare 
Melodien als Texte ein. Ich würde 
eher den Vorgänger „My Bad“ em- 
pfehlen, aber wem der gefallen hat, 


der kann sich zur Not auch auf die- 
sen Tonträger einlassen. 
CD - Trash 2001 


Derozer „Chiusi dentro“ 


Die Jungs hier sind zum Teil Ex- 
Mitglieder von LOS FASTIDIOS 
(und haben einen Sänger, der - 
ganz nebenbei bemerkt - Bachus 
von O.B. verdammt ähnlich sieht), 
was man bei der Mucke aber nicht 
so raus hört. Man merkt halt schon 
einen gewissen Einfluß von US- 
amerikanischem Sackhosen-Melo- 
dic-Core, & dementsprechend geht 
es hier recht schnell und melodisch 
zur Sache, ohne aber zu seicht zu 
werden. Gefällt mir echt besser als 
das übliche Westcoast-Gedudel 
und taugt somit als recht coole 
Hintergrundmusik. 

CD - Mad Butcher/Derotten Rec. 


Discipline 
„Saints & Sinners“ 


Knockout legt hiermit die Vinyl-Li- 
zenzpressung der aktuellen Schei- 
be der holländischen Hooligan- 
Mutanten vor, welche ursprünglich 
beim belgischen HC-Label I 
Scream rauskam, welches uns wie- 
derum Sachen wie die „Tribute to 
the Real Oil“-Sampler beschert hat. 
Tja, über die Kapelle kann man 
denken und sagen, was man will, 
aber musikalisch handelt es sich 
hier schlicht um grandiosen Street- 
core mit offensichtlichem Hitpoten- 
tial. Gleich der erste Song, „Every- 
where We Go", ist der totale Ohr- 
wurm, und so geht's munter weiter. 
Wer die Band noch nicht kennt, 
darf sich den Sound in etwa wie äl- 
tere DROPKICK MURPHYS vor- 
stellen. Was gäbe es sonst noch zu 
sagen, außer, daß für die Mehrheit 
eh gelten dürfte, daß man die Band 
entweder haßt oder liebt? Ach ja: 
Der LP (die in meinem Fall übri- 
gens auf weißem Vinyl daher- 
kommt) liegen ein Poster und ein 
Aufkleber bei — die Fans wird’s 
freuen... 

LP - Knockout (CD auf | Scream) 


Um neben all den obskuren Veröf- 
fentlichungen aus dem Hause 
Rebellion Rec. auch ein bißchen 
geilen Punk aus den Niederlanden 
vorstellen zu können, freut es mich 
ganz besonders, daß nicht nur AN- 
TIDOTE, sondern auch ihre kleinen 
Droogies von DISTURBANCE in 
den vergangenen 12 Monaten ein 
ganzes Album abgeliefert haben. In 
einer Aufmachung, die sich wirklich 
sehen lassen kann (Super Artwork, 
transparentes blaues Vinyl), kommt 
der erste Longplayer von den drei 
Irokesen + dem einen Psycho aus 
Rotterdam daher, und die Mucke 
darauf steht dem in nichts nach. 
Fast schon der geilste ‘82er-UK- 
Punk, seit OXYMORON seinerzeit 
auf der Bildfläche erschienen; d.h. 
wer was mit ONE WAY SYSTEM, 
PARTISANS, SPECIAL DUTIES 
und Konsorten (aber notabene 
nicht DISCHARGE) anfangen kann, 
der... ihr wißt schon, was ich mei- 
ne. In den Texten zeigt man sich 
erfreulicherweise kritisch & poli- 
tisch, aber nicht p.c., wie der hier- 
zulande aus dem „Kruzefix‘ be- 
kannte Titel „Fuck Politics“ demon- 
striert. Außerdem gibt's noch die 
meisten Sonx (wenn nicht sogar 
alle) von der Debüt-EP „Live on to 
Decline“ in neuer Fassung zu 
hören, was das Hören der Platte 
gleich doppelt lohnenswert macht. 
Spitzenteil, aber bis auf weiteres 
heißt es immer noch, „Rotterdam 
kannkerstad, in de oorlog lag jij 
plat!!!“ 

LP/CD - Streetmusic 


D.N.I. „Back To Hell“ +3 


Gehörig gerockt wird auch bei 
D.N.l., die schon seit Jahren in der 
Ravensburger Provinz die Punk- 
rock-Fahne hochhalten und auch 
mir schon manchen Party- oder 
Konzertbesuch versüßt haben. Die 
vier Songs sind insgesamt um eini- 
ges rotziger, als es die letzte CD 
war, und im besonderen mal 
aggressiver („Back To Hell“), mal 
melodischer („Nice View‘), mal ein 
bißchen düster („Bomb The Big‘). 
Vor der Konkurrenz brauchen sich 
D.N.I. mittlerweile echt nicht mehr 
verstecken. Eigentlich hängt mir 
dieser ganze Punk + Hard-Rock-'n'- 
Roll-Mix schon lange zum Halse 
raus, aber das Teil hier weiß trotz- 
dem zu gefallen. 

7“ - Randale Records 


Dogshit Sandwich 
„Royal Sponger“ 
„Royal Sponger“ heißt soviel wie 
„königlicher Schmarotzer‘, und da 
auf dem Cover der Single die 
Queen (oben ohne!) zu sehen ist, 
gibt es am Titel nicht gerade viel 
herum zu interpretieren. Außer dem 
antimonarchistischen Titeltrack gibt 
es hier noch drei weitere DOG- 
SHIT-Standards zu hören, nämlich 
„Fuck the Law“ und „R"ya Makin’ 
the Tea?“ (beide Male mit kultigen 
Samples aus der irischen Puppen- 
serie „Podge & Rodge“ aufgepeppt) 
und das CRANBERRIES-Cover 
„Zombie“. Coole 7“ — wer rotzigen 
UK-Punk mit viel Wut und genau so 


‘viel Humor vertragen kann, sollte 


danach Ausschau halten. 
7“ - Punk Shit 


Dogshit Sandwich 


„Murdering Bastards“ 
Fuckin’ brilliant! DOGSHIT SAND- 
WICH schaffen es mal wieder, rot- 
zigen, leicht knüppeligen UK-Punk 
und Irish Folk, Spaß/Humor und 
Politik, „PC Punx Fuck Off‘ und Lie- 
der gegen die „Meat Industry“ unter 
einen Hut zu bringen, so daß das 
Ganze trotzdem paßt und nicht als 
widersprüchliche unaenießbare Mi- 
schung rüberkommt. In den Texten 
geht's u.a. um die amerikanische 
Außenpolitik (vgl. den Albumititel), 
“alternative” Möchtegernrockstars, 
das Geschäft mit dem Fußball, Re- 
ligion und öfters mal die nordirische 
Misere; und irisch geht's auch bei 
ein paar Liedern wie „Hannon’s Pig“ 
und „Bogmen“ zu, so richtig mit 
Geige und Stories von der grünen 
Insel. Schön soziopathische Späße 
bieten uns Rich und P.K. in „Broad 
Street“ und „Sad Cunt“, also hätten 
wir auf dieser CD mal wieder alles 
geboten, was man sich von D.S.S. 
so zu erhoffen pflegt. 

CD - Punk Shit etc. 


Eisenpimmel 
„Liebesglocken grüßen 
Dich (Alte Kacke, Teil 2)“ 
Ich weiß auch nicht, warum solche 
Proll-/Perverso-Punkbands immer 
aus dem Ruhrgebiet zu kommen 
scheinen, aber bei EISENPIMMEL 
handelt es sich bekanntlich um ein 
besonders kapitales Exemplar. Die 
CD hier enthält jedenfalls so allerlei 
Samplerbeiträge, Singlestücke, Co- 
verversionen und Kram, der bislang 
unveröffentlicht war. Am besten ge- 
fallen mir eindeutig die rotzigen 
Sauflieder am Anfang (+ Hörspie- 
le), die p.c.-Punk-Verarsche („Ak- 
tion Boykott“, „Vehikel der Szene‘), 
die total kaputte MARIONETZ-Ver- 
sion (mit Textzeilen wie „gruppsn 
oire Wutzn und doise Fuikn drobn 
uiksl kogl stehn“ — wer sich so was 
ausdenkt, kann kein schlechter 
Mensch sein) und aus Gründen der 
Parteidisziplin selbstverständlich 
auch das lindenbergeske „Wir 
haben einen im Tee und wählen 
APPD“. Ist mir insgesamt aber 

doch zuviel des Guten. 
CD - Teenage Rebel Rec. 


Los Fastidios „Ora basta“ 


Ja, schade erst mal, daß die FA- 
STIDIOS seit dieser Veröffentlich- 
ung ohne die Bassistin Elena da- 
stehen. Warum das so ist, geht aus 
dem netten Booklet mit Bandphoto 
+ Texten in (meistens) dreifacher 
sprachlicher Ausfertigung jedenfalls 
nicht hervor. Diese Mini-CD (die 
trotzdem genauso groß wie alle 
anderen auch ist) beweist jeden- 
falls, daß weniger (an Songs) oft- 
mals mehr (an durchschnittlicher 
Qualität) sein kann. Wieder mal 
geiler Streetpunk zum Mitgrölen, 
der sowohl melodisch als auch 
kräftig und kämpferisch rüber 
kommt. Drei eigene Songs und da- 
zu noch eine Coverversion (,„Parti- 
sans‘), mit der die FASTIDIOS sich 
vor der anderen linken Skin-Kult- 
band romanischer Sprache dieser 


Tage, der BRIGADA FLORES MA- 
GON, verneigt. Zu den vier Songs 
kommen noch zwei Videoclips von 
Songs der letzten Platte. Bei „Rab- 
bia dentro il cuore“ gibt es massig 
Bilder von antikapitalistischen Ak- 
tionen und Auseinandersetzungen 


mit den Cops zu sehen, daß es 
einem in Verbindung mit dem Song 
richtig kalt den Rücken runter läuft. 
Bei „Animal Liberation“ gibt es dann 
eine Mischung aus gräßlichem 
Filmmaterial aus Tierversuchsla- 
bors und Bildern von Protestaktio- 
nen, aber wie ich mich kenne, wer- 
de ich mir wohl das Video mit den 
antikapitalistischen Riots öfter an- 
kucken. [Und den Modebegriff „An- 
ti-Globalisierungs-Aktionen“ ver- 
wende ich deshalb bewußt nicht, 
weil dabei der eigentliche Kern des 
Problems (Kapitalismus) übergan- 
gen wird und es außerdem solche 
Geschichten schon etwas länger 
gibt. Als vor über 10 Jahren in Mün- 
chen gegen den IWF- und Welt- 
bank-Gipfel protestiert wurde (und 
die Polizei mit bayrischer Härte für 
Ruhe und Ordnung sorgte), sprach 
auch noch kein Mensch von Globa- 
lisierungsgegnern, dabei ging es im 
wesentlichen um die gleiche Sa- 
che!] 

MCD - Mad Butcher/KOB 


Freiboiter „Rock City“ 


Alle Achtung, die Jungs haben ja 
'ne beachtliche Steigerung hinter 
sich. Zeichneten sich die Stuttgar- 
ter früher auf Tape und 7“ durch 
rumpeligen Deutsch-Oi! und v.a. 
ziemlich peinliche Texte aus, sind 
sie seit dem Beitritt Michas wie 
neugeboren und präsentieren hier 
auf ihrem ersten Longplayer Street- 
punk/Oil!, der gehörig rockt. Spaß 
und Lokalpatriotismus wird immer 
noch groß geschrieben, aber man 
sollte auch beachten, daß es die 
FREIBOITER sind, die in Stuttgart 
und Umgebung seit dem Ende der 
OI!GENZ vor zwei Jahren die Anti- 
fascist-Oil-Fahne hoch halten und 
damit eine meiner Meinung nach 
ziemlich wichtige Funktion erfüllen. 
Als die zudem einzige nennenswer- 
te Oil-Band der Gegend vermitteln 
sie ihren Fans überzeugend, daß 
Antifaschismus eine Selbstver- 
ständlichkeit ist und nichts mit PC 
zu tun hat, was gerade in Zeiten 
einer wachsenden Entfremdung 
zwischen der immer stärker politi- 
schen Punk/Crust/Anarcho-Szene 
und dem Oi!-Sektor eben nicht zu 
vernachlässigen ist. Ein gutes Bei- 
spiel dafür sind z.B. die Skins mit 
FREIBOITER-T-Shirts, die ich die- 
sen Sommer auf allen drei Antifa- 
Demos in Schwäbisch Hall sehen 
konnte. Viel Vorrede, aber zur Mu- 
sik kann ich halt nicht viel mehr ab- 
lassen als das bereits Gesagte: Die 
CD rockt und sollte in keiner 
Sammlung mit gutem Oi!-Punk feh- 
len. „New York City Rock 'n’ Roll“ 
und „Schöne Neue Welt“ würde ich 
mal besonders hervorheben, zumal 
die 2. Strophe von letzterem Song 
in textlicher Hinsicht wie eine 
Synthese aus der ganzen guten al- 
ten OI!IGENZ-LP klingt, womit ich 
mal ganz locker den Bogen zum 
Anfang des Reviews geschlossen 
hätte... Bei aller Sympathie möchte 
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ich abschließend noch was zu Rie- 
ses Statement, „FREIBOITER - 
das ist Anti-fascist-Ojl“ sagen: 
kommt drauf an, worauf du die Be- 
tonung legst... Mit „das ist“ wäre ich 
noch einverstanden, aber mit „das 
ist“ sicher nicht. Das dürfen meiner 
Meinung nach nur Bands wie THE 
OPPRESSED, STAGE BOTTLES, 
THE BLAGGERS, DIE OI!GENZ, 
etc. für sich in Anspruch nehmen, 
die „Anti-fascist Oil!“ um einiges 
konsequenter durchgezogen haben 
als die FREIBOITER. 

CD - Red Giants Records 


Future Under Crying Kids 


Vom Label heißt es zu dieser Band 
folgendes: „Göttingens Antwort auf 
CIRCUS OF HATE! Deutscher 
Polit-Punk mit Geige“. Kann ich nur 
zustimmen, obwohl ich von der als 
Vergleich angeführten Kapelle ehr- 
lich gesagt nur weiß, daß es sich 
eben um eine Polit-Punkband mit 
Geige handelt. Tja! Obwohl ich an 
sich eigentlich kein ausgesprochen- 
er Fan solcher Bands bin, finde ich 
diese EP ziemlich cool, was v.a. an 
der Art liegt, wie die Leute die Gei- 
ge einbauen. Ist an sich ein ziem- 
lich düsterer Sound mit Texten, die 
wirklich zum Nachdenken sind und 
keine primitiven Politpredigten. Der 
erste Song, „Depression“ ist ein 
ziemlich beeindruckendes Teil, wo- 
bei der letzte, „Amok“, recht an- 
schaulich zeigt, wie uninteressant 
F.U.C.K. ohne Geige klingen kön- 
nen. 

7“ - H’Art Scum Rec. 


Guerilla „Virus Macht“ 


Zuerst mal: GUERILLA versteht 
sich nicht als Band, sondern als ein 
politisches Projekt, eine „Gruppe, 
die in verschiedenen Bereichen 
agiert“ und dabei u.a. „als Sprach- 
rohr“ auch Musik macht. Daß diese 
Scheibe hochpolitisch daher 
kommt, war zu erwarten, daß deu- 
tet ja schon der Name des Projekts 
an, der mir im Übrigen nicht beson- 
ders gefällt. Aber das habe ich be- 
reits mit einer Ansprechperson der 
Band ausführlich diskutiert, und au- 
ßerdem dürfte jedem klar sein, was 
genau ich dagegen einzuwenden 
haben könnte. Deshalb sei der Le- 
serschaft versichert, daß sich diese 
Nicht-Band mit dem Für und Wider 
des Namens, einschließlich aller 
berechtigter Einwände, ausführlich 
befaßt hat. Betrachten wir den po- 
litischen Gehalt / die Texte: als ro- 
ter Faden zieht sich hier durch alles 
die kritische Beschäftigung mit der 
kapitalistischen Weltordnung (inkl. 
aller Begleiterscheinungen wie 
Konsum, Unterdrückung, Apathie, 
die Abschottung der reichen Ge- 
sellschaften gegenüber der 3. Welt, 
etc.) und dem Widerstand dage- 
gen. „(Es gibt keinen) Widerstand 
(mehr)“ ist übrigens musikalisch 
und textlich mein persönlicher Hit 
der Platte. (Ich frage mich derzeit 
immer wieder, warum ausgerechnet 


heutzutage, wo die Welt sich auf 
einem neuen Tiefpunkt bewegt, es 
vor Ungerechtigkeiten an allen Ec- 
ken und Enden nur so wimmelt und 
No Future’ aktueller denn je 
erscheint, die Punk’'bewegung’ und 
im weiteren Sinne die kritische Ge- 


genkultur an sich so schwach und 
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leblos daherkommt wie schon lan- 
ge nicht mehr.) Wie gesagt, hoch 
politische Texte, die ziemlich 
wütend daherkommen. Im Spastic 
Bomb bemühte man bezüglich der 
CD einen netten Vergleich, von we- 
gen hier gäbe es statt eines erho- 
benen Zeigefingers einen ausge- 
streckten Mittelfinger, was ich aber 
so nicht ganz unterschreiben könn- 
te. Mir geht v.a. eines gegen den 
Strich, nämlich das in einzelnen 
Songs praktizierte Zitieren platter 
Parolen z.B. „Solidarität ist eine 
Waffe!“, „Nazis morden, der Staat 
schiebt ab...“ — Leute, ich glaub’s 
euch ja auch so, wenn ihr’s in eu- 
ren eigenen Worten sagt, ohne daß 
ihr gleich mit den ollen Parolen da- 
herkommt. Damit entwertet ihr - 
meiner Meinung nach -, ob ihr's 
wollt oder nicht, die besser (und 
v.a. selbst) formulierten tiefgründi- 
geren Texte. Zudem macht ihr es 
so euren Kritikern lächerlich ein- 
fach, den Vorwurf der Parolendre- 
scherei zu erheben. 
Zur Musik fällt mir ehrlich gesagt 
nicht viel ein. Im Vergleich zu früher 
hat man eindeutig mehr experimen- 
tiert und verschiedene Stilrichtun- 
gen eingebaut (auch Zeug, das ei- 
gentlich „kein Punk“ ist), wobei sich 
der Sound auch von Song zu Song 
unterscheidet. Hier die Metalgitar- 
ren, da der hohe, etwas schräge 
Gesang & la Hamburger „Punk- 
rock“therapie für emotional Ge- 
schädigte (ich weiß, ich bin vor- 
eingenommen, aber ich kann diese 
Kapellen nicht ab — im Plastic 
Bomb fiel in dem Zusammenhang 
der Name der Band DER TRICK 
IST ZU ATMEN, die ich wiederum 
nicht kenne), mal krachiger Punk 
zum Mitgrölen (wie man ihn noch 
aus der Spätphase jener Band 
kennt, die in diesem Zusammen- 
hang nicht genannt werden soll), 
mal ein Stück, das - laut Janosch - 
in beunruhigendem Maße an einen 
späten Hit der TOTEN HOSEN 
erinnert („Das Virus“ — übrigens 
mein persönlicher Anti-Hit der CD, 
hätte ich an eurer Stelle nicht auf 
den Labelsampler gepackt, aber 
Geschmäcker sind bekanntlich ver- 
schieden). Schwierig, schwierig, 
hier zu einem Urteil zu kommen, 
und daß trotz intensiver Auseinan- 
dersetzung. 
Lassen wir's: Druckvoll, aggressiv 
und innovativ sind die 8 Songs/- 
ca.20 Minuten allemal, finde ich, 
und zumal bei der Politfraktion dürf- 
ten sie damit zurecht sehr gut an- 
kommen. 

CD/LP - MSM 1279/Alphasociety 


Gundog „5 Years of Oi!, 
Sweat & Beers!“ 


Wer sich ein bißchen mit zeitge- 
nössischem Oi!-Punk auskennt, 
weiß ja, daß GUNDOG derzeit ger- 
ne auf ihre Rolle als Vorläufer von 
DEADLINE reduziert werden, mit 
denen sie in musikalischer Hinsicht 
eigentlich gar nicht soviel gemein- 
sam haben; außer, daß beide für 
oberfeinen Oil-Punk stehen, der 
diesen Musikstil gekonnt ins 21. 
Jahrhundert gerettet hat. Schon 
komisch, anfangs liefen DEADLINE 
noch unter „inkl. Leuten von GUN- 
DOG“, und nun hat sich das Blatt 
offenbar gewendet... Hierbei han- 


delt es sich jedenfalls um eine Art klangliche Erlebnis gemeint; daß 
Best of dieser multiethnischen sie sich live auf der Bühne gut 
Band aus London, in der Briten, macht, steht auf ‘nem anderen 
Araber und der Franzose Herve so- Blatt). Tja, kommt halt aus einer 
wohl melodischen als auch aggres- musikalischen Familie (> Schwe- 
siven Oi! fabrizierten, der wie ge- sterlein Julia ist die Drummerin von 
sagt nicht groß mit anderen Kapel- LOADED). Die Mucke ist dann 
len in Beziehung gesetzt werden ziemlich abwechslungsreich, wobei 
kann oder sollte. Bei „Our Jury“ gibt mir die melodischeren Punkrock- 
es dann auch noch feinen Frauen- teile natürlich besser gefallen als 
gesang, vermutlich von Liz, so daß die irgendwie freakigeren HC-Sa- 
auf der CD doch schon mindestens chen. Keine 08/15-Kapelle, soviel 
ein Song vorhanden ist, bei der ist sicher, und besonders beim Ge- 
sich die Entwicklung in Richtung sang zeigt sich einiges an Poten- 
DEADLINE schon absehen läßt (ja, tial. 


ja, als Geschichtsstudent sollte ich Siehe Bandvorstellung S.78 
es mir eigentlich verkneifen kön- 


nen, Vergangenes aus der heutigen Ask LS BETH Rio) ER ZT 


Perspektive so zu betrachten, als Sollte eigentlich schon in der letz- 
hätte es zu der tatsächlichen Ent- ten Ausgabe besprochen werden, 
wicklung der Dinge zwangsläufig ist aber hier im Chaos eine Zeit 
kommen müssen...). Die Aufma- lang verschollen gewesen. Na ja, 
chung (Digi-Pack) ist übrigens auch kein großer Verlust, denn diese 
eine äußerst feine Sache! Band macht eh keinen Punk, son- 

CD - Bandworm dern nur recht nette, neumodische 
Rock-Mucke. Halt in etwa die Rich- 
tung, die man ständig auf MTVIVA 


‚ Pa vorgesetzt bekommt, wenn man 
„Shadows and Shouting » sich dessen nicht entzieht. Braucht 


G.V.O.S. kommen aus Erlenbach \ein Mensch, erst recht kein Alf 
am Main und spielen rotzigen, Gärmett-Leser 
schnellen Oi!-Punk, der von eher i CD - Columbia 
mittelmäßigem Gebläse unterlegt 
wird. Aufgrund letzterer Tatsache - 
drängen sich Vergleiche mit ande- Inner Conflict 
ren Bands wie STAGE BOTTLES, WR @7J77 11 TI) LE Pia 
SCRAPY oder teils auch NO RE- Für diese Kapelle habe ich mich 
SPECT geradezu auf, wobei bei vorher nie wirklich interessiert, weil 
G.V.O.S. weitaus weniger Wert auf jch darin eh nur ein weiteres Bei- 
politische Aussagen gelegt wird. spiel von politisch korrektem Krach 
Vielleicht liegt's ja nur an meiner für besserwisserische Antifa-Gym- 
beschissenen Anlage, aber der nasiasten witterte. Selber schuld! 
Sound könnte eigentlich besser Zumindest mal die neueren Stücke 
sein... Live finde ich sie echt nicht mit Frauengesang sind hammergei- 
schlecht (wobei der Rock'n’Roller jer, melodischer aber immer noch 
an der Gitarre eigentlich der beste kräftiger Punk, wie er sein sollte. 
Sänger der Band ist), aber die EP Die früheren Sachen gefallen mir 
ist in meinen Augen nicht unbedingt dann doch nicht so, aber insgesamt 
als Pflichtprogramm zu bezeichnen. kann man hier bei einem Preis von 
7“ - Randale Records 6 Euro + 1,50 Porto nicht viel falsch 
machen. 

The Higgins „Sad Boy“ CD - Horror Business Rec. (c/o 
Diese Kapelle aus Aalen geistert D. Zolda, Römerweg 16a, 445 34 
nicht erst seit gestern durch die Lünen / www.horrorbiz.de) 
süddeutsche Streetpunk-Land- 
schaft, legt aber anscheinend hier- 
mit ihren ersten Tonträger vor. Tja, Kommt mir wie typischer Franzo- 
und die 5 Stücke darauf können sen-Punk vor, also etwas zu glatt 
sich wirklich hören lassen! Geht so (trotz schön rumpeligem Schlag- 
in die gleiche Richtung wie die zeug) und melancholisch für mei- 
älteren Teile von REJECTED "°N Geschmack. Soviel ich weiß, 
YOUTH, falls ein direkter Vergleich S11G en ee 
gewünscht wird. Angesichts der 5 x 2 
immer noch Auen Streetpunk- geschilds BRIGADA FLORES MA- 
Inflation nicht unbedingt heraus- GON beteiligt (oder Sind jetzt Ex- 
ragend, aber auf jeden Fall ziemlich Ningliecher ee VouLU 
Besen zur BRIGADA übergelaufen? Je ne 


7“ -Higgibabe Rec. (bei MSM) sais pas...). Klingt nicht schlecht, 


und wer Franzosen-Punk mag, 
.. . kann hier ruhig mal rein hören. 
Homicidal es LP - Dirty Faces 
„Demo 03 : n 
Mal wieder eine nette neue Punk- Mad Pag ZU 17 0707277097 


band aus Mannheim, die noch dazu 7; r Get Busy Dyin’“ 

zur Hälfte aus Leuten besteht (Tina Na, das ist doch mal schweinegei- 
& Rene), die ich schon seit ein paar ler Rock'n'Roll, der ohne weiteres 
Jahren zu den für mich sympa- in die Beine geht - Elvis auf Speed, 
thischsten Vertretern der örtlichen wäre noch so ein billiger Vergleich, 
Szene zähle. Mit ‘ner wirklich objek- der mir angesichts dieses gnaden- 
tiven Bewertung kann ich also nicht los guten Sounds schnell mal ein- 
unbedingt dienen, aber wer braucht fallen könnte. Hat für mich jetzt mit 
so was schon bei 'nem schlichten der ganzen Inflation der Flammen- 
Demo? Nun, zuerst einmal fällt hemden etc. nichts zu tun, ist näm- 
einem natürlich auf, daß die Leute lich viel zu eigenständig dafür und 
mit Tina eine ziemlich ausdrucks- liegt in puncto musikalischer Quali- 
starke Sängerin an Bord haben tät Längen vor all den Neo-Rock’n’- 
(und damit ist jetzt echt nur das Rollern der letzten Jahre, die mehr 


schlecht als recht auf ihren Gitarren 
rumwichsen. DAS hier kann was, 
da kommt weder ein jeder Psy- 
chobilly, der was auf sich hält, dran 
vorbei, noch ein Punkrocker mit 
‘nem Herz für Rock 'n’ Roll. 

CD - Bad Dog Records (s. Coretex) 


Knockdown 
„Ihe Game Is Ours“ 
Wer von seinen geliebten DISCI- 
PLINE den Hals nicht voll kriegen 
kann, der kann sich auch diese 
bösen Holländer hier und ihren Oh- 
oh-oh-Oi!-Core geben. Warum so 
viele Leute immer noch meinen, 
von den vielen geilen Liedern der 
RAMONES ausgerechnet den 
„Blitzkrieg Bop“ covern zu müssen, 

werde ich wohl nie verstehen... 
CD - Rebellion (s. Bandworm) 


Lousy 
„Ihe Babylon District“ 


LOUSY stehen bekanntlich für rau- 
hen, schmutzigen Streetpunk mit 
viel HC und R'n’R im Blut, und 
diesem Rezept ist die Truppe aus 
Karl-Marx-Stadt auch auf ihrem ak- 
tuellen Tonträger 11mal treu geblie- 
ben. Ganz neue Töne gibt's dage- 
gen beim letzten Song, „Talking 
Moustache“, den man tatsächlich 
rein akustisch eingespielt hat, wo- 
bei der Gesang immer noch genau- 
so grob dahergegrölt kommt wie 
beim restlichen Material. Wer's ge- 
legentlich etwas härter mag, ist hier 
weiterhin richtig. 

LP/CD - Knockout 


The Lurkers „26 Years“ 


„Mass media believer, so full of shit 
/ You’re the kind of person I'd like 
to hit“ — das ist nur eines von vielen 
Beispielen für die textliche Bissig- 
keit der LURKERS auf der Platte 
zum 26-jährigen Bestehen. Von we- 
gen im Alter ruhiger und gemütli- 
cher werden... Aber auch musika- 
lisch haben Arturo Bassick & Co 
auf dieser CD einiges zu bieten 
(und gehören somit nicht in die Rei- 
he alter Punkrockhelden, die im Al- 
ter nur noch seichten, überflüssigen 
Rockmüll abliefern), z.B. „Waste of 
Space“ (Haßattacke auf so miesen 
Gangsta-Krassmann-Abschaum, 
der nicht davor zurückschreckt, alte 
Frauen auszurauben), „In Rich- 
mond“ (altes Teil von Ende '77, von 
Bassicks damaliger Band PIN- 
POINT gespielt — kennt die je- 
mand?), „26 Years“ (klar, um was 
es da geht...), in „Go Ahead, Punk“ 
wird der Geist von Dirty Harry be- 
schworen, und „Conspiracy“ enthält 
solch treffende Textzeilen wie „Run 
with the pack / Don't have your own 
thoughts / You'll be branded as a 
lunatic / By the one cell court...“ Ein 
Meisterwerk ist die Platte nicht un- 
bedingt, aber LURKERS-Fans dürf- 
ten davon eigentlich nicht ent- 
täuscht sein. 

CD - Captain Oi! 


Monochords „Volume 1“ 


Nachdem ich letztes Jahr mit einer 
CD der RIOTEARS einen Tonträger 
der vermeintlichen Nachfolgeband 
der Frankfurter MONOCHORDS in 
den Händen gehalten hatte, über- 
rascht mich das Erscheinen dieses 
Teils hier doch ein wenig. Egal. Die 


MONOCHORDS waren mal anno 
1998 eine - ich zitiere Alex von den 
STAGE BOTTLES - „schweinegeile 
‘77er-Punkband, die die Wurst vom 
Teller zieht‘, und sind heute offen- 
sichtlich bei der Neo-Mod-Masche 
und dem Coucher-Trendlabel Motor 
angekommen (‘Home of the kind of 
music that people who watch „Fast 
Forward“ on VIVA are into...'). Folg- 
lich gibt's hier eine Mischung aus 
Garage, Soul und dem handelsübli- 
chen übersteuert-schrabbeligen In- 
dierock für coole, ‘unangepaßte' 
Studenten und solche, die das 
noch vor sich haben. Klingt mal 
ganz gut und genauso oft auch 
absolut nervig und austauschbar... 
CD - Motor 


N.Y. Rel-X 


„She’s Gota Gun“ 


Über diese Band könnte ich nie ein 
schlechtes Wort verlieren, denn 
hier gibt es den derzeit feinsten 
Streetpunk mit Frauengesang wo 
gibt — vielleicht mal abgesehen von 
DEADLINE , die aber bekanntlich 
viel Oil-lastiger sind. Besonders die 
3 Songs der B-Seite („Third World“, 
„Pop Queen“ & „Fuad’s Delight‘) 
haben's mir angetan, da geht's 
nämlich schön melodisch zu, ohne 
je allzu poppig zu werden, und die 
Stimme von Erika (Ex-BANNER OF 
HOPE) ist in der Tat eine der auf- 
regendsten, die es im Punkbereich 
derzeit gibt (hier stimme ich aus- 
nahmsweise mal mit einem Label- 
Waschzettel überein). Echt ein fei- 
nes Teil, diese „EP“, von der ich im 
übrigen immer noch nicht so recht 
weiß, ob sie jetzt ursprünglich vor 
oder nach der „Paranoia“-10“ vom 
Stapel gelassen wurde. 

MLP - Dirty Faces 


O.B. „Fein gemacht“ 


Zum 10-jährigen Jubiläum gönnt 
man sich eine richtig edel aufge- 
machte CD im Digi-Pack, mit fet- 
tem Booklet, für das sich die Band- 
mitglieder in eine richtig großbür- 
gerliche Abendgarderobe gesch- 
missen haben. Sehr stylisch! Die 
edle Aufmachung soll „den Maß- 
stab der Veröffentlichungen im 
Punk-Oi!-Bereich für das Jahr 
2003“ legen — nichts leichter als 
das, zumal das besagte Jahr schon 
so gut wie vorüber ist und der Band 
O.B. auf dem Punk-Oil-Sektor nicht 
viel Konkurrenz droht, da sie die 
einzige Band ist, die das als ihren 
Stil angibt. Ja, musikalisch finde 
ich's dann doch eher mittelmäßig 
(war übrigens auch mein Eindruck, 
als ich die sympathische Crew letz- 
tes Jahr um diese Zeit im Schwarz- 
wald kennenlernte und zum ersten 
Mal live sah), also nicht besonders 
berauschend, aber auch nicht grot- 
tenolmschlecht. „Dartkönigin“ und 
„Wir sind die Rockstarcrew“ kannte 
ich ja schon, und das Riff beim 
erstgenannten Titel finde ich immer 
noch echt gelungen. O.B. ist halt ir- 
gendwie ‘ne Witzband, die anschei- 
nend keiner außerhalb eines — grob 
geschätzt 200km-Radius um 
Neubrandenburg herum verstehen 
kann. 
CD - Rockstar Rec. (T. Bachmann, 
Kastanienallee 18, 14471 Potsdam — 
www.rockstarcrew.de) 


OHL „Wir sind die 
Türken von morgen“ 


O.H.L., eine der kontroversesten 
deutschen Punkbands aller Zeiten 
- von den einen gehaßt, von den 
anderen als Kultband verehrt, und 
mir so ziemlich scheißegal. Des- 
halb schäme ich mich auch nicht zu 
sagen, daß ich nicht genau weiß, 
welches Album hiermit wieder 
veröffentlicht wurde. Immerhin 24 
Stücke gibt es auf einer LP, von 
denen die meisten im Frühjahr 
1981 „an einem Wochenende“ 
aufgenommen und auf „drei fast 
gleichzeitig erschienene Schall- 
platten verteilt“ wurden, und die üb- 
rigens alle auf der einzigen O.H.L.- 
Kassette drauf sind, die ich mein 
Eigen nenne („1000 Kreuze“). Im- 
merhin gibt es die Anti-Öko-Hymne 
„Kemkraftritter“ („Alternative lang- 
haarige Sau, du siehst aus wie dei- 
ne Frau...“) gleich zweimal, genau 
wie das „Türkenlied“ (eine textlich 
minimal abgewandelte Schrottver- 
sion von DAFs „Kebapträume‘). 
Wie gesagt, ein Fan dieser „CDU- 
Punks“ aus Leverkusen war ich 
noch nie, deshalb kann ich auch 
nicht sagen, ob sich für Fans der 
Kauf dieser Platte lohnen würde. 
Ich hätte sie mir sicher nicht selber 
zugelegt. 

LP - Teenage Rebel Rec. 


Oslo Motherfuckers 
„Greetings from the Big O“ 
Auch aus’m vorletzten Jahr: 2 Na- 
sen der (aus für mich immer noch 
nicht begreiflichen Gründen) „Kult- 
band“ TURBONEGRO bieten hier 
18 Minuten „Garage trifft" die eben 
erwähnte norwegische Truppe. Ob- 
wohl mein CD-Player nur 7 Stücke 
anzeigt, bekommt man hier eine 
äußerst bunte Mischung geboten: 
Mal Schweinerock reinstes Was- 
sers (bei „Private Sector‘), mal to- 
tales Chaos, das auf etwas auf- 
baut, das zunächst mal so ähnlich 
klingt wie die RAMONES-Version 
von „Surfin’ Bird“ ( „Turn the Radio 
Up to 10°), auf das handelsübliche 
Hardrock’n’Roll-Gewixe („Negro 
Revolution‘) folgt die überflüssigste 
Scheiße, die ich seit langem gehört 
hab („Private Sector A Capella‘), 
und dann gibt's mit „Strengelegen“ 
auch noch typisch skandinavischen 
Humpa-Karnevals-Rock’'n'Roll a la 
EDDIE MEDUZA. Daß ich kein 
Norwegisch kann, muß ich leider 
dann bedauern, wenn die Jungs mit 
„Levva Livet“ eine Verarschung von 
so typischem 80er-Jahre-Main- 
stream-Pop-Rock abliefern. Die 
drei zuletzt erwähnten Stücke wer- 
den auf der Scheibe übrigens unter 
der Überschrift „Bobby Zodiac's Ka- 
raoke Machine“ zusammengefaßt. 
Na ja — irgendwie lustig, aber mein 
Fall ist die CD nicht. 


CD - Bitzcore 


Possible Suspect „So Sick 
of Your Dependency“ 
RASH-kompatible Band aus Ut- 
recht, Holland, mit interessantem 
Sound — ganz eigene flotte Misch- 
ung aus HC & Sreetpunk, die nichts 
mit dem handelsüblichen Oi!-Core 
der Amis und ihrer schwedischen 
und niederländischen Nachahmer 


zu tun hat. Der hohe Gesang hat 
auch was eigenständiges; erinnert 
mich irgendwie an die MISFITS und 
PILLOCKS. Alles in allem sind mir 
die gerade mal 8 Songs doch zu oft 
zu HC-lastig und auf die Dauer 
auch zu eintönig, aber live würden 
mich die Leute durchaus mal inter- 
essieren. 


CD - Mad Butcher 


Radio Reelers 
„Rockin’ Sound“ 
Ist ja alles gut und schön, was die 
Boys aus Frisco da abliefern. Nur: 
Was soll ich dazu groß erzählen? 
Ist halt eher was für die Garage-Lo- 

Fi-Punk-Rawk-'n’-Roll-Kick-Ass- 
schlagmichtot-Front, die ja be- 
kanntlich im Stuttgarter Raum aus- 
gezeichnet gedeiht. Arschgeiler 
Sound — zugegeben -, aber meine 
Wellenlänge ist das nicht so ganz. 
LP - Radio Blast Recordings 
(Hildegardstr.13, 44809 Bochum) 


Razorblade „Spreading Fear“ 


Uff, was soll ich dazu sagen... Das 
Teil knallt echt gut rein, aber 
schließlich ist das mal wieder Oi! 
von der Sorte, die ich eigentlich gar 
nicht mag: Denn daß die jungen 
Holländer sich in der Tradition von 
CONDEMNED 84 sehen, merkt 
man nicht erst dann, wenn sie 
„Teenage Slag“ covern. Die Mucke 
ist so stark Metal- und HC-beein- 
flußt, daß ich bezüglich der sub- 
kulturellen Roots dieser Jungs wohl 
nicht lange rumrätseln brauche. 
(Bei diesen Bands hab ich irgend- 
wie immer das Gefühl, daß für die 
Oi! dann losging, als DISCIPLINE 
sich vom reinen HC weg zu be- 
wegen begannen.) Halt diese hol- 
ländische HC/Neo-Oil-Schiene, die 
nicht gerade für brauchbare Inhalte 
steht, sondern eher für bescheuerte 
Ami-Macho-Proll-Tugenden. Wer 
außer CONDEMNED 84 auch noch 
etwa DISCIPLINE oder, etwas spe- 
zieller, BULLDOG SPIRIT gut fin- 
det, der ist hier perfekt aufgehoben. 
Die Sorte Musik, die vermutlich Fa- 
schos gut gefallen könnte ...und mir 
auch ab und zu. Tja... Die LP-Ver- 
sion kommt übrigens nirgends an- 
ders als bei meinem Haßlabel Nr.1, 
Doitsche Idioten-Mucke Rec., her- 
aus, was irgendwie auch wieder 
ganz gut paßt... 

CD - Rebellion (s. Bandworm) 


Red Union „Rebel Anthems“ 


RED UNION kommen aus Novi 
Sad, der Hauptstadt der Autono- 
men Region Vojvodina im Norden 
Serbiens, und machen schweine- 
geilen Punkrock, irgendwo zwi- 
schen S.L.F. und V.O.A.G. — zu- 
mindest klingen sie absolut nicht 
„typisch jugoslawisch“, gesungen 
wird durchgehend auf Englisch, und 
das auch mit großem Erfolg. Ein 
melodischer Streetpunk-Hit mit 
meist kritischem Text reiht sich an 
den anderen, wobei meine Lieb- 
lingsstelle auf der CD die Songs 
Nr.5 & 6 sind, wo auf „I Hate Girls 
Like You“ das wunderschön-pathe- 
tische „The Partisan“ (früher u.a. 
auch von Leonard Cohen beackert, 
aber im Gegensatz zu dem ollen 
Liedermacher singen die Serben 
freundlicherweise nicht von „les 
allemands“ sondern „les fascistes“ 
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- merci beaucoup!) folgt. Aber auch 
für solche Kracher wie “Student Ra- 


dio“, „Rebel Anthems“, „Land of the 
Living Dead“, „Drink Up“ oder „Gott 
mit uns“ gibt's viel Lob meiner 
Seite. Das Booklet überzeugt durch 
seine liebevolle Aufmachung mit 
abgedruckten Texten, zu denen je- 
desmal noch zur Ergänzung ein 
klassisches Zitat kommt, sowieso 
die Aufforderung, beim Zuhören bit- 
te nicht die Texte mit zu lesen. Eine CDILP - Knockout 
Hammerscheibe, die ich nicht Schi 

genug empfehlen kann! Deswegen chizosturm 
verstehe ich es um so weniger, daß 4/72 WIZT 77 21170] ad 
Mark Bandworm es bei angesichts Obwohl man mittlerweile laut 
von so geilen Eigenveröffentlichun- Eigenaussage HC-Punk a la USA 
gen für nötig hält, hierzulande so jn den frühen 80ern macht, ist es 


zwielichtiges Zeug wie den Kram schon irgendwo der typische 
von Rebellion Rec. zu vertreiben. 


CD/LP - Bandworm Rec. 
Rotten Boi!s 


The Rumblers 
„Hold on Tight“ 
Fiese Greasertypen spielen Lieder 
über das harte Leben wackerer Un- 
terschichtsrebellen, die musikalisch 
hauptsächlich in die SOCIAL-DIS- 
TORTION- bzw. BONES-Ecke ge- 
hen. Hat ziemlich oft absoluten 


Ohrwurmcharakter und taugt somit 
zur netten Hintergrundmucke. 


Rümmler und den Chören und au- 
ßerdem Matzes Baßgezupfe cha- 
rakterisiert wird. Um einiges rotzi- 
ger und krachiger sind sie trotzdem 
geworden, wenn man das Material 


„Pogo, Beer & Spiky 
Hair ...This Is Our Life“ 


Ja, fett! 27 Stücke von Italiens Ant- hier mit den beiden LPs vergleicht. 
wort auf THE CASUALTIES & Co, Das Cover von REAGAN YOUTH 
die sozusagen das musikalische („Degenerated‘) ist schon ein ziem- 
Gesamtwerk der Parma-Punx zei- licher Hammer, aber die 7° ist auch jetzt vermitten kann) und dazu 
gen, also neben allerlei Stücken so schon für alle empfehlenswert, noch kämpferischen, linken Texten; 


von Split-Scheiben auch noch das denen die Franken bisher zu gefal- 
komplette „Pogo, Beer & Spiky len wußten. 

Hair-Album. (Für 'ne genaue Auf- 7“- MSM 1279 / No Sympathy For 
listung der bisherigen Tonträger The Record Company 
dürft ihr auch gerne noch mal ‘nen 
Blick auf die erste Seite des Inter- LTR] T]d rw KT TAT 
views hier im Heft werfen.) Die Auf- THE SHOCKS sind schlicht und 
machung ist spitze, mit allen Tex- einfach die beste deutschsprachige 
ten (italienisches Original + engli- Punkrockband weit und breit. 


Schizo-Sound, der vom typischen WS RTETSEL GLEN TAT 
Wechselgesang zwischen Ronny Diese Basken, die mich schon vor 


Soul Invaders 
„Weisht of the World“ 


Mengen. Mag ja sein, daß bei der schen Deutsch-Oil, der ganz okay 
Kapelle auch ein gewisser Poser- ist, wenn man was mit so ‘nem 
Touch im Spiel ist, aber im Gegen- Sound anzufangen weiß. Aber wäre 
satz zu den meisten anderen ja zu schön gewesen, wenn das bis 
Kapellen, mit denen man die hier zum Schluß angehalten hätte, also 
erwähnten Attribute in Verbindung Wird die Platte zum Ende hin noch 
bringen könnte, steckt bei den vollends unerträglich. Oil-Fans kön- 
SHOCKS auch wirklich was dahin- nen durchaus schlimmere Fehler 
ter. Für „Matrikel Micha“ gibt's machen, als die CD hier zu kaufen, 
einen Orden für den besten Text (in aber gut finde ich sie wirklich nicht. 
Berlin gibt's wohl noch so richtige CD - Asphalt Rec. (s. Bandworm) 


Polithippiewichtigtuerstudenten, im 
Squalor 
„Ihe New Majority“ 


Gegensatz zum apathischen Hei- 

delberg), und „Wie geht's“ ist noch 

so ein Song, der mir jetzt spontan Oh je, noch mehr harte Jungs 
aus’'m Süden Hollands, die uns ihre 
Mischung aus HC, Oi! und vor 


als richtig gut einfällt. Halt die der- 
zeit beste deutschsprachige Punk- 
rock-Kapelle. 2 ; 
a allem viel zuviel Metal bescheren. 
LPICD „Dirty Faces 1} „Skinhead Rock 'n' Roller‘ 
(„Bald Heavy Metaller“ wäre pas- 
sender...) versuchen sie sogar, ihr 
Spektrum um eine weitere derzeit 
angesagte Stilrichtung zu erweitern 
- mit nur sehr mäßigem Erfolg. 
Punks und Anarchisten mögen sie 
ja anscheinend nicht besonders, 
aber ich denke mal, das beruht auf 
Gegenseitigkeit. Ein Gutes hat die 
CD ja: nach fünf Songs hat man’s 
schon hinter sich. 
CD - Rebellion (s. Bandworm) 


The Steam Pig „Potshots“ 


12 Songs in gerade mal 26 Minuten 
— das zeigt schon, wo’s hier lang 

geht. Schnörkelloser Hardcore- 
SD „keerhiiee. Punk, größtenteils, wobei das bei 
diesen Iren hier immer eine Spur 
abgedrehter zugeht, als man's im 
internationalen Vergleich gewöhnt 


knapp zwei Jahren auf Mad But- 
cher Rec. begeistert haben, stellen 
hiermit eindeutig klar, daß die beste 
Ska-Mucke derzeit aus Spanien 
kommt. Eine breite Stilvielfalt mit 
viel Anleihen bei lateinamerikani- 
scher und spanischer Musik (was 
aber besser funktioniert, als ich hier 


ganz so, wie man das u.a. auch 
von den genialen SKA-P kennt. 
Feinste Sommermucke, auch im 
Winter! 


sche Übersetzung), massig Fotos Sound, Attitüde und das ganze Hm, sollte ich das jetzt eigentlich ist. Die Texte sind fast alle eher 
und Fiyern, und musikalisch sind Gefühl drum herum sind reinstes besprechen oder nicht? Ist schließ- krank und/oder lustig, und gerade 
die verrotteten Jungs eh für jeden ‘77er-Material, nicht so wie die lich schon vom März 2002, aber die reinen Instrumentalstücke bie- 
Nietenjackenträger, der ANTIDO- ganzen Glam-Punk’n’Roller und wißt ihr was, ich finde jetzt einfach ten eine musikalische Abwechslung 
TE, THE CASUALTIES und natür- Garage-Fuzzis, die was von ‘77er den optimalen Kompromiß: Ich ma- zum sonstigen Geprügel. Ist wirk- 
lich die ganze alte UK-82-Palette Punkrock schwafeln und dabei nur che ein Review, aber dafür ein echt lich schwer zu beschreiben: Check 
geil findet, absolutes Pflichtpro- hedonistische Poserscheiße mit kurzes. Also: Bei den SOUL INVA- it out yourselves! 
gramm! Und „Senza soldi, senza Provokationsfaktor 0 fabrizieren. DERS handelt es sich um eine fitte 
casa“ von NABAT ist eh eine der „Ich weiß“ und „Fenster in meiner Kapelle aus Hagen, die flotten 
besten Coverversionen seit lan- Zelle“ kannte ich ja schon vom Punkrock mit MISFITS- und Rock- 
gem... Album „No Cuts For You...“. Ein 'n’Roll-Touch fabriziert (finde ich 
CD - Pure Punk Rec. Anspieltip ist natürlich „Ich bin ein zumindest) und bei der Ex-Mitglie- 
(C.P. 214, 43100 Parma, Italien, Punk, weil ich hab ‘nen Hund“ — der von solch lokalen Szenegrößen 
www.purepunk.it) klasse Song, den ich vorher nicht wie THE BRATS und HEMMUNGS- 
kannte und der von mir als Assel- LOSE EROTIK mitspielen. Bin 
SIT] I LEITET Hola hasser textlich sowieso die Höchst- schon mal auf das Konzert am 
Schön, daß Knockout hiermit eine note bekommt. THE SHOCKS sind 20.12. zusammen mit EXTRA- 
Scheibe rausgebracht haben, die eindeutig die Band, die ich mir im- BREIT gespannt! 
seinerzeit die 1. Veröffentlichung mer reinziehen kann, auch wenn CD-R - ektoplasma@gmx.de 
des Labels hätte werden sollen. ich gerade auf sonst nichts Lust ha- 3 
Um so mehr, weil es sich hier um be... Schade, daß ich sie ausgere- Southern Wa ne er gr en ci 
feinen ‘77er Punkrock aus Holland Chnet im nur von Breithosengym- Diese Kapelle auf Rebellion ver- alarm 
: 5 ä A i ; h £ . New Orleans aus durch die Wüste 
handelt, der im Jahre 1989 fabri- nasiasten bevölkerten Eiche-rusti- sucht sich anscheinend auch ein ges Wilden Westens hindurch auf 
ziert wurde und somit damals ange- kal-meets-Lagerhallenästhetik-Ab- bißchen am Rock 'n’ Roll/Psycho- : j 
sichts einer starken HC-Dominanz Zockerschuppen „Lamm“ in Dur- pilly, allerdings nicht wirklich erfolg. 195 Vegas zusteuern, mit dem Ziel, 
eine lobenswerte Ausnahme dar- mersheim zum ersten Mal sehen reich. Ist im Grunde doch wieder Hunter S. Thompson ein Wochen- 
stellte; um so mehr weil es hier mußte, wo die Stimmung weit unter nur der für das Label typische Ende lang wie Doris Day aussehen 
auch noch um ‘ne Band mit Frau- Null lag. Streetcore, und das eben in ziem- ZU lassen... Zu den Hintergründen 
engesang handelte. Den vorge- CD/LP - Dirty Faces/Attack lich mittelmäßiger Ausfertigung. der Scheibe brauche ich ja nix groß 
brachten Vergleichen mit BLONDIE CD - Rebellion (s. Bandworm) Mehr erzählen, da ihr dazu schon 
The Shocks 
4 “ 
schließen; teilweise erinnert mich „Bored to Be in Zero 3 CD - Crazy Love Rec. 
noch der Hit, obwohl es sich durch- Ye'gangenen Jahres war, war ich ich noch geneigt, so was in der Art 
CD/LP - Knockout Dank genauso wie vorher, kann ich „Komm Baby“ (,... mach die Beine O'-Kapelle nie allzu sympathisch 
fetter ist, was einem auch gleich ins Arsch und die Mucke nicht mehr so PeZeichnen. Ihrem Stil sind sie im- 
wohl in Deutsch als auch in rauhen dem 6,/7. gibt's dann wieder typi. Matten die UNDERTONES oder 


und den AVENGERS kann ich genug im Interview hier im Heft 
Sperrzone 
der Gesang auch an SCATTER- Nachdem das Vorgängeralbum ei- PM Volle Kraft voraus!“ 
Vanilla Muffins 
aa EI 4 : “ 
weg um ein äußerst brauchbares natürlich darauf gespannt, wie die von „geiler Oi!-Punk deutscher Pro- MA The Drug Is Football 
da nur sagen, obwohl die Platte in breit!“ usw.) und ab da war der gute War, kann ich ihre neue Platte nur 
Ohr springt. Dafür gibt's immer interessant. Das 5. Stück (,B13°‘) mer noch treu geblieben, also hört 
BOYS im Jahre 1977 mit den heu- 


CD - Punk Shit 


Up To Vegas 


„Voodoo Truckin’“ 
Wer auf derbe Psycho-Klänge 
kann, mit schönem Kontrabaßge- 
schrubbe und ‘nem Sänger, der 
klingt, als hätte er zum Frühstück 
mit Salzsäure gegurgelt, der sollte 
sich mal mit diesen 13 Tracks 
auseinandersetzen. Man kann sich 
beim Hören bildlich vorstellen, wie 


mich eigentlich auch ganz gut an- erfahren könnt! 

GUN... Aber irgendwie fehlt mir hier ”® Meiner Lieblingsplatten des Nach den ersten drei Stücken war 

'77er-Kaiber handelt. SHOCKS weitermachen. Gott sei venienz‘ zu äußern - dann kam Obwohl mir die Baseler „Sugar- 
puncto Produktion schon einen Tick Endruck auch schon wieder im @IS ein regelrechtes Meisterwerk 
noch knackigen '77er-Punkrock so- klingt total nach ARTLESS, und ab ICh das Ganze in etwa so an, als 


tigen technischen Mitteln Oi! zu 
spielen versucht. Das klingt zwar 
an sich sehr gut, aber mir ist es 
dann auf die Dauer doch teilweise 
etwas zu poppig und eintönig. Aber 
das ist dann eigentlich auch das 
einzig Negative, was ich über die- 
ses technisch perfekte, edel aufge- 
machte und viel Musik fürs Geld 
bietende Album sagen kann. Für 
Song #15, „Streetrock Rules The 
World“, ham die Jungs übrigens 
mal wieder niemand anderes als 
den „Wizard of Oi!“, Frankie Boy 
Flame, dazu verpflichten können, 
ein etwas abgeändertes Cover von 
STATUS QUO mit seinem charak- 
teristischen Gesang und Klavier- 
spiel aufzupeppen. Wer etwas mit 
melodischem Oi! mit Texten über 
Fußball, Mädels usw. anfangen 


kann, der kommt bis auf weiteres 
an dieser Kapelle nicht vorbei. 
LP/CD - Knockout 


The Vigilantes „Empty 
Bottles & Broken Hearts“ 
Aus dem schier unerschöpflichen 
Fundus schwedischer amerikani- 

scher-als-die-Amis-selber-Street- 
punk-Kapellen präsentiert uns 
Bandworm nun also die Dreikäse- 
hochs THE VIGILANTES. Und die 
machen, nach Abzug aller erdenkli- 
chen Abzüge für verstellte Stimmen 
und mangelnde Originalität (das 
mag aus meinem Mund vielleicht 
ein bißchen ironisch klingen...) und 
Vokuhila-ähnliche Raggare-Frisu- 
ren, wirklich gediegenen Punkrock 
im Stile der Nicht-Ska-Songs von 
RANCID. „Punkrock Hall of Fame“ 
ist auf jeden Fall ein mitgröl- und 
tanzbarer Hit, während „I Won't Die 
For You“ das schlechteste „Work- 
Together“-Rip-Off seit langem ist. 
Echt nicht übel und einigermaßen 
(teils eher unfreiwillig...) lustig, die 
CD, aber auf die Dauer ein wenig 
eintönig. 

CD - Bandworm 


Split-Scheiben: 


Agnostic Front/Discipline 
„Working Class Heroes“ 
Platten von Kultbands, die man sel- 
ber aber alles andere als „kultig“ 
findet, zu besprechen, ist eigentlich 
eine ziemlich undankbare Aufgabe. 
Aber weil man sich im Leben nicht 
alles aussuchen kann, darf ich hier- 
mit ein Live-Doppelalbum rezensie- 
ren, bei dem das gleich zweimal 
der Fall ist. Aufgenommen wurde 
dieses Split-Live-Album auf der ge- 
meinsamen „Unity‘-Tour, bei einem 
Auftritt in der belgischen „Lint- 
fabriek“; produziert hat es Roger 
Miret selbst. Soviel zu den Hinter- 
grundinfos, widmen wir uns mal der 
Mucke: Also, was AGNOSTIC 
FRONT für Musik zu spielen pfle- 
gen, muß ich hier hoffentlich nie- 
mandem erklären, also erwähne ich 
lieber gleich, daß es auf der A.F.- 
Platte 15 Tracks von ganz früher 
bis heute zu hören gibt. (Die Stim- 
mungskracher „Crucified“ - im Ori- 
ginal natürlich von IRON CROSS - 
und „Gotta Go“ inklusive, versteht 
sich.) Folglich gibt es mal mehr rei- 
nen Oldschool-NYHC, mal geht's 
schon eher in die Streetpunk-Ecke, 
aber... eigentlich wollte ich über 


den Musikstil ja kein Wort verlieren. 
Auf der zweiten LP gibt es dann 
13% mal Streetcore made in the 
Netherlands, einschließlich Cover- 
versionen von „Running Riot“ und 
„Violence In Our Minds“. Ich muß 
echt sagen, daß mir das aktuelle 
und das letzte Studioalbum der hol- 
ländischen Steroidmonster sehr gut 
gefallen — was ich von den Live- 
aufahmen nicht sagen kann. Denn 
erstens ist die Aufnahmequalität 
naturgemäß nicht so hoch und 
zweitens find ich weder die (mal 
englischen, mal niederländischen) 
Ansagen von DISCIPLINE, noch 
den Jubel des werten Publikums so 
weltbewegend, daß sich dafür in 
meinen Ohren der schlechtere 
Sound richtig lohnt. Na ja, ist wohl 
eh in erster Linie für die nicht gera- 
de wenigen Fans dieser Bands ge- 
dacht, und falls die noch am Zau- 
dern sind, ob sie sich das Teil an- 
schaffen sollen, so lassen sie sich 
vielleicht vom den Platten beilie- 
genden Poster und Aufkleber über- 
zeugen. Die ersten 1000 Exempla- 
re gibt's übrigens in weißem Vinyl. 
DoLP - Knockout (CDaufl Scream) 


Bad Nasty/Dick Spikie 
Ja, lange drauf gewartet, was die 
kleinen Lothringer Nieten-Punx zu- 
sammen mit ihren gleich großen 
Kollegen aus Nippon so abliefern 
würden. Sehen lassen kann sich 
die EP ja schon mal, aber wie 
steht's mit der darauf vertretenen 
Mucke? Nun, die Japsen von DICK 
SPIKIE bieten zweimal rotzigen 
Streetpunk, wie man ihn aus Japan 
mittlerweile kennt, z.B. mit den 
sinnlosen, aber zweifelsohne gut 


gemeinten englischen Texten. 
„Youre a Bastard“ ist ein geiles 
Stück Punkrock, aber „System“ 
kann man knicken... Bei der 
„Worst‘-Hausband BAD NASTY 
gibt es astreinen Streetpunk Marke 
'82, den man stilistisch irgendwo 
zwischen CHARGE 69 und OXY- 
MORON verorten könnte. „Never 
Wanted“ und besonders „Don't For- 
get to Forget Me“ sind richtiggehen- 
de Streetpunk-Hits, die BAD NA- 
STY zu den eindeutigen Gewinnern 
der Split machen. Fazit: Wer auf 
‘82er UK-Punk steht und am Nie- 
tenkaisertum nichts Falsches fin- 
den kann, der sollte sich das Teil 
zulegen - sofern er's noch irgend- 
wo findet. 
7“ - Dynamite Rec. (c/o Yanic 
Bilien, 7 rue Jules Massenet, 
69330 Meyzieu, Frankreich) 


Bad Nasty/Pestpocken 


Diese Platte, die ich mir neulich auf 
der dazugehörigen Release-Party 
widerrechtlich angeeignet habe 
(wie ich heute erfahren mußte), ist 
ein ziemlich cooles Teil geworden. 
Mochte ich die PESTPOCKEN aus 
Gießen bisher eigentlich nur in per- 
sönlicher Hinsicht und nicht so we- 
gen ihrer Musik, kann ich nach dem 
Hören dieser Platte auch ihrer Muc- 
ke eindeutig mehr abgewinnen. 
„Depressionen“, „Tyrannei“, „Eure 
Armut kotzt mich an“, „Bürger- 
schreck“ und „Marionetten im Ram- 
penlicht“ seien hiermit als Anspiel- 
tipps empfohlen. Haben musika- 
lisch mittlerweile echt einiges mehr 


zu bieten, aber irgendwie ist's 
trotzdem immer noch ständig der 
gleiche Rhythmus — daran könnten 
sie vielleicht noch arbeiten. Dafür 
kriegen die Gießener sowieso noch 
ein besonderes Lob, weil ich weiß, 
daß die optische Gestaltung, die 
jedes richtig tickende Punkerherz 
übergehen läßt, auch auf ihre Kap- 
pe geht. So, nun aber zu mes petits 
encules, zu der mittlerweile von 
Metz nach Nancy verlagerten Trup- 
pe BAD NASTY. Die machen im- 
mer noch geilen an alte englische 
Kapellen erinnernden Streetpunk 
mit ziemlich kritischen Texten 
garniert. Die Platte ist echt ein 
Schmuckstück, und bevor sich die 
Herren Nietenkaiser und UK-82- 
Fetischisten die x-te Scheibe von 
DEFIANCE, VIRUS oder sonstigen 
Pferden aus'm Punkcore-Stall kau- 
fen, sollen sie sich lieber mit die- 
sem Teil was Gutes tun... 

LP - Eigenproduktion 


Cockroach Candies / 
DeRita Sisters 


Ich könnte euch ja erzählen, daß es 
eine ganz tolle, witzige, naheliegen- 
de Sache ist, daß diese beiden 
Bands eine gemeinsame Split-7“ 
machen, weil die jeweiligen Front- 


dahinter. Interessant ist in diesem 
Zusammenhang auf jeden Fall das 
Logo auf der Picture-7“, mit ‘ner 
Faust, die das neue Dim-Records- 
Logo „National Pride Worldwide“ 
zerschläg. Nun kann man sich 
natürlich wieder fragen — das The- 
ma wurde ja angeblich bei Indy- 
media heiß diskutiert -— ob Wucher 
wirklich von einer mittlerweile zu 
offensichtlichen Rechtslastigkeit 
Dims angewidert ist (erst jetzt?) 
oder ob da nur persönliche Que- 
relen dahinterstecken, die mit Poli- 
tik nichts zu tun haben — aber las- 
sen wir das. 
Nach dieser langen Vorrede noch 
ein wenig zur Musik an sich: „Kopf 
zu“ von P & G ist mal wieder eines 
ihrer besseren neuen Lieder, was 
aber nicht heißen soll, daß ich hier 
vor lauter Begeisterung rot anlaufe. 
Und die gute alte D.N.l. aus 
Ravensburg ist mit „40%“ und dem 
Cover von „Spiderman“ auch ganz 
gut dabei und weniger ist manch- 
mal eh mehr. Auf ein jeden Fall ein 
ziemlich sammlerfreundliches Teil, 
das der Oli da fabriziert hat, auch 
wenn die Mucke nicht gerade neue 
Maßstäbe setzt und die Bilder auf 
dieser Picture-7“ alles andere als 
‘schön’ sind. 

Pic7“ - Randale Rec. 


personen ein Ehepaar sind, aber so 
ein Unfug interessiert euch hof- : 
fentlich nicht bzw. ist euch als auf- ug -_ a 
alcons „ [4 S 
merksamen (haha) Lesern der „Pla- On je, schon wieder die EM- 
stic Girl‘-Seiten in der Punker-BRA- SCHERKURVE, war mein erster 
VO sowieso schon wohlbekannt. Gedanke. Dabei ist mit der Un- 
Die hier vertretenen Stücke der DE- Fr in lied füi 
plugged-Version von „Ein Lied für 
RITA SISTERS entstanden offen- pjch“ schon mal ein richtiger Hit 
bar bei der Aufnahmesession der (und meiner Meinung nach ihr 


aktuellen CD. „Hate City“ ist Sogar pestes Lied überhaupt) dabei. Für 


auch auf besagter CD enthalten, Komma hier bei uns im Ruhrpott 
obendrein einer der besten Songs }jn« haben die Jungs, die bekannt- 


darauf, und „Fuckmobile“ ist auch |jch zum Großteil auch bei der Irish- 
noch ein rotzig-schneller Punkrock- Folk-Oil-Band PORTERS mitwer- 
ee im typischen DERITA- kein, mal wieder eine alte irische 
ound. „Faster“ kann dagegen wohl yejodie geklaut (diesmal „The Lea- 
echt nur als ein Abfallprodukt der ving of Liverpool‘) - das erinnert 
Aufnahmesession bezeichnet wer- mich doch gleich ganz stark an die 
den, das man nicht unbedingt auf ollen Kunden KLAUS & KLAUS, die 
ee re, ebenfalls reihenweise Irish-Folk- 
h Ü ">Y'" Traditionals mit deutschen Stim- 
ns Ps Band COCKROACH CAN- mungstexten versahen. Die ande- 
DIES: Also, „Kit Kat Boy“istja wohl ‚en Stücke find ich dann eher so 
ein höchst ungenießbares Teil, bei |gj4, wobei Siega“ immerhin musi- 
„Friday Night“ gibt es schönen PoPp- kajisch ein Streetpunk-Brett mit 
Punk mit feinen Female vocals (wa- ordentlich Druck dahinter ist. Aber 
rum nicht gleich so?), und „Truman „uch da ziehen für mich Texte und 
Show“ geht in die gleiche Richtung; Gesang die ganze Sache wieder 
trotz geklautem SCHERBEN-RIff peträchtlich runter. Aber schließlich 
ein ganz netter Pop-Punk-Song. weist Marc Böhle im selben Song 
Insgesamt nix, was man unbedingt darauf hin, daß er keinen von uns, 
haben muß, aber für Freunde sol- 4je wir sein Gekrächze nicht vertra- 
cher Mucke sicher kein Fehlkauf. gen, zum Hören seiner Musik zwin- 


7“ - Trash 2001 gen will. Na, dann... Wobei mich eh 

Pr die Musik an der Sache noch am 
DNVPöbel & Gesocks wenigsten stört. Dagegen gefallen 
Zu dieser schmucken Scheibe fin- mir die HUDSON FALCONS mit 
de ich schon einiges zum Schrei- ihrem schmutzigen New-Jersey- 
ben, noch bevor ich sie mir über- Streetpunk (vg. WRETCHED 
haupt angehört hab. Erstens z.B., ONES, THOSE UNKNOWN...) 
daß P & G für mich keine Fascho- schon erheblich besser. Genau wie 
band ist. Was genau ich von ihnen von der anderen Kapelle gibt's von 
halten soll, weiß ich bis heute nicht, diesen linken Patrioten sechs 
denn da wären z.B. die Anzeigen Songs, nämlich „Kings of the Bar“ 
von Frontmann Willi Wuchers Label (ganz gutes Sauflied), „Barrel of the 
Scumfuck in irgendwelchen aktuel- Gun“ (ultrapathetisch, da hört man 
len rechten Blättern und derglei- endlich den Einfluß von Bruce 
chen. Verharmlosen ist nicht, aber Springsteen raus), „New Age“ (ge- 
eine genuin rechte oder gar „fa- nau, BLITZ-Cover), „Cocaine and 
schistische“ Einstellung steckt da Bjowjobs“ (dreckiger Highspeed- 
meiner Meinung nach nicht Klischee-Rock'n'Roll wie man ihn 
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derzeit überall im Dutzend nachge- 
worfen bekommt), „Unionize“ (For- 
derung nach ein wenig Arbeiter- 
widerstand, ganz gutes Teil), und 
„Let's Fuck Again“ (wider Erwarten 
lustiges Chubby-Checker-Cover). 
Muß auch sagen, daß die CD eine 
geile Digi-Pack-Aufmachung hat. 
PicLP/CD - Knockout 


„25 Years of 
Birmingham Punk“ 


Tja, der Titel darf gerne wörtlich ge- 
nommen werden eine bunte 
Mischung aus 25 Jahren Punk in 
Englands zweitgrößter Stadt gibt es 
hier. 28 Lieder von genauso vielen 
Bands, z.B. G.B.H., CONTEMPT, 
POLICE BASTARD, DOGSHIT 
SANDWICH, DEAD WRETCHED, 
SENSA YUMA, SPITHEAD, EAST- 
FIELD, DRONGOS FOR EUROPE, 
CUPID STUNT, etc. Dazu kommen 
dann v.a. weiter hinten noch allerlei 
Ska-Punk und moderne HC-Abar- 
ten, jedoch alles im Rahmen des 
Erträglichen. Lokalsampler sind ja 
bekanntlich an sich schon so eine 
kritische Angelegenheit, bei der oft 
die Vollständigkeit zu Lasten der 
Qualität geht, aber hier kann ich 
das so nicht feststellen. Dieser 
Sampler zeigt zwar ein Bewußtsein 
für die ‘große’ Geschichte der eige- 
nen Punkrockszene; allerdings legt 
man weniger Wert auf Nostalgie als 
auf Kontinuität! Daher wird hier 
auch DIY noch groß geschrieben, 
so wie sich das gehört. Fazit: Sau- 
geil! Müßt ihr haben!!! 

CD - Punk Shit 


„Abrächnung Vol.3“ 


Ich weiß schon, warum ich neuen 
Deutschpunk hasse. Und dann 
auch noch BLASENSCHWÄCHE! 
Nee... 

C-90 - Zeckenzucht Records 


„Almost 10 Years of 
Losing and Fuckin’ up“ 


Wie wahr, wie wahr, dachte ich 
gleich mal, als ich diesen Jubilä- 
ums-? Labelsampler? von Friendly 
Cow aus dem Kuvert schälte und 
den Titel las, aber wie sie oft mußte 
ich mich eines Besseren belehren 
lassen. Zwar gibt's hier wirklich viel 
HC bzw. „Melodycore“ u.a. Zeug, 
mit dem ich ganz einfach nichts an- 
fangen kann, aber sogar mal ab- 
gesehen von solch lobenswerten 
Ausnahmen wie den göttlichen 


ARGIES und der Ska-Kapelle 
BRAINBUGS gibt's mit DUMBELL, 
CLOSETMONSTER, BUBONIX, 


SECTION 8, FIXTURES, HONNY- 
CUTT, GERSHWIN’S WHORE und 
TEREMOTO PARTY recht geile 
HC/Punk-Teile unter den insgesamt 
28 Titeln. Bisher das Beste, was 
ich von diesem Label gehört habe. 
CD - Friendly Cow Rec. 


„A Tribute to Motorhead“ 


Lange, lange hat's gedauert bis 
Olis Tribute-Sampler endlich vor- 
lag; und wie’s nach so einer langen 
Wartezeit nun mal unvermeidlich 
so ist, enttäuscht das vorliegende 
Ergebnis ein wenig, was schon bei 
der kargen Gestaltung des Bei- 


| TOWER BLOCKS... 


Compilations: | 


blatts anfängt. Aber lassen wir das, 
die Aufmachung der Picture-LP an 
sich kann sich schließlich im Ge- 
gensatz dazu wirklich sehen las- 
sen. Tja, viele Bands, die ich per- 
sönlich kenne und mag und im Zine 
auch immer wieder gerne unter- 
stütze, sind hier vertreten, z.B. RE- 
JECTED YOUTH, UP TO VEGAS, 
SCHIZOSTURM, PUNKROIBER, 
also kann ich 
mich bei. so vielen befreundeten 
Bands nicht allzusehr von persön- 
lichen Sympathien in meinem Urteil 
trüben lassen, ohne gleich die 


Hälfte der Combos gleichzeitig aufs 
Siegertreppchen zu hieven. 

Also: Die zwei besten Beiträge 
stammen meiner Meinung nach 
zum einen von ZONA A („R.A.M.- 
O.N.E.S.“ — erstens weil das mein 
Lieblingssong von Lemmy & Co ist, 
zweitens auf Slowakisch saucool 
klingt und drittens wie noch was 
rockt!) und zum anderen von den 
TOWER BLOCKS („Vibrator‘), die 
dem ganzen ihren eigenen Stempel 
aufdrücken und daraus einen klas- 
se altmodischen Oil-Song zim- 
mern, ohne bis zur Unkenntlichkeit 
zu verfremden. Auf Platz 2 kom- 
men auch mehrere Bands, nämlich, 
in keiner bestimmten Reihenfolge, 
D.N.I. aus Ravensburg (,„Iron Fist" — 
der einzige Beitrag mit Frauenge- 
sang und dazu arschtretender 
Hardrock-'n’-Roll-Punk-Sound und 
noch dazu der erste MOTÖR- 
HEAD-Song, den ich seinerzeit 
kannte, allerdings von SODOM ge- 
covert...), SCHIZOSTURM (,„Emer- 
gency“ — na ja, oft gecovert, aber 
diese Version rockt dermaßen, daß 
sich die Franken damit nicht vor IN- 
FA RIOT oder den DIMPLE MNDS 
verstecken müßten), SPRINGTOI- 
FEL („Bumber“ — ohne Witz, die 
Mucke taugt, und mit ihrem eige- 
nen rheinhessischen Text sind sie 
gleichzeitig lustig und eigenstän- 
dig), REJECTED YOUTH („Death 
or Glory“ - tja, der Song klingt, als 
sei er schon immer von dieser 
Band gespielt worden, und R.Y. 
sind halt einfach toll) und last but 
not least die PUNKROIBER (auch 
„R.A.M.O.N.E.S.“ klar, was 
sonst... einfach nur sehr gut und 
schnell gecovert und wie gesagt eh 
ein Song, von dem ich nicht genug 
kriegen kann). Platz 3 geht exklusiv 
an UP TO VEGAS („Hammer‘), die 
ihrem Track mit geilem, treibendem 
Kontrabaß einen gewissen Psycho- 
Touch geben. Auch nicht schlecht 
finde ich O.B. („Wir sind die Rock- 
starcrew“ — geht gut ab, obwohl es 
so eingedeutscht wie von 'ner 
perversen Glatzenband gekoffert 
klingt), THE BUFFALO CHIPS 
(„Stand“ — na, das ist doch mal 
wirklich was anderes — diese Rock- 
abilly-Version klingt wirklich witzig), 
die LOMBEGO SURFERS_ („No 
Class“ — rockt original wie 'ne 70er- 
Jahre-Punkrock-Band aus N.Y.) 
und tatsächlich auch die Schotten 
von ON FILE („Born to Raise Hell“ 
- natürlich auf Skinhead-Bedürf- 
nisse umgetextet, aber so haben 
auch schlichtere Gemüter was von 
der Haarschweinmucke auf dem 
Sampler, und stures Nachspielen 
kann man Hedgy auch nicht vor- 
werfen). Darunter kommen nur 


noch drei Bands: SOKO DURST 
(‚Rock 'n’ Roll“ - ‘'böse, harte Stim- 
me’, aber das Teil rockt trotzdem), 
die Franzosen TOLTSHOCK („Stay 
Clean“ - viel zu lahmarschig; die zu 
erwartende rumpelige Mischung 
aus Oi! und „MOTÖRHEAD-Rock- 
'n’-Roll‘) und PÖBEL & GESOCKS 
(„Vom Tod gefickt“ — nee, so nicht, 
so klingt das nur wie eins von den 
älteren lahmarschigeren Stücken 
der LOKALMATADORE). Wie ihr 
seht, eine bunte Mischung (auch 
wenn schwerpunktmäßig „Street- 
punk“ vertreten ist), bei der meiner 
Meinung nach die überwiegende 
Mehrheit der Stücke echt brauch- 
bar ist. Die Rangliste braucht ihr 
nicht zu ernst nehmen; ein anderes 
Mal gefallen mir vielleicht ganz 
andere Titel viel besser... Und wer 
meint, MOTÖRHEAD zu covern sei 
eh ein Sakrileg, der soll erstens 
mal erwachsen werden, und zwei- 
tens: wenn selbst Schneider von 
den TOWER BLOCKS hier mitwirk- 
te, der einmal in diesem Fanzine 
(#3) zu Protokoll gab, „Motörhead 
kann man nicht kopieren!“, dann 
kann das ja nicht so schlecht ge- 
worden sein... 

Pic-LP - Randale Records 


„Brabantia Nostra“ 


Labelsampler von Rebellion Rec., 
und dazu fällt mir eigentlich nur 
eines ein: Wer so eng mit Dim, 
Nordisc und HIT Rec. zusammen- 
arbeitet, der kann mich mal am 
Arsch lecken, und ansonsten die 
Klappe zu lassen. Echt jetzt, 
irgendwann ist doch wohl mal 
Schluß mit lustig... 

CD - Rebellion (s. Bandworm) 


„Constipated Thoughts“ 


Unter den ersten Veröffentlichun- 
gen auf Matze „Sexgott“ Mieths 
Egolabel MSM 1279 befindet sich 
dieser Sampler, der eine ziemlich 
geile Mischung aus Streetpunk, 
Punk’'n’Roll und HC darstellt. Die 
meisten Bands und gut die Hälfte 
der Songs kannte ich zwar schon, 
aber das hat ja in diesem Zusam- 
menhang nichts zu heißen... Meine 
deutsche Lieblings-Streetpunk-Ka- 
pelle REJECTED YOUTH liefert zwei 
Songs von ihrer aktuellen LP/CD 
(„America“, „The Sods‘), ihre 
Freiburger Spezis von BACKSLIDE 
bieten je einen Song von ihrer letz- 
ten und ihrer aktuellen Platte 
(„These Days“, „Terror Age‘) und 
meine Lieblingsfranken von SCHI- 
ZOSTURM sind auch mit altem und 
neuem Material vertreten („Un- 
easy“, „Maybe‘). Derben Punk ’'n’ 
Roll gibt's von den Franken ELEC- 
TRIC HELLCLUB und JESUS 
CHRYSLER SUPERSTAR, und 
noch mehr brauchbaren Street- 
punk/Punkrock von FRONTKICK, 
THE HIGGINS und den MADCAPS 
(...die mir übrigens auf dieser CD 
viel besser gefallen als auf ihrem 
Album „Another Race‘). Die Anti- 
Fascist Rock Action Stuttgart ist 
gleich vierfach vertreten, denn 
außer den verflossenen OI!GENZ, 
deren beide beste Stücke der 
„Punk-genz‘-LP zu hören sind 
(„Steril‘, „Abhängig‘), stellen noch 
die BITCH BOYS ihre weiterhin ak- 
tuelle Platte vor (‚We Know What's 
Going On“, „Bad Lieutenant‘), gibt's 


von SIDEKICK richtig fetten Old- 
school-HC auf die Ohren, und ist 
außerdem Stuttgarts neuester Polit- 
Punk-Export, GUERILLA, mit 2 
Stücken vertreten. Insgesamt 24 
Songs, die einen recht guten Über- 
blick über die süddeutsche Street- 
punk-Landschaft vermitteln. 

CD - MSM 1279 


„Dirty Faces Vol.1“ 


Falls mich jemand mal fragen 
sollte, weshalb mein persönliches 
Lieblingslabel kein anderes als 
Dirty Faces ist, dann wäre dieser 
Sampler die perfekte Antwort da- 
rauf. 25 Stücke, die die ersten 20 
Veröffentlichungen des Bochumer 
Punkrockladens repräsentieren und 
damit eine geile Mischung aus bra- 
silianischem Hardcore-Punk (AG- 
ROTOXICO, COLERA, OLHO SE- 
CO, CALLIBRE 12), gutem, altem 
Deutschpunk (MARIONETZ, KAS- 
SIERER, DIE WUT, DAILY TER- 
ROR) und Bands, die eher die tra- 
ditionelle UK-Schiene fahren, bie- 
ten. Gleich mehrfach vertreten sind 
DISTRICT („Sensational‘, yes!), 
ANTIDOTE und die N.Y. REL-X; 
geile Mucke bieten aber auch P.K.- 
R.K., BAD NEWS, FOREIGN LE- 
GION und die guten alten PUBLIC 
TOYS. Etwas karibischer geht's bei 
der ALPHA BOY SCHOOL und bei 
P.A.I.N. zu, und damit hätten wir 
auch schon alle vertretenen Bands 
erwähnt (Stop, die BLIND PIGS 
fehlten noch!). Ist mit 5 Euro 
bestimmt kein Fehlkauf, sondern 
Pflicht. 

CD - Dirty Faces 


„Female Chaos“ 
Ein weiterer eigenhändig zusam- 
menkopierter Tapesampler aus 
Sachsen, diesmal mehr oder min- 
der ausschließlich mit weiblichem 
Gesang. Neben viel politisch kor- 
rektem schrägem Krach gibt es 
darunter wahrhaft göttliche Tracks 
von Bands wie BANNER OF 
HOPE, DEADLINE und LA FRAC- 
TION, das VIOLATORS-Cover der 
DEVOTCHKAS, sowie auch viel 
Material aus allerlei exotischen 
Ländern. Definitiv am spaßigsten 
ist die Ansage vor ‘nem Livestück 
der ehem. Hausband der Karlsru- 
her Ex-Steffi, LOST WORLD: „Das 
nächste Lied heißt ‘Deutschland 
Arschleckerland'‘, weil so ist das!“ 
Gröl!!! Soll ich jetzt über Sinn und 
Unsinn solcher vermutlich ohne 
Wissen der ‘beteiligten’ Bands 
zusammengestellten Tapesampler 
räsonieren? Nee, belassen wirs 
lieber bei folgendem Fazit: Sicher 
kein Fehlkauf! 

Für 2 Euro + Porto bei: 
C-90 - Zeckenzucht Records 


„Mailorder is Fun in Europe“ 


Keine Ahnung, zu welchem Zweck 
ich dieses optisch unauffällige Teil 
mit dem Charme einer CD-Beilage 
besprechen soll, aber irgendeiner 
wird’s schon wissen... Tja, ganz viel 
neumodischer Melodic-Pop-Punk 
Marke Mittwochnacht im Schwimm- 
badclub ist hier zu hören; an sich in 
den meisten Fällen gar nicht mal so 
übel — besser als Techno, Küblböck 
oder die Blöden Onkelz ist so ‘ne 
Mucke allemal. Aber brauchen tut's 
deswegen noch lange keiner, v.a. 
kein Punk oder Skinhead. 

CD - Asian Man Records (s.Leech) 


„Music for the 
Undeprivileged“ 


Hamergeiler internationaler Street- 
punk-Sampler mit sage und schrei- 
be 37 Songs drauf, für die aller- 
dings gerade mal fünf Bands ver- 
antwortlich sind! Los geht's mit 
BLISTERHEAD (Breithosen-Street- 
punk aus Schweden), die mit drei- 
zehn Songs vertreten sind, von de- 
nen es die ersten 6 neuerdings auf 
einer CD bei Mad Butcher, dem 
Album „Punk Royale“, in der glei- 
chen Aufnahme zu hören gibt. Aus- 
führliche Kommentare zu ihrem 
Sound sucht ihr also bitte in dieser 
Ausgabe unter ‘'B’. Mit ‘'B’ geht's 
auch bei diesem Sampler weiter, 
nämlich mit BOMBSCARE (aus Au- 
stralien, glaub ich), die richtig rotzi- 
gen, altmodischen Streetpunk hin- 
knallen, so wie er seinerzeit bei No 
Future herauskam. Allein die bei- 
den ersten Stücke (von insgesamt 
sechs), „McDonald’s Is Fucking 
Shit“ und „Bullet in the Back“, sind 
den Kauf dieser CD schon wert: 
saugeiler Sound, und wer bei derart 
treffenden, kritischen Texten trotz- 
dem noch wacker Oi! schreit, kann 
sowieso kein schlechter Mensch 
sein. Die neun Titel meiner engli- 
schen Lieblinge von DOGSHIT 
SANDWICH bieten einen guten 
Querschnitt ihres Schaffens: politi- 
sche, persönliche und Nonsense- 
Texte, ein Irish-Folk-Trinklied wird 
deftig verpunkt („Waxy’s Dargle‘), 
manche Texte kommen gar mit vier 
Wörtern aus („Tony Blair, Fucking 
Dickhead“) und der unverwechsel- 
bare, abgedrehte UK-Punk-Sound 
von DOGSHIT wird eh die ganze 
Zeit über beibehalten. Ganz guten 
Streetpunk ä la UK gibt es auch bei 
den Jungs von HOMEBREW - 
nicht schlecht, aber nicht unbedingt 
eines der Highlights der CD. Bei 
den guten TOWER BLOCKS aus 
Berlin gibt es dann mit „Night in the 
City‘ und „Old School Boy“ zwei 
Stücke, die 1:1 von ihrem 2001er 
Demo-Tape übernommen wurden 
(genau die gleiche Verfahrensweise 


wie bei der Split-EP mit RUNNIN’ 
RIOT übrigens, nur gab es da vom 
Tape „General Boredom“ und 
„Drunk in Public‘). Aber da weder 
dieser Sampler noch die Split-EP in 
erster Linie für den deutschen 
Markt vorgesehen waren, macht 
das natürlich nichts. Dieser Samp- 
ler ist jedenfalls ein geiles Teil, das 
man sich als Streetpunk-Hörer 
unbedingt zulegen sollte, zumal es 
solche Teile hierzulande nicht an 
jeder Ecke gibt. 

CD - Punk Shit Rec. et al 


„Nasty Vinyl Sucks — 10 
Years of Chaos“ 
Angesichts der Bandauswahl auf 


der Rückseite ging ich an diesen 
Sampler ja schon mal mit ziemlich 


mal wieder so richtig drüber freuen, 
daß mir Ende der 90er Oi! ‘wider- 
fahren’ ist... 

CD - Nasty Vinyl 


„Saxony Punk-Rock History“ 


Ich hab ja an sich immensen Re- 
spekt vor den Punkbands, die 
seinerzeit in der DDR ihr Unwesen 
trieben. Und die Idee, die Entwick- 
lung in Sachen Punkrock einer gan- 
zen Region, von der DDR bis heu- 
te, darzustellen, finde ich bestimmt 
nicht schlecht. Aber irgendwie kann 
ich mit diesem Teil nicht viel anfan- 
gen... Gerade die älteren, „histori- 
schen“ Aufnahmen sind _ interes- 
sant, und im Beiblatt steckt auch 
einiges an Arbeit und Information, 
aber insgesamt ist mir hier einfach 


negativen Erwartungen ran, aber ZU viel übler Deutschpunk-Dreck 


letztendlich war's dann doch nicht Enthalten... 
so schlimm. Die guten und die wirk- C-90 - Zeckenzucht Records 


lich beschissenen Kapellen halten r 
„Strength Thru Oi!“ 


sich in etwa die Waage, und die 
Mehrheit liegt irgendwo dazwischen Der zweite und kontroverseste Teil 
im gelben bis hellgrünen Bereich. in Garry Bushells „Oil“-Sampler- 
Gut sind natürlich BLANKS 77, reihe. Warum dieser Sampler mit 
SCATTERGUN, RECKLESS, S.M.- dem unbeholfenen Titel so kontro- 
Z.B., SCHLEIM-KEIM, MÜLLSTA- vers war, könnt ihr im Artikel über 
TION, RASTA KNAST, NO RE- die Wurzeln des Ausrufs Oil! in 
SPECT und BETON COMBO; mei- dieser Ausgabe nachlesen bzw. 
ne düsteren Vorurteile bestätigen besser euch dort an die Homepage 
dagegen N.O.E., NO EXIT, VER- des Compilators selbst verweisen 
SAUTE STIEFKINDER, KELLOX, lassen. Ich finde dagegen, daß 
SUPERNICHTS, ICHFUNKTION, allein schon die genialen Oil- 
POPPERKLOPPER und FUNERAL Gedichte von Garry Johnson, z.B. 
ORATION. Jo, und wer sich jetzt „National Service“, das die Platte 
noch fürs harmlose Mittelmaß inter- einläutet, eindeutig zeigen, daß es 
essiert: GISANTOR, A.P.C., LOST vielen Leuten bei Oi! gerade nicht 
LYRICS, FUCKIN’ FACES, RAT'S um hirnlosen Patriotismus ging. 
GOT THE RABIES, HAMMERHAI, Auch sind auf diesem Album mei- 
NOVOTNY TV, SCHÜSSLER DÜ ner Meinung nach keine ‘zwielich- 
(Ich muß schon jedesmal überwin- tigen’ Bands vertreten; wenn schon 
den, allein um den eklig-dummen sind in dieser Hinsicht noch THE 
Namen zu lesen, aber jetzt auch LAST RESORT „am schlimmsten“. 
noch freiwillig abtippen, brrr...), Die anderen Bands sind solche 
WOHLSTANDSMÜLL und TATTO- Standards wie 4 SKINS, TOY 
ED CORPSE. Passabel aufge- DOLLS, INFA RIOT, SPLODGE, 
machtes Dokument zu einer glück- COCK SPARRER und die nicht 
licherweise bereits hinter uns lie- ganz so berühmten CRIMINAL 
genden Epoche. Wenn ich mir die CLASS und THE STRIKE. Bis auf 
ganzen Bandnamen des unteren ein aktuelles Vorwort vom patrioti- 
Drittels so anschaue, kann ich mich schen Ex-Sun-Neandertaler und 
En uLEGs 
ock Sparrer „Back Home“ 

BER TAT IT AE Auf den letzten Drücker kommt die- 
Besonders toll fand ich diese Band ses Livealbum einer der größten 
ja noch nie: Live vollkommen un-, Oil-Bands aller Zeiten rein. Ent- 
sympathisch, bestenfalls 2-3 gute standen sind die Aufnahmen aus- 
Songs auf Lager und ansonsten gerechnet auf dem HITS 2003 in 
völlig langweilig, war meine Mein- Morecambe... In einer ziemlich gu- 
ung. Aber dieses Album hier - ten Tonqualität für Liveverhältnisse 
keine Ahnung, das wievielte dieser gibt's hier nicht weniger als 23 von 


Compilator Garry Bushell persön- 
lich ist auch noch die ganze Auf- 
machung des Samplers weitge- 
hend beibehalten worden; so wie 
sich das gehört... Halt ein klassi- 
sches Teil, das man durchaus ha- 
ben sollte - auch wenn höchstens 
die ganzen Gedichte als „Exklusiv- 
stücke“ durchgehen könnten. Noch 
ein Wort zu den Gedichten von 
Garry Johnson bzw. zu ihrer Lang- 
lebigkeit: Die ersten Zeilen aus 
„National Service“ tauchten kürzlich 
als Sample in „Night In the City“ 
von den TOWER BLOCKS auf, und 
ein paar Zeilen aus „Dead End 
Yobs“ haben EVIL CONDUCT als 
Textzeilen für den Song „New 
Breed“ übernommen... 

CD - Captain Oi! 


„Teenage Rebel 
„.der Sampler Vol.3“ 
1995 erschien der erste Teil in der 
Reihe der günstigen Labelsampler 
von T.R.R., den ich mir damals 
auch aufgrund seines Taschen- 
geld-kompatiblen Preises brav 
zulegte und größtenteils gut fand. 
Jetzt gibt's den dritten Teil und ich 
kann sagen, daß sich im Vergleich 
zu früher nicht viel verändert hat. 
Ja, auf dieser CD sind sogar einige 
Male die gleichen Veröffentlichun- 
gen vertreten wie 1995! Da zwisch- 
en diesem Sampler und seinem 
Vorgänger von '95 angeblich 50 
Veröffentlichungen des Labels ins 
Land gezogen sind, verstehe ich 
den Sinn dieser Vorgehensweise 
nicht ganz, aber Rüdiger Thomas 
wird schon wissen, was er tut. Mu- 
sikalisch gibt's aber immer noch 
eine recht bunte Mischung aus 
Proll-/Perverso-Punk (KASSIERER, 
LOKALMATADORE, RUHRPOTT- 
KANAKEN, EISENPIMMEL), 
Deutschpunk-Klassikern (O.H.L., 
MALE, CORNY VARIOUS, BLUT- 
TAT), melodischem Finnen-Punk 
(KLAMYDIA, PUNK LUREX O.K., 
BLITZKRIEG BOYS) und dazwi- 
schen Zeug wie die TERROR- 
GRUPPE, F.F.F. (erinnert mich ver- 
dammt an Schizosturm), LES PAR- 
TISANS, PUBLIC TOYS und SICK- 
CHILD aus Thailand (!). Bunt und 

billig, so muß das sein... 
CD - Teenage Rebel Rec. 


\ 


Jahr — bietet ziemlich gut gemach- fauf der „Rarities“ über die Klassiker > 
ten und auch anzuhörenden Pop-fauf „Shock Troops“ bis hin zu den 3 
Punk, den man problemlos als Hin- | ‚neueren‘ Teilen auf „Guilty...“ 
tergrundmucke durchlaufen lassen „Two Monkeys“. Lediglich das Co- \ 


kann... . _ Ver von „White Riot“ hätten sie sich ‘ 
CD - Captain Oi! sparen können, da sie’s doch ziem 
cd >» lich verhunzen. Wer wie ich immer : 


noch eine Schwäche für die Band $ 
hat, darf sich zudem darüber freu- 
en, daß die Coverfarben im Weinrot 
und Hellblau von SPARRERS Lieb- 
lingsteam West Ham United gehal- 
ten sind. Wirklich essentiell macht 
das die CD aber auch nicht. 
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Alle paar Ausgaben mu33 ich für spä- 
ter dazu nesto3enen und berge33licheren 
unter euch einen Beitrag präsentieren, 
in dem ich erkläre, was es mit dem 


Ramen „Alt Garnett“ eigentlich auf 
sich hat. Da trifft es sich diesmal ganz aut, da33 ich hier mit dem Buch »Ekel Alfred. ‘Ein 
Herz und eine Seele.’ Das große Buch für Fans« bon F.-B. Babel einen Schin- 
ken borliegen habe, in dem der Namenspatron dieser Gazette in ausceichendem MaBe Erwähnung 
findet. Also, hier ein paar Zeilen historische Infos damit ihr wiFt, was Sache ist: 


Als Redakteur betreute dieses Meisterstück [die Serie „Acht Stunden sind kein Tag] Peter Märthesheimer, der 
1973 klammheimlich eine neue Serie ins 3. Programm brachte, die das Publikum aufmerken ließ. In Groß- 
britannien hatte er das Vorbild gefunden. Till Death Us Do Part hieß die Serie um den Vorarbeiter Alf Garnett 
und seine Familie, die die Angelsachsen seit 1965 in Erregung versetzte. 


Alf Garnett, erfunden von Johnny Speight und dargestellt von dem glatzköpfigen, schnauzbärtigen Warren 
Mitchell, war ein Mittfünfziger vom Londoner East End, ein Kleinbürger aus dem Dock-Viertel mit den Gewohn- 
heiten und Meinungen eines kurzsichtigen Ignoranten, der sich gegen eine drohende Proletarisierung wehrte. 
Alf lag ständig im Clinch mit seiner Familie, der beschränkten, aber gutherzigen Ehefrau Else, seiner Tochter 
Rita und dem langhaarigen Schwiegersohn Michael, der halbgewalkte sozialistische Ansichten vertrat. Alf haßte 
alles Fortschrittliche, neue Ideen, Farbige, Ausländer und Gewerkschaften. In ihm vereinten sich so ziemlich 
alle schlechten Eigenschaften, die ein Mensch haben konnte. Er war gierig, feige, ungeheuer von sich einge- 
nommen und lebte seine Vorurteile aus. Zu seinen wichtigsten Meinungen gehörten Aussagen , wie „Es gibt zu 
viele langhaarige Gammler in diesem Land“, „Alle Pakistaner und Inder sind faul und schmutzig“, „Mischehen 
sollten verboten werden“ und „Arbeiter versuchen, das Land durch verdammte Streiks und Bummelei zu 
zerstören“. Er war vehementer Gegner des britischen EG-Beitritts. 


Mit seinen Meckereien öffnete Alfein Ventil der britischen Fernsehnation, und nicht nur der britischen. In Groß- 
britannien wurde er bald zu einer Institution, und diese vermeintliche Stimme des Volkes wurde sogar Gegen- 
stand von Anfragen im Unterhaus. Zwei Jahre nach der englischen Premiere kam die Serie nach Australien und 
traf auf den Nerv der dortigen Zuschauer, so daß sie auch „am anderen Ende der Welt“ traumhafte Einschalt- 
quoten erzielte. 


Der Typus des Spießbürgers, des Meckerers, Nörglers und Familientyrannen war international. Mit kleinen 
Veränderungen wurde er überall wiedererkannt. So kauften auch die Amerikaner die Vorlage des Briten Johnny 
Speight. Bei ihnen hieß die Serie, die Anfang 197] gestartet wurde, „All in the Family“. Held war Archie 
Bunker, dem der füllige Carroll O’'Connor - der übrigens in den zwanziger, dreißiger Jahren im New Yorker 
Armenviertel Bronx aufgewachsen war - Gestalt verlieh. O'Connors Archie war ein sehr traditionsbewußter 
weißer Durchschnittsamerikaner des unteren Mittelstandes im New Yorker Stadtteil Queens, ein eingefleischter 
Rassist, engstirnig, scheinheilig und doch mit liebenswerten Seiten. Er schimpfte auf Juden, Schwule, Intellektu- 
elle und Liberale und gab damit den Ängsten seiner Klasse Ausdruck. Sein Lieblingsfeind war sein farbiger 
Nachbar. Jeden Sonnabend sahen Archie 50 bis 60 Millionen Amerikaner zu. 


Nicht alle waren von Archie Bunker begeistert. Vielen erschien die allzu liebenswürdige Darstellung eines ver- 
bohrten Rassisten kritikwürdig. Sollten dumme und gefährliche Vorurteile in der amerikanischen Gesellschaft 
als tolerabel dargestellt werden? Eine Polnisch-Amerikanische Kulturgesellschaft wandte sich dagegen, daß 
Archie seinen Schwiegersohn einen „dummen Polacken“ nannte. (...) Archie-Darsteller Carroll O’Connor 
erklärte in der Presse: „Es ist nicht unsere Absicht, dem Rassisten unter den Zuschauern Gelegenheit zu geben, 
sich über sich selbst zu amüsieren. Wir wollen ihm vielmehr vorführen, wie er ist. Natürlich können wir nicht 
voraussagen, ob er sich freut oder ob er über sich erschrickt. Das, was wir zu tun vermögen, besteht darin, ihm 
aufrichtig zu zeigen, wie er lebt und handelt. “ (...) 


Menge [der Autor der deutschen Version „Ein Herz und eine Seele“] orientierte sich in der Grundkonstellation 
und den Figurenanlagen zwar an der britischen Vorbild-Serie, mußte aber die vorliegenden Stories gehörig 
ummodeln. Beibehalten wurde die Idee von den zwei Generationen unter einem Dach. Die Helden bekamen 
einen unverfänglichen deutschen Familiennamen, behielten aber - leicht variiert - ihre Vornamen. Else und Rita 
änderetn ihren Namen nicht, Alf war sowieso die Abkürzung von Alfred, und aus Mike wurde Michael. Der 
Haushaltungsvorstand blieb der typische Familientyrann, selbstgefällig und stockkonservativ. Seine Frau lebte 
für Familie und Haushalt und muckte nur selten auf. Gegenspieler war der Schwiegersohn, der bei Alf Garnett 
antitraditionalistisch und halbwegs sozialistisch angelegt war, bei Archie Bunker als Liberaler. Bei Ekel Alfred 
wurde er nun zum SPD-Anhänger. Das Töchterchen vermittelte in allen drei Fassungen zwischen ihrem 
autoritären Vater und ihrem Ehemann. 
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